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IV. Kapitel.

Die firdjltdjen Pertjältniffe Bremgartens»

A. Die (Êntjîetjung unb (Entroicfluttg ber Pfarrei.

\. Die redjttidje Stellung.

Die firdjlidje gugehörigfeit bes (Sebietes ber fpätern Stabt
Bremgarten 3U Beginn bes 15. 3abrbunberts ift nidjt befannt1; am

efjeften fommt als lïïutterîirdje (Eggenroil in ^rage, bas fdjon früh
eine eigene Kirdje befaß.2

3ebenfaüs rourbe Bremgarten fdjon balb aus bem auswärtigen
f irdjlidjen Derbanbe gelöft unb 3U einer felbftänbigen pfar«
rei erhoben. Dies gefdjatj roohl gleidj3eitig mit ber (Srünbung unb

baulidjen Stnlage ber Stabt, unb 3roar fidjerlidj »or ber lïïitteilung
1 Hed)tlicb, gehörte Bremgarten 3um Ejofe (Eggenroil (StRBrg i), rooraus

fidj 3roar nidjt obne roeiteres auf bie îirdjlid)e gugeborigîeit fdjliefjen läjjt (ogl.
€mever, Ru^ungsforporattonen 25 f. unb ben Rbfdjnitt über bie Stabtoer-
faffung S. 15). gu biefer <Jrage 2llban Stödli, Ejartmann oon Rue, Bafel 1953,
S. io. Die bort ausgefprodjene Rnfidjt oon ber gugebörigfeit Bremgartens 511

©berroil roirb aber îeinesroegs fHdjfjaltig begrünbet. — Über bie folgenben firdjen-
rcdjtlidjen fragen ogl. aUgemein: paul Ejinfdjius, Das Kirdjenredjt ber Katholifen
unb proteftanten in Deutfdjlanb. l. Syftem bes fatbolifdjen Kirdjenredjts. 8b.
1—6,1. Berlin 1869—97; ferner: Ulrid; Stutj, Kird)enredjt, in: o. Ejoltjenborff-
Koblers (Encyflopäbie ber Hedjtsroiffenfdjaft. Bb. 2, tleil 1. £eip3ig 1914.

2 Die pfarrfirdje €ggenroil roirb erftmals oor U40 genannt (StRBrg 1).

Ruf bem linfen Heufjufer 3U Bremgarten ftanb in ber Rabe ber Brüde, unge-
fäbr an ber Stelle bes heutigen U?aagbäusdjens, bie Kreusfirdje. Um bie

gugeborigîeit biefer Kirdje unb bie pfarrberrlidjen Hedjte über aüe Ejäufer auf bem

linfen Reufjufer ftritten fidj 1674—1740 bas Klofter flturi unb bie Stabt
Bremgarten (f. S. 107 2lnm. 49). lïïuri beanfprudjte bie pfarrfjerrlidje Ejobeit, roeil

ihm bie pfarrfird)e (Eggenroil inforporiert roar, bie einft auch, bie pfarred)te
auf bem linfen Reuftufer befeffen babe, roobei aber flturi niemals barauf an-
fpielte, baf; es (Eggenroil als bie fltutterfirdie oon Bremgarten betradjte.
Bremgarten geroann ben pro3e(;; aber bie urfprünglidjen guftänbe rourben nie îlar
feftgefteUt. €s beftebt îaum bie moglidjîeit, bafj (Eggenroil einft roirflidj auf
bas linfe Heujjufer fjinübergriff, benn im mittelalter roar bie Heufj ftets audj
<Sren3e ber Defanate.

IV. Rapitel.

Die kirchlichen Oerhältnisse Bremgartens.

^. Die Entstehung und Entwicklung der j)farrei.

5. Die rechtliche Stellung.

Die kirchliche Zugehörigkeit des Gebietes der spätern Stadt
Bremgarten zu Beginn des 1.5. Jahrhunderts ist nicht bekannt'; am

ehesten kommt als Mutterkirche Eggenwil in Frage, das schon früh
eine eigene Rirche besaß.?

Jedenfalls wurde Bremgarten schon bald aus dem auswärtigen
kirchlichen verbände gelöst und zu einer selbständigen Pfarrei

erhoben. Dies geschah wohl gleichzeitig mit der Gründung und

baulichen Anlage der Stadt, und zwar sicherlich vor der Mitteilung
1 Rechtlich gehörte Bremgarten zum Hofe Eggenwil (StRBrg 1), woraus

sich zwar nicht ohne weiteres auf die kirchliche Zugehörigkeit schließen läßt (vgl,
EMeyer, Nutzungskorporationen 25 f. und den Abschnitt über die Stadtver»

fassung S. 15). Zu dieser Frage Alban Stöckli, hartmann von Aue, Basel 1955,
S. 10. Die dort ausgesprochene Ansicht von der Zugehörigkeit Bremgartens zu

Bberwil wird aber keineswegs stichhaltig begründet. — Über die folgenden
kirchenrechtlichen Fragen vgl. allgemein: Paul hinschius, Das Rirchenrecht der Ratholiken
und Protestanten in Deutschland. I. System des katholischen Rirchenrechts. Bd.

I—6,1. Berlin 1869—97; serner: Ulrich Stutz, Rirchenrecht, in: v, holtzendorff»
Lohlers Encyklopädie der Rechtswissenschaft. Bd. 2, Teil 1. Leipzig 1914.

2 Die Pfarrkirche Eggenwil wird erstmals vor 114« genannt (StRBrg I),
Auf dem linken Reußufer zu Bremgarten stand in der Nähe der Brücke, unge»

sähr an der Stelle des heutigen Waaghäuschens, die Rreuzkirche. Um die Zuge»

Hörigkeit dieser Rirche und die pfarrherrlichen Rechte über alle Häuser auf dem

linken Reußufer stritten sich 1674—174« das Rlöster Muri und die Stadt Brcm-
garten (s. S. 1«? Anm. 49). Muri beanspruchte die pfarrherrliche Hoheit, weil
ihm die Pfarrkirche Eggenwil inkorporiert war, die einst auch die pfarrechte
auf dem linken Reußufer besessen habe, wobei aber Muri niemals darauf an>

spielte, daß es Eggenwil als die Mutterkirche von Bremgarten betrachte. Brem»

garten gewann den Prozeß; aber die ursprünglichen Zustände wurden nie klar
festgestellt. Es besteht kaum die Möglichkeit, daß Eggenwil einst wirklich auf
das linke Reußufer hinübergriff, denn im Mittelalter war die Reuß stets auch

Grenze der Dekanate,
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bes Stabtredjtes »on 1258. Kur3 »or 1252 ober in ben erften ÎÏÏo«

naten biefes 3afjres amtierte nämlidj 3U Bremgarten ein Seutpriefter
lïïarfmart.3 1256 begegnen roir einem Defan DDernber,4 1259s einem

Difar Hubolf.6 1275 befdjroor ber Seutpriefter »on Bremgarten ein

jährliches (Einfommen oon 30 pfunb.7 Stm 5. 2nni 1279 trat 2°'
bannes, ber Seutpriefter in Bremgarten, als geuge auf bem frieb-
hofe Bremgarten auf.8 über ben älteften Kirdjenbau ift nidjts be»

fannt.
Durdj Papft Stlejanber III. (U59—1181) roar bas germanifdje

(Eigenfirdjenroefen9 3um patronat umgeroanbelt roorben; bie grunb«
herrlichen Stiftungen aber bilbeten nadj roie »or eine gute (Einnahme«

queUe für bie Ejerrfdjaft. Studj bie Kirdje Bremgarten »erbanft ihre
(Entftetjung fisfalifdjen 3"*ereffen bes tjabsburgifdjen (Srunbtjerrn.
Daraus erflärt fidj leidjt bie relati» fdjroadje Dotierung ber pfarr«
firdje, bie 1275 nadj bem liber becimationis nur 30 gürdjerpfunb
jährlich eintrug.10 Das giel bes (Srunbtjerrn refp. bes Kirdjenpatrons

s (Er Derfaufte Befitjungen 3U fiberfot an bas 3°tìanntterb.aus Ejobenrain

(tLraugott Sdjiefj, ©uellenroerf 3ur €ntftefjung ber Sdjroei3erifdjen (Eibgenoffenfdjaft

I, 295 Rr. 664).
4 ibib. I, 354 Rr. 778, oor 24. lïïai 1256.
5 Ejerrgott, cSeneal. Ejabsb. II, 356 f.
6 Vicarius be3eicb.net meift ben ftänbigen Derroefer ber pfarrei ((8. Kalten,

Die oberfdjroäbifdjen pfrünben im Bistum Konftan3 1275—1508, S. 39, in:
Kirdjenredjtlidje Rbbanblungen, tjg. oon Ulridj Stutj, Ejeft 45/46, Stuttgart
1907 [3Ì1. Kallen, pfrünben]). Der pfarrer oon Bremgarten oerfatj alfo bie ibm
übertragene pfrünbe nidjt perfönlidj.

7 jreiburger Diösefan-Rrdjio I, 252. Bremgarten roar bamals nidjt blofje

^ilialfirdje, roie bies bei anbern Stäbten, roie 3.8. Brugg ober Rarau, ber

^all roar (flter3, Rarau 220). Der tlitel «plebanus» rourbe bies nid)t oöllig aus»

fdjliefjen (Kallen, pfrünben 29), 3roingenb ift ber Umftanb, baf} nur felbftänbige
Pfarreien ben gebnten entrichten, für Filialen Ieiftete ber £eutpriefter ber fltut-
terîirctje; fo be3ablte ber priefter oon Subr ben gefjnten foroobl für fid) als

für bie tTodjterîirdjen 3U Rarau unb (Sränidjen (fl?.er3, Rarau 221).
8 Ejerrgott, CSeneal. Ejabsb. III, 488.
9 gur <$rage bes €igenîirdjentums oor altem: Ulridj Stutj, Die (Eigenîirdje

als €lement bes mittelalterlidj-germanifdjen Kirdjenredjtes (1895); Ulridj Stutj,
(Sefdjidjte bes ìirdjltdjen 8enefi3ialroefens oon feinen Rnfängen bis auf bie geit
RIejanbers III. (Berlin 1895).

10 f. Rnm. 7. gum Dergleidj: Der pleban oon Baben tjat ein (Etnîommen

oon 20 marf, ïïïeliingen 23 Basler pfunb, Brugg 30 Basler pfunb, Surfee 30

pfunb, IDillisau 250 pfunb. Der Ktrdjenfjerr oon Bremgarten entrichtet 30 Sdjiüing
Steuer, ber oon Klingnau lK marf.

9?

des Stadtrechtes von 1253. Kurz vor 1,252 oder in den ersten
Monaten dieses Jahres amtierte nämlich zu Bremgarten ein Leutpriester
Markwart.« 1256 begegnen wir einem Dekan Wernher/ 1259« einem

Vikar Rudolf.« 1275 beschwor der Leutpriester von Bremgarten ein

jährliches Einkommen von 50 Ofund.? Am 5. Juni 1279 trat
Johannes, der Leutpriester in Bremgarten, als Zeuge auf dem Friedhofe

Bremgarten auf.« über den ältesten Rirchenbau ift nichts
bekannt.

Durch Papst Alexander III. (1159—H8i) war das germanische

Eigenkirchenwesen« zum Oatronat umgewandelt worden; die

grundherrlichen Stiftungen aber bildeten nach wie vor eine gute Einnahmequelle

für die Herrschaft. Auch die Airche Bremgarten verdankt ihre
Entstehung fiskalischen Interesfen des habsburgifchen Grundherrn.
Daraus erklärt sich leicht die relativ schwache Dotierung der Pfarrkirche,

die 1275 nach dem liber decimationis nur 50 Zürcherpfund
jährlich eintrug." Das Ziel des Grundherrn refx. des Rirchenpatrons

« Gr verkaufte Besitzungen zu Ebersol an das Iohanniterhaus hohenrain
(Traugott Schieß, EZuellenwerk zur Entstehung der Schweizerischen Eidgenossenschaft

I, 295 Nr. 664).
< ibid. I, 224 Nr. 778, vor 2«. Mai 1226.
s Herrgott, Geneal. habsb. II, 2S6f.
« Vicsrius bezeichnet meist den ständigen Verweser der Pfarrei (G. Rallen,

Die oberschwäbischen Pfründen im Bistum Ronstanz 127S—iso8, S. 29, in:
Rirchenrechtliche Abhandlungen, hg. von Ulrich Stutz, Heft 42/46, Stuttgart
19«? szit. Rallen, Pfründen^). Der Pfarrer von Bremgarten versah also die ihm
übertragene Pfründe nicht persönlich.

7 Freiburger Diözesan-Archiv I, 222. Bremgarten war damals nicht bloße

Filialkirche, wie dies bei andern Städten, wie z.B. Brugg oder Aarau, der

Lall war (Merz, Aarau 220). Der Titel «vlebsnus» würde dies nicht völlig
ausschließen (Rallen, Pfründen 29), zwingend ist der Umstand, daß nur selbständige

Pfarreien den Zehnten entrichten, für Filialen leistete der keutxriester der

Mutterkirche; so bezahlte der Priester von Suhr den Zehnten sowohl für sich als

für die Tochterkirchen zu Aarau und Gränichen (Merz, Aarau 22 l).
s Herrgott, Geneal. habsb. III, 4S8.
« Zur Frage des Eigenkirchentums vor allem: Ulrich Stutz, Die Eigenkirche

als Element des mittelalterlich-germanischen Rirchenrechtes (1392); Ulrich Stutz,
Geschichte des kirchlichen Benefizialwesens von feinen Anfängen bis auf die Zeit
Alezanders III. (Berlin ,892).

!» s. Anm. 7. Zum vergleich: Der Pleban von Baden hat ein Einkommen
von 2« Mark, Mellingen 22 Basler Pfund, Brugg 20 Basler Pfund, Surfee so

Pfund, Willisau 2S« Pfund. Der Rirchenherr von Bremgarten entrichtet so Schilling
Steuer, der von Rlingnau l^ Mark.
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roar, aus bem patronatsredjt möglidjft »iel fjeraus3uroirt«
fdjaften, roas auf bas (Einfommen bes (Seiftlidjen brüdenb roirfte.

Der Kirdjenfatj, bas burdj bie firdjlidje (Sefetjgebung im letjten
Drittel bes 12. 3abrhunberts gefcfjmälerte ÎÏÏiteigentum »on £aien
an ber Seitung unb an ber finan3ieüen Hutjung ber pfarrîirdje,
gehörte bem (Srunbtjerrn »on Bremgarten, Ejabsburg. Diefer nutzte
alle ihm nodj 3uftefjenben Hedjte, roie bie ^eftfet^ung ber Dotation,
bie Erhebung geroiffer Be3üge, 3. B. bes ^abrtjabenadjlaffes ber

(Seiftlidjen unb bie groifdjennutjung erlebigter pfrünben, ferner bas

Hedjt beim Bifdjof ben neuen pfrünbner oor3ufdjlagen, grünblich
aus.11 Das letztgenannte Dorfdjlagsredjt, bas ius praesentandi,

fdjränfte fidj ber Derleitjer bes 3äljringifdjen Stabtredjtes 3roar

felbft ein, inbem er ber Bürgerfdjaft bie freie IDatjl bes Pfarrers
»erhieß roie in alten gäbringerftäbten.12 Diefes Derfpredjen erfüüte
er jebodj fo roenig roie bie Derfjeißung ber freien Sdjultheißenroafjl.13
Der (Sroßteil ber uns befannten Kirdjtjerren unb Seutpriefter Brem«

gartens im 13. unb 14. 3ahrbunbert ftammte aus ritterlichen (Se«

fdjledjtern.
Den Kirdjenfatj betjanbelte bie Ejerrfdjaft »öüig nadj pri»at«

redjtlidjen (Srunbfätjen.14 (Er rourbe nerferjt unb »erfdjenft. 14 u
»erpfänbete Ejerjog friebridj oon (öfterreich bie Kirdje, ben Kirdjen«
fa+3 unb ben pfarrfjof »on Bremgarten, beren Seljensljerr er roar, um
500 rfj. (Sl. an Hubolf (Solbfdjmibt, genannt Îïïun3meifter, »on
Sdjafffjaufen.15 1412 ging bie Pfanbfdjaft an bas Spital Bremgarten
über, roas 1414 ber Bifdjof ©tto oon Konftan3 betätigte.15 Slm 2.

3anuar 141816 erroarb bas Klofter Königsfeiben mit <£in»erftänbnis
»on Sdjultheiß unb Hat ber Stabt, ben Pflegern bes Spitals, unb

11 ogf. für ben Begriff „Kirdjenfat)" : 2itbert UPermingboff, Derfaffungs-
gefdjidjte ber beutfdjen Kirdje im mittelalter, £eip3ig (913, S. 95 (31t. IDerming-
boff, Derf. (Sefdj.).

12 StRBrg 16 giff. 38.

is ogl. Rbfdjnttt über bie Stabtoerfaffung S. 31.
14 Kurt IDyrfdj, Hedjtsnatur unb Derroaltung bes aargauifdjen fatbo-

Iifdjen Kirdjgemeinbeoermögens. 3ur- ^iff- 5retbur3 1- Q-< ll3nad) 1927, S. 4-
15 StaBrg B 18 fol. 180.
16 StîlRargau, Urî. Königsfeiben. ÎDiefo liefjen aber Sdjultfjcifj unb Hat

biefen Übergang 3U? IDar es eine geroiffe finan3ielle Sdjroädje ber Stabt nad)
ben (Ereigniffen oon 1415, unter beren Drud man bie Rbtretung an Königsfeiben

3ulief;, oon bem ein Hudîauf nidjt oöllig ausgefdjloffen fdjeinen modjte?
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war, aus dem patronatsrecht möglichst viel herauszuwirt-
schaften, was auf das Einkommen des Geistlichen drückend wirkte.

Der Rirchenfatz, das durch die kirchliche Gesetzgebung im letzten
Drittel des 1,2. Jahrhunderts geschmälerte Miteigentum von Laien

an der Leitung und an der finanziellen Nutzung der Pfarrkirche,
gehörte dem Grundherrn von Bremgarten, Habsburg. Diefer nutzte
alle ihm noch zustehenden Rechte, wie die Festsetzung der Dotation,
die Erhebung gewisser Bezüge, z.B. des Fahrhabenachlasses der

Geistlichen und die Zwischennutzung erledigter Pfründen, ferner das

Recht beim Bischof den neuen pfründner vorzuschlagen, gründlich
aus." Das letztgenannte vorschlagsrecht, das ius prsesentsngi,

schränkte sich der Verleiher des zähringischen Stadtrechtes zwar
selbst ein, indem er der Bürgerschaft die freie Wahl des Pfarrers
verhieß wie in alten Zähringerstädten." Dieses versprechen erfüllte
er jedoch so wenig wie die Verheißung der freien Schultheißenwahl."
Der Großteil der uns bekannten Rirchherren und Leutpriester
Bremgartens im IZ. und 14. Jahrhundert stammte aus ritterlichen
Geschlechtern.

Den Rirchenfatz behandelte die Herrschaft völlig nach
privatrechtlichen Grundsätzen." Er wurde versetzt und verschenkt. 14 il
verpfändete Herzog Friedrich von Österreich die Rirche, den Rirchen-
satz und den Pfarrhof von Bremgarten, deren Lehensherr er war, um
so« rh. Gl. an Rudolf Goldschmidt, genannt Münzmeister, von
Schaffhausen." 1412 ging die pfandschaft an das Spital Bremgarten
über, was 1414 der Bischof Btto von Ronstanz bestätigte." Am 2.

Januar 1413" erwarb das Rlofter Rönigsfelden mit Einverständnis
von Schultheiß und Rat der Stadt, den Pflegern des Spitals, und

11 vgl. für den Begriff „Airchensatz": Albert Werminghoff, Verfassungsgeschichte

der deutschen Rirche im Mittelalter, Leipzig 19,2, S. 92 (zit. Werming-
hoff, Verf. Gesch.).

12 StRBrg 16 Ziff. zg.
!» vgl. Abschnitt über die Stadtverfassung s. 21.
>4 Kurt Wersch, Rechtsnatur und Verwaltung des aargauischen

katholischen Kirchgemeindevermögens. Iur. Diss. Freiburg i. Ü., Uznach 1927, S. 4.
is StaBrg B 18 fol. 18«.
is StAAargau, Urk. Königsfelden. Wieso ließen aber Schultheiß und Rat

diesen Ubergang zu? War es eine gewisse finanzielle Schwäche der Stadt nach
den Ereignissen von 14,12, unter deren Druck man die Abtretung an Königsfelden

zuließ, von dem ein Rückkauf nicht völlig ausgeschlossen scheinen mochte?
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bes Spitalmeifters um 500 rtj. (81. ben Kirdjenfatj 3u Bremgarten.17

Dodj 1420 roar ber Kirdjenfatj roieber bei ©fterreidj. Stm 2. 3uli
142018 fchenfte Slnna »on Braunfdjroeig, bie (Semahlin bes Ejer3ogs

friebridj »on ©fterreidj, bem S pit at 3U Bremgarten bie pfarr«
firdje ber Stabt mit aUen ihren Hedjten gegen bie Derpflidjtung,
aüjäbrltdj ber Spenberin unb ihrer Dorfafjren unb Hadjfommen in
einer feierlidjen 3atjr3eit 3U gebenfen.19

Don nun an unterftanb bie pfarrfirdje gän3lidj bem Hate ber

Stabt, benn als pfleger bes Spitals fonnte er fidj audj in bie Stn«

gelegenheiten ber Kirdje einmifdjen. (Er tat bies »iel intenfioer als
bie Ejerrfdjaft ©fterreidj. Hidjt ber lÏÏanget an Urfunben läßt uns
glauben, ber babsburgifdje Kirdjenpatron habe fidj »iel roeniger mit
ber ihm unterfteEten Kirdje befdjäftigt, fonbern bie datfadje, bafj
bet Hat unb bie gan3e (Semeinbe einen »iel befferen (Einblid haben

fönnten in bie fragen bes mit ihrer (Semeinfdjaft aufs engfte »er«

bunbenen ©rganismus; bas £eben ber Kirdje roar mit bem Dafein
ber Stabt gä^Iich »erfnüpft. Der Hat »ermattete bas Kirdjenoer«
mögen unb führte es in ftäbtifdjen Hedjnungsbüdjern an19a.

Der roadjfenbe €influß bes Hates trat immer beutlidjer beroor.
Bei 3ahr3eitftiftungen rourbe er oft beauftragt über bie Durdjfüb*
rung ber Stiftungsbeftimmungen 3U machen.20 Bisroeilen hatte er

fogar an ben betreffenben firdjlidjen ^eierlidjfeiten teil3unehmen,

17 3. Roo. 1418 Beftätigung burdj ©tto oon Ejadjberg, Bifdjof 3U Konftans

(Hegefta (Epifc. Conft. III, Rr. 8685. ©rtginal: StRRargau, Urf. Königs-
felben).

is StRBrg 62 Rr. 26.
19 213g 3um 26. Diefe Sdjenfung lag fo febr im 3nte«ffe bex Stabt,

bafj man oermuten barf, politifdje Überlegungen bätten ben Rnftotj ba3U
gegeben. Dieüeidjt roollte bie £jer3ogin burdj biefe Dergabung bie nadj ber
eibgenöffifdjen Eroberung bes Rargaus oon 1415 nodj ftarfe öfterreicfjifdje partei
in Bremgarten fräftigen, in ber Ejoffnung, bereinft für ben oerlornen Kirdjenfatj

bie Stabt roieber 3U gerotnnen.
i9a ^ür bas folgenbe oergleicfje bie grunblegenbe Rrbeit oon RIfreb

Sdjultje, Stabtgemeinbe unb Kirdje im mittelalter, in: ^eftgabe für Hubolf
Sobm. mündjen unb £eip3tg 1914. S. 103—142.

20 Ejartmann 3mftoff beftimmte 3U €nbe bes \5. 3af)rbunberts, bafj Sdjult-
tjeifj unb Rat oon Bremgarten abgelöftes Stiftungsfapttal unoer3üglidj roieber
anlegen follen, bamit ber gins einen Fortgang babe unb bie 3af)r3eit treulich,
begangen roerbe (213g 3«ti 27.).
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des Spitalmeisters um so« rh. Gl. den Rirchenfatz zu Bremgarten."
Doch 1420 war der Rirchenfatz wieder bei Gfterreich. Am 2. Juli
1420" schenkte Anna von Braunschweig, die Gemahlin des Herzogs

Friedrich von Österreich, dem Spital zu Bremgarten die Pfarrkirche

der Stadt mit allen ihren Rechten gegen die Verpflichtung,
alljährlich der Spenderin und ihrer vorfahren und Nachkommen in
einer feierlichen Zahrzeit zu gedenken."

von nun an unterstand die Pfarrkirche gänzlich dem Rate der

Stadt, denn als Pfleger des Spitals konnte er fich auch in die

Angelegenheiten der Rirche einmischen. Gr tat dies viel intensiver als
die Herrschaft Gfterreich. Nicht der Mangel an Urkunden läßt uns
glauben, der habsburgifche Rirchenpatron habe sich viel weniger mit
der ihm unterstellten Rirche beschäftigt, fondern die Tatsache, daß

der Rat und die ganze Gemeinde einen viel befferen Einblick haben

konnten in die Fragen des mit ihrer Gemeinschaft aufs engste

verbundenen Brganismus; das Teben der Rirche war mit dem Dasein
der Stadt gänzlich verknüpft. Der Rat verwaltete das Rirchenver-
mögen und führte es in städtischen Rechnungsbüchern an"«.

Der machsende Einfluß des Rates trat immer deutlicher hervor.
Bei Iahrzeitstiftungen wurde er oft beauftragt über die Durchfuhr

rung der Stiftungsbeftimmungen zu wachen.?« Bisweilen hatte er

fogar an den betreffenden kirchlichen Feierlichkeiten teilzunehmen,

i? z. Nov. 1,4,1,8 Bestätigung durch Btto von Höchberg, Bischof zu Konstanz

(Regest« Epifc. Eonst. III, Nr. 868S. Original: StAAargau, Urk. Königsfelden).

.8 StRBrg S2 Nr. 26.

" AZA Juni 2S. Diese Schenkung lag so sehr im Interesse der Stadt,
daß man vermuten darf, politische Überlegungen hätten den Anstoß dazu
gegeben, vielleicht wollte die Herzogin durch diese Vergabung die nach der
eidgenössischen Eroberung des Aargaus von l4ls noch starke österreichische Partei
in Bremgarten kräftigen, in der Hoffnung, dereinst für den verlornen Kirchensatz

die Stadt wieder zu gewinnen.
l«a Für das Folgende vergleiche die grundlegende Arbeit von Alfred

Schultz«, Stadtgemeinde und Kirche im Mittelalter, in: Festgabe für Rudolf
Sohm. München und Leipzig 1914. S. los—142.

2« hartmann Imhoff bestimmte zu Ende des is. Jahrhunderts, daß Schultheiß

und Rat von Bremgarten abgelöstes Stiftungskapital unverzüglich wieder
anlegen sollen, damit der Zins einen Fortgang habe und die Iahrzeit treulich
begangen werde (AIZ Juli 27.).



100

roofür ihm eine (Entfdjäbigung ausgefetjt rourbe.21 Die Dergebung
ber 3ablreidjen im 15. 3abrtjunbert gefdjaffenen pfrünben ift Sadje
bes Hates. Die Pfrunbbriefe ber Kapläne roerben auf ihn ausge«

fteüt. (Er übernahm es audj, jebem Kaplan beftimmte Slufgaben 3U=

3uroeifen unb beren Stusfübrung 3U überroadjen. groifdjen bem (Seift«

lidjen Kafpar lïïofer, ber 1494 bie Kreu3pfrünbe geftiftet hatte, unb

Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten roar ein Streit entftanben, ba

bem Kaplan bie (Erfüüung geroiffer 3abr3eiten überbunben roorben

roar, bie biefer aber nidjt halten rooüte. Die dagfatjung 3U Baben

fdjlidjtete 1496, unb ihr (Entfdjeib lautete 3ugunften ber Stabt.22

Der Hat mifdjte fidj audj in eigentlich firdjlidje Dinge ein. 1510

»erlangte er mit guftimmung ber gan3en (Semeinbe bie Slbhaltung
einer täglidjen Defper burdj Seutpriefter unb Kapläne. Der Ejanbel
gelangte »or ben Bifdjof oon Konftan3, ber »ier Sdjiebsridjter be«

ftimmte. Diefe entfdjieben am 30. 3U^X 151°» bafj ber Seutpriefter
unb bie Kapläne bis 3U ihrem tlobe in ber Seutfirdje täglidj eine

Defper fingen foEen; bagegen bürfen Sdjultheiß unb Hat »on Brem«

garten bie priefter, folange nodj einer ber jetzigen lebe, in feiner
roeitern Sadje mehr beanfprudjen ohne beren (Einoerftänbnis.23

ÎÏÏit biefem Defperftreit rourben 3ugleidj einige anbere 3roifdjen
Sdjultheiß unb Hat unb ber (Seiftlidjfeit ftrittige fragen erlebigt.
Offenbar hatte ber Hat, fei es um ben Befitj ber „toten Ejanb" nidjt
3u groß roerben 3U laffen, fei es, um bas Kirdjen»ermögen, bas in
feinen Ejänben mar, möglidjft 3U »ergrößern, ben (Seiftlidjen »erboten,

Stiftungen für 3atjr3eiten unb Digilien an3unebmen, ohne 3u»or

21 ^rau Rnna oon Braunfdjrocig, Ejer3ogin 3U ©fterreidj, beftimmte bei

ber Übergabe ber pfarrîirdje Bremgarten an bas Spital bafelbft, bafj an bex

Stier ber oon ifjr geftifteten 3afjr3eit neben ben prieftern nodj ber Sdjulthetfj
unb 3roei Häte teilnebmen follen, bie bafür roie bie priefter 3U bem oon bem

Spitalmeifter 3U be3atjlenben mable eingelaben finb (R3g 3uni 26).
22 StaBrg Urî. 556. Der pfrunbbrief bes Ceutpriefters UPaltber Basler

oon Rarau, ber 3rotfdjen bem 17. ©ft. 1466 unb bem 12. 3um 1467 ausgefteUt
rourbe (StaBrg 8 25 fol. 14 f.), entljalt bie Beftimmung, bte im Briefe bes

3ofjannes (Sunbeltinger oon fltünfter com 51. mai 1457 nodj feblt, bafj fidj ber

Éeutpriefter oerpflidjtet, obne UMberrebe 3U getjordjen, falls bie Ejerren oon Bremgarten

ibren (Bottesbienft in ber {eutfirdje mit Singen, Sefen ober fonftroie mit
prim, tîer3, Sejrt, Ron, Defper, Komplet ober mette mefjren roollten. Diefe
Derpflidjtung ber £eutpriefter erfdjeint in allen folgenben pfrunbbriefen (ogl.
StaBrg 8 25 fol. 40 ff. unb 50 f.).

23 StaBrg Urî. 592.
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wofür ihm eine Entschädigung ausgefetzt wurde.?' Die Vergebung
der zahlreichen im 1,5. Jahrhundert geschaffenen Pfründen ist Sache

des Rates. Die pfrundbriefe der Kapläne werden auf ihn ausgestellt.

Cr übernahm es auch, jedem Kaplan bestimmte Aufgaben
zuzuweisen und deren Ausführung zu überwachen. Zwischen dem Geistlichen

Rasxar Moser, der 1,494 die Kreuzpfründe gestiftet hatte, und

Schultheiß und Rat von Bremgarten war ein Streit entstanden, da

dem Kaplan die Erfüllung gewiffer Iahrzeiten Überbunden worden

war, die dieser aber nicht halten wollte. Die Tagsatzung zu Baden

schlichtete 1496, und ihr Entscheid lautete zugunsten der Stadt.??

Der Rat mischte sich auch in eigentlich kirchliche Dinge ein. lSlo
verlangte er mit Zustimmung der ganzen Gemeinde die Abhaltung
einer täglichen Vesper durch Leutpriester und Kapläne. Der Handel
gelangte vor den Bischof von Konstanz, der vier Schiedsrichter
bestimmte. Diese entschieden am 20. Juli i,5ll), daß der Leutpriester
und die Kapläne bis zu ihrem Tode in der Leutkirche täglich eine

Vesper singen sollen; dagegen dürfen Schultheiß und Rat von Bremgarten

die Priester, solange noch einer der jetzigen lebe, in keiner
weitern Sache mehr beanspruchen ohne deren Einverständnis.?«

Mit diesem vesperstreit wurden zugleich einige andere zwischen

Schultheiß und Rat und der Geistlichkeit strittige Fragen erledigt.
Offenbar hatte der Rat, fei es um den Besitz der „toten Hand" nicht
zu groß werden zu lassen, sei es, um das Kirchenvermögen, das in
seinen Händen war, möglichst zu vergrößern, den Geistlichen verboten,

Stiftungen für Iahrzeiten und vigilien anzunehmen, ohne zuvor

2> Frau Anna von Braunschrvcig, Herzogin zu Österreich, bestimmte bei

der Übergabe der Pfarrkirche Bremgarten an das Spital daselbst, dasz an der

Feier der von ihr gestifteten Iahrzeit neben den Priestern noch der Schultheis;
und zwei Räte teilnehmen sollen, die dafiir wie die Priester zu dem von dem

Spitalmeister zu bezahlenden Mahle eingeladen sind (AZA Juni 26).
2! StaBrg Urk. 556. Der Pfrundbrief des keutpriesters walther Basler

von Aarau, der zwischen dem 17. Bkt. 1466 und dem 12. Juni 1467 ausgestellt
wurde (StaBrg B 25 fol. 14 f.), enthält die Bestimmung, die im Briefe des

Johannes Gundeltinger von Munster vom 5>. Mai 1457 noch fehlt, daß sich der

keutpriester verpflichtet, ohne Widerrede zu gehorchen, falls die Herren von Bremgarten

ihren Gottesdienst in der keutkirche mit Singen, kesen oder sonstwie mit
prim, Terz, Sext, Non, Vesper, Komplet oder Mette mehren wollten. Diese

Verpflichtung der keutpriester erscheint in allen folgenden pfrundbriefen (vgl.
StaBrg B 25 fol. 40 ff. und 50f.),

2« StaBrg Urk. 592.
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feine (EinroiEigung eingeholt 3u haben. Die gleidjen Sdjiebsridjter
erftärten nun, £eutpriefter unb Kapläne bürften foldje ihnen gefetjte

Stiftungen roohl annehmen, bodj foEe babei ber Kirdje ebenfo»iel roie

einem Kapläne gegeben roerben. Die bisherigen Derfjältniffe aber

rourben fanftioniert: Sdjultheiß unb Hat ober Kirdjenpfleger bürfen
ebenfaüs 3U Ejänben ber Kirdje 3atjr3eitftiftungen annehmen unb

bie firdjlicfjen ^eiertidjfeiten gegen gebührenbe (Entfdjäbigung burdj
£eutpriefter unb Kapläne abhalten laffen.

Wie roeitgebenb bie Slufficfjt bes Hates über bie (Seiftlidjfeit
roar, läßt ein weiterer punft bes fdjiebsgeridjtlidjen (Entfdjeibes
erfennen. Da bisher bei Dergefjen Ceutpriefter unb Kapläne »on

Bremgarten taut ben »on ihnen ausgefteEten Pfrunbbriefen24 3uerft

»on Sdjultheiß unb Hat abgeurteilt unb erft barauf ber geiftlidjen
(Seridjtsbarfeit bes Bifdjofs überlaffen rourben, rourbe gütlich, feft»

gelegt, bafj von nun an Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten feinen

(Seiftlidjen mehr beftrafen bürfen ohne (Erlaubnis bes Bifdjofs »on

Konftau3. tlrotjbem roar SInlaß 3U roeitern Streitigfeiten »orfjan»

ben; benn Sdjultheiß unb Hat roaren ber lïïeinung, ber (Entfdjeib
bes Sdjiebsgeridjtes bejiehe fidj nur auf Dergefjen geiftlidjer Strt,
roätjrenb bie (Seiftlidjen behaupteten, audj in roeltlidjen Stngelegen«

heiten bem Bifdjof »on Konftan3 unterfteüt 3U fein. 3m gufammen»
hang mit biefem Defperftreit roar »on ber (Seiftlidjfeit ber Stabt

gegen UJalttjer Sager, Bürger »on Bremgarten, Klage »or Sdjultheiß

24 3n ben pfrunbbriefen bes 15. 3afjrfjunberts (ogl. StaBrg B 25 foI.~

12 f., 14 f., 40 ff. unb 50 ff.) oerpfltdjteten fidj bte Seutprtefter als roeltlidjen
Stab unb (Seridjt nur Sdjultbeifj unb Hat oon Bremgarten an3urufen unb

feinem (Entfdjeibe ofjne roeitere Rppetlatton ftdj 3U fügen. Streitigîeiten über bie

guftanbigîeit oon Sdjultfjeij} unb Rat entfdjetben bie €ibgenoffen ober roer oon
biefen mit ber €rlebtgung beauftragt rourbe. ^reoel unb Sdjulben, bie ber £eut-

priefter ober fein Ejelfer fidj Ijatten 3U Sdjulben ïommen laffen, trügen fie gütlid;
ab roie anbere Bürger. Sie fjätten fidj audj nidjt barum 3U îummern, ob foldje
Bufjen an bie Kirdje, an bas Spital, an ber armen Seute Ejaus (Sonberfiedjen-
baus) ober anbersroobin gegeben rourben, ba bies Sadje bes Rates fei. — Dpie

in Bremgarten ift audj in güridj im Spätmittelalter ein ftets 3unefjmenber

(Einffufj bes Rates auf bie ftrdjlidjen Derfjältniffe ber Stabt 3U beobachten. Creu-
fjänberfdjaft, pfrunbbefetmng unb patronatsredjte, Rusfdjlufj ber geiftlidjen
(Seridjtsbarfeit, (Etnmifcbung bes Rates in eigentlich, îird)tid)e fragen fcfjufen an
beiben ©rten ein Kirdjenregiment bes Rates (3ofY»tïïarta Steffen-gefjnber, Das
Derfjältnts oon Staat unb Kirdje im fpätmtttelalterttdjen güridj. pbil. Diff.
güridj. 3mmenfee 1935).

seine Einwilligung eingeholt zu haben. Die gleichen Schiedsrichter

erklärten nun, Leutpriester und Kapläne dürften solche ihnen gesetzte

Stiftungen wohl annehmen, doch solle dabei der Rirche ebensoviel wie

einem Raplane gegeben werden. Die bisherigen Verhältnisse aber

wurden sanktioniert: Schultheiß und Rat oder Rirchenpfleger dürfen
ebenfalls zu Händen der Rirche Iahrzeitstiftungen annehmen und

die kirchlichen Feierlichkeiten gegen gebührende Entschädigung durch

Leutpriester und Rapläne abhalten lassen.

wie weitgehend die Aufsicht des Rates über die Geistlichkeit

war, läßt ein weiterer Ounkt des schiedsgerichtlichen Entscheides
erkennen. Da bisher bei vergehen Leutpriester und Rapläne von

Bremgarten laut den von ihnen ausgestellten Ofrundbriefen^ zuerst

von Schultheiß und Rat abgeurteilt und erft darauf der geistlichen

Gerichtsbarkeit des Bischofs überlassen wurden, wurde gütlich
festgelegt, daß von nun an Schultheiß und Rat von Bremgarten keinen

Geistlichen mehr bestrafen dürfen ohne Erlaubnis des Bifchofs von

Ronftanz. Trotzdem war Anlaß zu weitern Streitigkeiten vorhanden;

denn Schultheiß und Rat waren der Meinung, der Entscheid
des Schiedsgerichtes beziehe sich nur auf vergehen geistlicher Art,
während die Geistlichen behaupteten, auch in weltlichen Angelegenheiten

dem Bifchof von Aonstanz unterstellt zu fein. Im Zusammenhang

mit diesem vesperstreit war von der Geistlichkeit der Stadt

gegen walther Sager, Bürger von Bremgarten, Alage vor Schultheiß

2« In den pfrundbriefen des ls. Jahrhunderts (vgl. StaBrg B 2S fol.'
12 f., 14f., 4«ff. und soff.) verpflichteten sich die keutpriester als weltlichen
Stab und Gericht nur Schultheiß und Rat von Bremgarten anzurufen und

seinem Entscheide ohne weitere Appellation sich zu fügen. Streitigkeiten über die

Zuständigkeit von Schultheiß und Rat entscheiden die Eidgenossen oder wer von
diesen mit der Erledigung beauftragt würde. Frevel und Schulden, die der

keutpriester oder sein Helfer sich hätten zu Schulden kommen lassen, trügen sie gütlich
ab wie andere Bürger. Sie hätten sich auch nicht darum zu kümmern, ob solche

Bußen an die Kirche, an das Spital, an der armen keute Haus (Sondersiechen»

Haus) oder anderswohin gegeben würden, da dies Sache des Rates sei. — Me
in Bremgarten ist auch in Zürich im Spätmittelalter ein stets zunehmender

Einfluß des Rates auf die kirchlichen Verhältnisse der Stadt zu beobachten. Treu»
HSnderschaft, pfrundbesetzung und patronatsrecht«, Ausschluß der geistlichen Ge»

richtsbarkeit, Einmischung des Rates in eigentlich kirchliche Fragen schufen an
beiden Wrten ein Kirchenregiment des Rates (Iosy»Maria Stefsen»Zehnder, Das

Verhältnis von Staat und Kirche im spätmittelalterlichen Zürich, phil. Diss.
Zürich. Immenses l?ZS).
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unb Hat ertjoben roorben, bafj ihnen ber Beftagte „fchroerlidj an ir
glimpf »nb er gerett habe". Da bie Kläger mit bem ergangenen
Urteil nidjt ein»erftanben roaren, appeEierten fie an ben großen Hat,
ber jebodj bie (Entfdjeibung bis 3um Slustrag bes Defperftreites »er»

fdjob. Darauf fudjten bie (Seiftlidjen bie Sadje »or ben Bifdjof »on
Konftan3 3U 3tefjen. Sager erflärte bagegen, es roäre ein roeltlidjer
Ejanbel, aus bem Streit um bie Defper entfprungen. Die angerufenen
eibgenöffifdjen Boten beftätigten fdjließlidj ben Spruch bes großen
Hates unb fteEten feft, bafj »om Urteil bes großen Hates an bie adjt
©rte roeiter appeEiert roerben fönne.25

Bei biefem roie bei bem Streite, ber am 20. De3ember 152226

burdj Sdjulttjeiß, Hat unb Diesig ber Stabt Bremgarten entfdjieben
rourbe, gelang es bem Hate, bie geiftlidje (Seridjtsbarfeit beifeite
3U fdjieben. Der Defan unb Seutpriefter Ejeinridj BuEinger, in ber

^olge (feit 1529) Stnfjänger ber neuen Setjre unb Dater bes befann«

ten Heformators, roar »on Ejans Ejebinger, Bürger 3U Bremgarten,
3uerft »or bem fleinen, bann »or bem großen Hate um bie Ejeraus«

gäbe eines Dogtgutes belangt roorben. Der Defan leugnete Dogt 3U

fein, ba bies einem (Seiftlidjen nidjt möglidj fei. Das ihm einft
an»ertraute (Sut habe er 3urüdgegeben. (Er beftritt 3ubem bie gu»
ftänbigfeit bes großen Hates. (Er betrachtete bies als eine Slngelegen»

beit, roorüber er nur »or feinem orbentlidjen Hidjter 3U Konftan3
Stusfunft gebe, roie bies aus früheren Ejänbeln bem Hate roohl be«

fannt fei. tlrotj biefem (Einfprudje befdjloffen Sdjultheiß unb Häte,
ber Defan foüe bem roeltlidjen (Seridjte Hiebe flehen, roeil er getan
habe, roas IDeltlidjen 3uftebe.

(Belegentlidj bes Stblaßftreites »on 1519 fafj fidj Defan Ejeinridj
BuEinger ge3roungen, ber ©brigfeit »on Bremgarten ausbrüdlidj
3U erflären, bafj es ihm unb nidjt bem Hate 3uftelje, bie pfarrei 3U

»erroalten.27

25 StaBrg Urî. 596.
26 StaBrg Urî. 658.
27 Ruf (Einlabung oon fltagifter Ejans Ejonegger, bes Sdjultfjeijjen, unb ber

Häte, foroie oon fltagifter Riîlaus Cbriften, prabiîant 3U Bremgarten, roar ber

Rblafjprebiger Samfon oon Baben nadj Bremgarten ge3ogen. Ejeinrid) BuUinger,
Defan unb Seutpriefter 3U Bremgarten, roiberfetjte fid) jebocfj bem fltöndj, roorauf
biefer ben Sdjultfjeifjen, bie Häte unb ben Defan in bie Ejerberge 3um Ejirtjen,
roo er ftdj auffjielt, berief unb feine Briefe oon Rom, bie (Erlaubnis ber

eibgenöffifdjen ©rte, bes Rates oon Bremgarten unb bes präbifanten Cbriften oor«
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und Rat erhoben worden, daß ihnen der Beklagte „schwerlich an ir
glimpf vnd er gerett habe". Da die Kläger mit dem ergangenen
Urteil nicht einverstanden waren, appellierten sie an den großen Rat,
der jedoch die Entscheidung bis zum Austrag des Vesperstreites
verschob. Darauf suchten die Geistlichen die Sache vor den Bischof von
Konstanz zu ziehen. Sager erklärte dagegen, es wäre ein weltlicher
Handel, aus dem Streit um die vefper entsprungen. Die angerufenen
eidgenössischen Boten bestätigten schließlich den Spruch des großen
Rates und stellten fest, daß vom Urteil des großen Rates an die acht

Grte weiter appelliert werden könne.?«

Bei diesem wie bei dem Streite, der am 20. Dezember 1,522?«

durch Schultheiß, Rat und vierzig der Stadt Bremgarten entschieden

wurde, gelang es dem Rate, die geistliche Gerichtsbarkeit beiseite

zu schieben. Der Dekan und Leutpriester Heinrich Bullinger, in der

Folge (seit 1,529) Anhänger der neuen Lehre und Vater des dekannten

Reformators, war von Hans Hedinger, Bürger zu Bremgarten,
zuerst vor dem kleinen, dann vor dem großen Rate um die Herausgabe

eines vogtgutes belangt worden. Der Dekan leugnete Vogt zu

fein, da dies einem Geistlichen nicht möglich sei. Das ihm einst
anvertraute Gut habe er zurückgegeben. Er bestritt zudem die

Zuständigkeit des großen Rates. Er betrachtete dies als eine Angelegenheit,

worüber er nur vor seinem ordentlichen Richter zu Konstanz
Auskunft gebe, wie dies aus früheren Händeln dem Rate wohl
bekannt sei. Trotz diesem Einsprüche beschlossen Schultheiß und Räte,
der Dekan solle dem weltlichen Gerichte Rede stehen, weil er getan
habe, was Weltlichen zustehe.

Gelegentlich des Ablaßstreites von 1,51.9 sah sich Dekan Heinrich
Bullinger gezwungen, der Gbrigkeit von Bremgarten ausdrücklich

zu erklären, daß es ihm und nicht dem Rate zustehe, die Pfarrei zu
verwalten.??

2S StaBrg Urk. 5»6.
2« StaBrg Urk. ess.
27 Auf Einladung von Magister Hans honegger, des Schultheißen, und der

Räte, sowie von Magister Niklaus Christen, prädikant zu Bremgarten, war der

Ablaßprediger Samson von Baden nach Bremgarten gezogen. Heinrich Lullinger,
Dekan und keutpriester zu Bremgarten, widersetzte sich jedoch dem Mönch, worauf
dieser den Schultheißen, die Räte und den Dekan in die Herberge zum hirtzen,
wo er sich aufhielt, berief und seine Briefe von Rom, die Erlaubnis der

eidgenössischen Wrte, des Rates von Bremgarten und des prädikanten Christen vor-
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Sdjultheiß unb Hat fudjten aümählich audj bie Bürgerfdjaft
»on ber ÎÏÏitauffidjt über bie firdjlidjen Slngelegentjeiten aus3u=

fdjalten. Der Seutpriefter rourbe nadj bem Stabtredjt28 »on ber gan»

3en (Semeinbe geroäblt. Der pfrunbbrief rourbe ausgefteEt auf
Schultheiß, Hat unb gan3e (Semeinbe »on Bremgarten. So audj bei

ber Übergabe ber Seutpriefterei am 18. 3un* l506 an Ejeinridj Bui»
linger, gebürtig »on Bremgarten.29 Stls fidj biefer aber 1529 3ur
Heformation befannte, fagten ihm am 15. jebruar 1529 bie beiben

Häte »on fidj aus, ohne bie (Semeinbe angegangen 3U haben, bie

Seutpriefterei auf.30 Der Defan beftritt bie guftänbigfeit bes Hates,
ba et 1506 bas Sehen ber pfarrpfrünbe nidjt »on bem Hat, fonbern
»on ber gan3en (Semeinbe empfangen habe unb bie Stbfetjung roiber
ben IDiEen ber (Semeinbe gefdjefjen fei.31 €r erflärte nur eine oon
ber (Semeinbeoerfammlung ausgefprodjene Beurlaubung an3unetjmen.
Der Hat beachtete biefen (Einfprudj bes Defans anfänglidj nidjt unb
fonnte erft nadj langen Dertjanblungen unter bem Drude güridjs
ba3u gebradjt roerben, eine Slbftimmung burdjfübren 3U laffen, bie

bann 3roar in feinem Sinne ausfiel.

2. Baugefdjidjte unb Kirdjenpatrone.

Die heutige Pfarrfirdje rourbe im 3abre 150032 geroeifjt.

Bremgarten befaß aber fdjon »orher eine eigene Kirdje, beren Stanb«

ort 3roar nidjt befannt ift.33
über bie Baugefdjidjte ber heutigen Pfarrfirdje finb roir nur

roies. Der Deîan aber oerroies auf bas ^eblen bes Dtbimus bes Bifdjofs oon
Konftan3 unb fügte bei: „fo ftünbe tmm onb nitt bem rabt 3Ô Bremgarten, bie

pfarr 3Û oerroalten". BuIIinger rourbe barauf oon Samfon mit bem Banne
belegt (Buüingers Heformattonsgefdjidjte, fjg. oon Ejottinger unb Dögeli (1838) I,
16 f.).

28 StRBrg 16 giff. 38.
29 StaBrg Urî. 583.
so StaBrg B 40 fol. I9r.
31 Bullingers Heformationsgefdjicfjte, bg- fon Ejottinger unb Dögeli (1838)

II, 60 unb II, 141.
32 R3g Rug- 18. „Anno ab incarnatione domini M° CCC° indictione XIII

consecrata est hec ecclesia".
33 (Es ift nidjt mefjr 3U erfennen, roesbatb bie neue Kirdje in ber Unterftabt

erridjtet rourbe. Dielleidjt roar um 1300 bte ©berftabt, roo man ben Bau
bodj 3uerft oermuten rourbe, fdjon berart überbaut, bafj bte Stabt eine 3U grofje
(Einbuße an (Sebautidjîeiten erlitten tjätte, roenn ber Reubau bortfjin 3u ftefjen

I0Z

Schultheiß und Rat suchten allmählich auch die Bürgerschaft
von der Mitaufsicht über die kirchlichen Angelegenheiten
auszuschalten. Der Leutpriester wurde nach dem Stadtrecht?« von der ganzen

Gemeinde gewählt. Der pfrundbrief wurde ausgestellt auf
Schultheiß, Rat und ganze Gemeinde von Bremgarten. So auch bei

der Übergabe der Leutpriefterei am l 8. Iuni lsos an Heinrich
Bullinger, gebürtig von Bremgarten.?« Als sich dieser aber xS2y zur
Reformation bekannte, sagten ihm am ls. Februar 1,529 die beiden

Räte von sich aus, ohne die Gemeinde angegangen zu haben, die

Leutpriesterei auf.«« Der Dekan bestritt die Zuständigkeit des Rates,
da er 1,506 das Lehen der pfarrpfrunde nicht von dem Rat, sondern

von der ganzen Gemeinde empfangen habe und die Absetzung wider
den Willen der Gemeinde geschehen sei.«' Er erklärte nur eine von
der Gemeindeversammlung ausgesprochene Beurlaubung anzunehmen.
Der Rat beachtete diesen Einspruch des Dekans anfänglich nicht und
konnte erft nach langen Verhandlungen unter dem Drucke Zürichs
dazu gebracht werden, eine Abstimmung durchführen zu lassen, die

dann zwar in seinem Sinne ausfiel.

2. Baugeschichte und Airchenpatrone.

Die heutige Pfarrkirche wurde im Jahre 1500«? geweiht.
Bremgarten befaß aber fchon vorher eine eigene Airche, deren Standort

zwar nicht bekannt ist.««

über die Baugefchichte der heutigen Pfarrkirche find wir nur

wies. Der Dekan aber verwies auf das Fehlen des vidimus des Bischofs von
Konstanz und fügte bei: „so stünde imm vnd nitt dem radt zü Bremgarten, die

xfarr zü verwalten". Bullinger wurde darauf von Samson mit dem Banne
belegt (Bullingers Reformationsgeschichte, hg. von hottinger und vögeli (1853) l,
ief.).

2S StRBrg le Ziff. 58.
29 StaBrg Urk. 585.
»» StaBrg B 40 fol. l«r.
»1 Bullingers Reformationsgeschichte, hg. von tzottinger und vögeli (>858)

II, so und II, Nl.
«? AII Aug. 13. „änno sb iuesrustion.« äoraiui U° MO" iuöietioue XIII

eouseerats est Kee scelesis".
<Ls ist nicht mehr zu erkennen, weshalb die neue Kirche in der Unterstadt

errichtet wurde, vielleicht war um I5«o die Bberstadt, wo man den Bau
doch zuerst vermuten würde, schon derart überbaut, daß die Stadt eine zu große
Einbuße an Gebäulichkeiten erlitten hätte, wenn der Neubau dorthin zu stehen
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ungenügenb unterrichtet. Der Bau madjte bie »erfctjiebenften IDanb«

lungen burdj.
(Erweiterungen unb Bauten, bie mit bem Stabtbranb »on 138234

3ufammenhingen, führten 3U großen ardjiteftonifdjen Ulißftimmig»
feiten. Chor unb Sdjiff entftanben 3U »erfdjiebener geit. 3*!te
Stdjfen roeidjen »on einanber ab, ohne bafj bies im geringften burdj
bie Bobenbefdjaffenfjeit bebingt roäre.35 lïïerfrourbigerroeife liegt
ber Boben bes Schiffes tiefer als bas bie Kirdje umgebenbe tlerrain,
roas burdj bie natürliche Hioeaufjebung bes ^riebtjofes in biefem
Slusmaße nodj nidjt genügenb erflärt roirb.

Dem Sdjiffe rourbe balb ein mächtiger Kirchturm angefügt, ber

IDenbetftein, ben 1345 Baumeifter Hubolf lïïerisroanb 3U bauen be»

gami.38 Seine Bebadjung bilbete bamals ein 3iemlidj fu^er »ier»

fantiger Ejelm.37 Dort hängt nodj heute eine (Slode, bie 1397 ge«

goffen rourbe. 1515 rourben brei neue, heute »erfdjrounbene (Sloden

gegoffen, bie am 15. Stpril bes genannten 3ahres ben lÏÏeiftern »on

gug um 40 rtj. (Sl. unb €ntfdjäbigung ber gehrung 3um Slufhängen
übergeben rourben.38

Da ber Kirdjenraum ber 3unehmenben Be»ölferung ber Stabt

3u flein geroorben roar, fdjritt man nadj ber Iïïitte bes is. 3ahr«
hunberts 3U einer (Erroeiterung. Stuf ber Horbfeite rourbe ein febr

geîommen roäre. 3ebenfalls tjätte bas beute 3ur Kirdje gebörige Cerrain ber

Stabt nur unter ftarfer Sdjroädjung ibrer baulidjen (Entroidfungsmoglidjîeiten
ent3ogen roerben îonnen.

34 (382 brannte mit ber Stabt aud) bie Kirdje ab (OTer3, RargB 111,34).
35 Das R3g erroäbnt besbalb oiele Dergabungen „ad edificium chori" unb

„ad edificium ecclesiae",

(Belegentlid) ber jüngften Henooation oon 1951 îam unter bem Cborbogen
ein überbedter fpätgotifcber Spitzbogen 3um Dorfdjein, beffen Sdjeitelpunît etroa
ein meter füblidj bes beutigen liegt unb ber mit bem Ejauptfdjiff in feiner
IDeife übereinftimmt. Dermutlidj enbet er an ber füblidjen Seitenroanb bes

Cbores. Die oorbere unb bintere Rbfdjlufjroanb bes Ejauptfdjiffes laufen 3ubem

nidjt parallel (Sxbl. mitt. oon Ej. Rrdjiteft Ejigi, güridj). (Eine monographie
ber Baugefdjidjte îann oietleidjt biefe fragen beantroorten.

30 R3g fltär3 19.
37 ogl. öie Silber oon Sdjoboler, Stumpf, merian.
38 (Eine roobl 1742 eingefd)mol3ene (Slode, bie 1456 gegoffen roorben roar,

trug nadj einer feb.lerb.aften Rufseidjnung bes 18. 3afjrtj. (StaBrg R 18 <£asc. 14)
bte 3nfd)riff. „o Rex gloriae xte veri nobis cum pace. 1456 im herbst. S. Maria
S. Anthon, abbas S. Michaelii S. Anna".

ungenügend unterrichtet. Der Bau machte die verschiedensten
Wandlungen durch.

Erweiterungen und Bauten, die mit dem Stadtbrand von 1282«-

zusammenhingen, führten zu großen architektonischen Mißstimmig-
keiten. Chor und Schiff entstanden zu verschiedener Zeit. Ihre
Achsen weichen von einander ab, ohne daß dies im geringsten durch

die Bodenbeschaffenheit bedingt wäre.«« Merkwürdigerweise liegt
der Boden des Schiffes tiefer als das die Rirche umgebende Terrain,
was durch die natürliche Niveauhebung des Friedhofes in diesem

Ausmaße noch nicht genügend erklärt wird.
Dem Schiffe wurde bald ein mächtiger Rirchturm angefügt, der

Wendelstein, den 1242 Baumeister Rudolf Meriswand zu bauen

begann.«« Seine Bedachung bildete damals ein ziemlich kurzer
vierkantiger Helm.«? Dort hängt noch heute eine Glocke, die 1297
gegossen wurde. 1212 wurden drei neue, heute verschwundene Glocken

gegossen, die am 12. April des genannten Jahres den Meistern von

Zug um 40 rh. Gl. und Entschädigung der Jehrung zum Aufhängen
übergeben wurden.««

Da der Rirchenraum der zunehmenden Bevölkerung der Stadt

zu klein geworden war, schritt man nach der Mitte des 1,5.

Jahrhunderts zu einer Erweiterung. Auf der Nordseite wurde ein sehr

gekommen wäre. Jedenfalls hätte das heute zur Rirche gehörige Terrain der

Stadt nur unter starker Schwächung ihrer baulichen Entwicklungsmöglichkeiten
entzogen werden können.

«4 ,Z82 brannte mit der Stadt auch die Kirche ab (Merz, AargB IIl,Z4).
SS Das AIZ erwähnt deshalb viele Vergabungen „sä ecZitieium ckori" und

„s<l eclilieium ecclesise".
Gelegentlich der jüngsten Renovation von Igsi kam unter dem Thorbogen

ein überdeckter spätgotischer Spitzbogen zum Vorschein, dessen Scheitelpunkt etwa
ein Meter südlich des heutigen liegt und der mit dem Hauptschiff in keiner

lveise übereinstimmt, vermutlich endet er an der südlichen Seitenwand des

Thores. Die vordere und Hintere Abschluszwand des Hauptschiffes laufen zudem

nicht parallel (Frdl. Mitt. von h. Architekt higi, Zürich). Eine Monographie
der Baugeschichte kann vielleicht diese Fragen beantworten.

«» AZA Mörz
57 vgl. die Bilder von Schodoler, Stumpf, Merian.
ss Eine wohl 1742 eingeschmolzene Glocke, die I4S6 gegossen worden war,

trug nach einer fehlerhaften Aufzeichnung des 18. Iahrh. (StaBrg A 18 Fasc. iq)
die Inschrift: Kex glorise xle veri nobis cum psce. 1456 im Kerbst, 8. IVIsris
8. ^utkon, sbbss L. MeKselii 8. ^nns".
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breites Sdjiff angebaut. 3n bem Stiftungsbriefe ber Sinfonien»

pfrünbe »om 15. 2nni 147139 heißt bas Seitenfdjiff, in bem ber

Slltar erridjtet rourbe, „nova capella"; es mag alfo fur3 »orher »oü=

enbet roorben fein. (Es fann nidjt mit Sidjerfjeit feftgefteEt roerben,

roas für eine Bebadjung bamals aufgefetzt rourbe. Sdjoboler 3eigt
neben bem felbftänbigen Ejauptfdjiff ein niebriges Seitenfdjiff, roäh«

renb bas etroa breißig 3abre fpäter gefdjaffene Bilb in ber Cfjronif
oon Stumpf bie heutige Dereinigung unter einem Dache roiebergibt.

Spuren fpätgotifdjer IDanbmalereien, bie bei ben letjten Heno«

»ationen entbedt rourben, bejeugen, bafj bet »orreformatorifdje Bau
roie bie anbern fpätgotifdjen Kirdjen eine 3nnenbemalung befaß.
Stus jener geit rourbe audj ein lïïuttergottesbilb am »orberften

Pfeiler 3roifdjen Ejaupt» unb Seitenfdjiff aufgebedt unb reftauriert.
IDir roiffen audj oon einem Bilbe ber fjl. lïïaria lïïagbalena unb bes

fjl. Hifolaus, bas 3u (Enbe bes 15. 3abrfjunberts geftiftet rourbe.40

Slls Bremgarten 1529 3ur Heformation überging, rourbe aües be«

feitigt.
Die pfarrfirdje Bremgarten befaß brei ^Iügelaltäre: ben lïïut*

tergottesaltar, ben Dreifönigsaltar unb ben Ejeiligfreu3altar (heute

Synefiusaltar)41; 3roei roeitere ftanben in ben Kapeüen. Der Ejeitig»

freu3altar 3eigt clhriftus am Kreu3 3tr»ifdjen lÏÏaria unb 3°feannes,
Cucia unb <Seno»e»a »or einer roeiten Sanbfdjaft mit ber Stabt
Bremgarten an ber Heuß. Stuf ben ^tügeln finb bie hi- Hifolaus
unb 3oft, ÏÏÏartin unb Stntonius.42

Da feit 1458 eine befonbere ©rgamftenpfrünbe beftanb, roar
audj eine ©rgel »orbanben. Dieüeidjt roar es jene, bie 1578 einem

Basler lïïeifter um 220 (51. 3ur Heparatur übergeben rourbe.43

39 StaBrg Urî. 437.
40 213g 2lu3- 30- »Jur bie îunftgefdj. fragen ogl. 3aîob Stammler, Die

pflege ber Kunft im Kanton Rargau, in: Rrgooia XXX (i903) Hegifter unter
„Bremgarten".

4i ogl. RIban Stödlt, Dier gottfcfje Rltartafeln aus Bremgarten, in: Rn-
3eiger für fdjroet^. Rltertumsîunbe TX. S- XXXIII (1931) Ejeft 4, S. 267 ff. —
RIban Stödlt, Über bie Ejerfunft ber €ngelberger Rltartafel, in: Rn3- f.
fdjroei3. RItertumsfunbe R.£. XXXVII (1935) Ejeft 2, S. 133 ff. Stödlis Be«

roeisfübrung oermag aber nidjt überall 3U über3eugen.
« paul (8an3, maierei ber ^rütjrenatffance in ber Scfjroei3, gürid) 1924,

tlejt S. 122, tlafel Rr. 83.
43 StaBrg 8 jo fol. i49r.
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breites Schiff angebaut. In dem Stiftungsbriefe der Antonien-
Pfründe vom l,5. Juni iq?i«« heißt das Seitenschiff, in dem der

Altar errichtet wurde, „nova csvella"; es mag alfo kurz vorher
vollendet worden fein. Es kann nicht mit Sicherheit festgestellt werden,

was für eine Bedachung damals aufgesetzt wurde. Schodoler zeigt
neben dem selbständigen Hauptschiff ein niedriges Seitenschiff, während

das etwa dreißig Jahre später geschaffene Bild in der Chronik
von Stumpf die heutige Vereinigung unter einem Dache wiedergibt.

Spuren fpätgotifcher Wandmalereien, die bei den letzten
Renovationen entdeckt wurden, bezeugen, daß der vorreformatorische Bau
wie die andern spätgotischen Rirchen eine Innenbemalung besaß.

Aus jener Zeit wurde auch ein Muttergottesbild am vordersten

Pfeiler zwischen Haupt- und Seitenschiff aufgedeckt und restauriert.
Wir wiffen auch von einem Bilde der hl. Maria Magdalena und des

hl. Nikolaus, das zu Ende des 15. Jahrhunderts gestiftet wurde."
Als Bremgarten 152? zur Reformation überging, wurde alles

beseitigt.

Die Pfarrkirche Bremgarten befaß drei Flügelaltäre: den

Muttergottesaltar, den Dreikönigsaltar und den Heiligkreuzaltar (heute

Synefiusaltar)"; zwei weitere standen in den Rapellen. Der
Heiligkreuzaltar zeigt Christus am Rreuz zwischen Maria und Johannes,
Lucia und Genoveva vor einer weiten Landschaft mit der Stadt
Bremgarten an der Reuß. Auf den Flügeln find die hl. Nikolaus
und Jost, Martin und Antonius/?

Da feit 1^58 eine besondere Vrganiftenpftünde bestand, mar
auch eine Brgel vorhanden, vielleicht war es jene, die 1578 einem

Basler Meister um 22« Gl. zur Reparatur übergeben wurde."

»« StaBrg Urk. qz?.

" AZA Aug. so. Für die kunstgesch. Fragen vgl. Jakob Stammler, Die
Pflege der Kunst im Kanton Aargau, in: Argovia XXX (l?«2) Register unter
„Bremgarten".

«i vgl. Alban Stöckli, vier gotische Altartafeln aus Bremgarten, in:
Anzeiger für schweiz. Altertumskunde N. F. XXXIII (i«2l) Heft q, S.2ö?ff. —
Alban Stöckli, Über die Herkunft der Lngelberger Altartafel, in: Anz. f.
schweiz. Altertumskunde N.F. XXXVII (192s) Heft 2, S. 1,22 ff. Stöcklis Be-
weisführung vermag aber nicht überall zu überzeugen.

« Paul Ganz, Malerei der Frührenaisfance in der Schweiz, Zürich l?24,
Text S. 122, Tafel Nr. 82.

4S StaBrg B ,0 fol. ,49r.
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Der tlitular ber Kirdje »or 1300 ift unbefannt.44

3m 3ahre i500 rourben bie Kirdje unb brei Stltäre geroeiht
unb 3roar ber Ejodjaltar 3U (Ehren ber fjl. lïïaria lïïagbalena, ber

untere Seitenaltar 3U cEljren bes tjl. Hifolaus, bes bt. Befenners

Rgibius unb ber bl. Katharina, ber obere Seitenaltar bem bt. <Er3=

enget lïïidjael, bem ht. lïïartyrer Quirinus unb bem bl. Befenner

3obocus. 3eoer Ultat erhielt einen Stblaß. Die Kirdjroeihe rourbe

feftgelegt auf ben Sonntag »or bem ^efte bes hl- Slpoftels Barttjolo«
maus.45 1435 rourbe bie Kirdje »on neuem 3U (Ehren berfelben Ejei»

ligen geroeiht.46 (Eine britte IDeibe ber Kirdje famt bes Kirchhofes
fanb ftatt am 5. 2uü 1457 burdj ben fonftan3ifdjen tDeifjebifctjof
3ohannes, Bifdjof 3u BeEino.46 Da 3ur Heformations3eit Bremgar«
ten nadj bem erften Kappelerfrieg 3um neuen (Blauben übergetreten

mar, rourbe bie Kirdje nadj ber Hefattjolifierung ber Stabt am 4.

©ftober 1532 refon3iliiert. Stn bie SteEe ber hl- ÎÏÏaria lïïagbalena
trat als tlitular ber fjl. Hifolaus.47 Die heutigen Kirdjenpatrone
Hifolaus, lïïaria lïïagbalena, Katharina, Sebaftian unb Derena
rourben gelegentlich ber Heuroeifje »om 25. 3uli 1647 beftimmt.

Iïïit ben 3ablreichen Pfrünbenftiftungen roar audj bie €rridj=
tung neuer Stltäre »erbunben. 1552 roaren es beren adjt.47

frommen Stiftungen »erbanfen audj einige Kapellen ihr
IDerben. Slls ältefte entftanb im 14. 3abrfjunbert bie BeintjausfapeEe,
roeldje roie bie im 15. 3ahrljunbert erbaute lïïuttergottesfapeEe
in ber nädjften Umgebung ber Pfarrfirdje lag.48 Sluf bem linfen

44 ogl. 3um folgenben: Zlrnolb Rüfdjeler, Die (Sottesbäufer ber Sdjroeij,
Ejeft 4, S. 85 ff.

45 213g Rug. 18.

46 R3g 3uli 31.
47 33g fol. 3.

48 Die (Befdjidjte biefer beiben Kapellen ift fdjroer 3U oerfolgen. Die am
14. 2lpril 1395 beim Branbe ber Stabt umgeîommenen S&lricus £infi unb feine
Sxan Kattjarina oermadjten oor ibprem tEobe unter anberm ein Diertel Kernen
„ad carcerem mortuorum vulgariter beinhus" (2I3g Rprtf 7.). 2lm 13. Roo.
1487 roeibte Daniel, IDetfjebifdjof oon Konftan3, ben neuen Rltar im Beinhaufe
(StaBrg Urf. 5U). Ruf biefen Rltar rourbe 15J5 burdj Sdjultbeif; unb Hat
eine pfrünbe geftiftet (StaBrg Urî. 614).

Die tjeutige îïïuttergottesîapelle ift nidjt ber urfprünglidje Bau. Um 1400
rourbe auf bem <$riebbofe eine Kapelle erridjtet, in bie 1419 fltargareta Sdjetroin
bie Dreiîonigspfrunbe ftiftete. Die Kapelle muf} aber fdjon 1409 fertig erftellt
geroefen fein; benn anläfjlidj ber Henooation oon 1928 îam auf einem Kreu3igungs-
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Der Titular der Rirche vor 150« ist unbekannt/^

Im Jahre 1,200 wurden die Rirche und drei Altäre geweiht
und zwar der Hochaltar zu Ehren der hl. Maria Magdalena, der

untere Seitenaltar zu Ehren des hl. Nikolaus, des hl. Bekenners

Ägidius und der hl. Ratharina, der obere Seitenaltar dem hl.
Erzengel Michael, dem hl. Märtyrer Hmrinus hl. Bekenner

Iodocus. Jeder Altar erhielt einen Ablaß. Die Rirchweihe wurde

sestgelegt auf den Sonntag vor dem Feste des hl. Apostels Bartholomäus."

1455 wurde die Rirche von neuem zu Ehren derfelben
Heiligen geweiht/« Eine dritte Weihe der Rirche samt des Kirchhofes
fand statt am 5. Juli 1,457 durch den konstanzischen Weihebischof
Johannes, Bischos zu Bellino/« Da zur Reformationszeit Bremgarten

nach dem ersten Rappelerkrieg zum neuen Glauben übergetreten

war, wurde die Rirche nach der Rekatholisierung der Stadt am 4.

Gktober 1,552 rekonziliiert. An die Stelle der hl. Maria Magdalena
trat als Titular der hl. Nikolaus/' Die heutigen Rirchenpatrone
Nikolaus, Maria Magdalena, Ratharina, Sebastian und Verena
wurden gelegentlich der Neuweihe vom 25. Juli 1647 bestimmt.

Mit den zahlreichen Pfründenstiftungen war auch die Errichtung

neuer Altäre verbunden. 1552 waren es deren acht/?
Frommen Stiftungen verdanken auch einige RSpellen ihr

Werden. Als älteste entstand im 14. Jahrhundert die Beinhauskapelle,
welche wie die im 15. Jahrhundert erbaute Muttergotteskapelle
in der nächsten Umgebung der Pfarrkirche lag/« Auf dem linken

« vgl. zum Folgenden: Arnold Nüscheler, Die Gotteshäuser der Schweiz,

Heft 4, S.8S ff.
45 AZA Aug. ,8.

" AII Juli ZI.

" IIA fol. 2.

48 Die Geschichte dieser beiden Kapellen ist schwer zu verfolgen. Die am
14. April 1292 beim Brande der Stadt umgekommenen Alricus kinsi und seine

Frau Katharina vermachten vor ihrem Tode unter anderm ein viertel Kernen
„s6 csrcerem mortuorum vulgariter beinkus" (AII April 7.). Am 12. Nov.
148? weihte Daniel, weihebischof von Konstanz, den neuen Altar im Beinhause
(StaBrg Urk. 21,1). Auf diesen Altar wurde 12,2 durch Schultheiß und Rat
eine Pfründe gestiftet (StaBrg Urk. 614).

Die heutige Muttergotteskaxelle ist nicht der ursprüngliche Bau, Um I4«0
wurde auf dem Friedhofe eine Kapelle errichtet, in die 1419 Margareta Schetwin
die Dreikönigsxfründe stiftete. Die Kapelle muß aber schon I4«9 fertig erstellt
gewesen sein; denn anläßlich der Renovation von 1928 kam auf einem Kreuzigungs»
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Heußufer lag bie Kreu3Îirdje, bie roohl audj im 14- 3ahrhunbert
geftiftet rourbe.49 Seit 1379 befaß bas Spital eine eigene KapeEe.

3. Das Dermögen ber pfarrfircbe.

3n ber Ejanb bes patrons roaren bie Kirdjen Hedjtsobjefte;
3ugleidj aber roaren „Kirdjen unb pfrünben juriftifdje perfonen,
Stiftungen, Hedjtsfubjefte, bie felber (Eigentum haben, erben, faufen,
»erfaufen fönnten".50 Das Dermögen ber pfarrfirdje biente 3roei

bitbe an ber äufjern Cfjorroanb bie 3abres3af)l 1409 3um Dorfd)ein. Diefe IDanb

gehörte alfo fdjon bamals 3um £bor, nur roar bie Kapelle felbft faft um einen

redjten IDtnîel norbroärts gebrebt, fobafj fidj ber (Eingang bei ber Kirdje befanb

(R3g Roo. 3.; ogl. RIban Stödli in Rn3- f. Sdjro. Rltfbe. R. S- XXXIII (1931)

Ejeft 4, S. 275 f.).
Die Baugefdjidjte ber beiben Kapellen mag bemnadj ungefäbr folgenbe fein:

gu Rnfang bes 15. 3afjrfj. rourbe in ber oben erwähnten Hidjtung auf bem

^riebbofe eine Kapelle erridjtet, bas Beinbaus. 1419 ftiftete fltargareta Sdjetroin
bortbin bie Dreifönigspfrünbe. 1481 oerbrannte ber alte Bau, roorauf bie beutige

Kapelle gebaut rourbe, in roeldje bie Bruberfdjaft Unferer Sieben ^rau 1485 eine

pfrünbe ftiftete, roäbrenb bie Dreiîonigspfrunbe in bte pfarrfirdje übertragen
rourbe. Damit roar aus bem einftigen Beinbaus bie tïïuttergottesîapelle geworben.

Rls Beinbaus biente eine neue Kapelle, bie 1487 unb 1491 geroeibt rourbe.
49 gur (Sefdjidjte biefer Kirdje ogl.: IDeifjenbadj»Kur3. Beiträge S. 505.

„Darüber ob bas ennert ber Reufj gelegene Kreu3Îtrdjtein eine filiale ber

pfarrei Bremgarten geroefen fei unb ob beffen Umgebung, bie UJärismüble unb
bas Sonberfiedjenbaus, 3U jener ober 3U biefer pfarrei geljören, ftritten fidj oom

3abre 1674 bis 1740 bas Klofter unb bie Stabt Bremgarten. Das Klofter im
(Etnoerftänbnis mit bem pfarrer oon (Eggenrott bebauptete jenes derrttorium
ennert ber Reufj gebore besroegen in ben Pfarrîreis €ggenroil, roeil beffen

Pfarrer bie baberigen Derridjtungen 3U oerfeben fjabe, roie biefes beroiefen oor-
liege; bie (Bremen bes (Sebtetes feien nidjt an unb für fidj bie (Sre^en ber

pfarrei; letjtere îonnen aber nidjt praefcribirt roerben; muri be3ieb,e allen gebnten

bis an bie Reufj gegen Bremgarten an bem linîen Ufer; Bremgarten ïonne
rootjl bie Rbmintftration, ^unbation unb Confeîration ber Kreu3capelle baben,
aber bamit nidjt bie pfarramtltdje 3uïisbtction unb ben Biftrict. — Dagegen

bradjte ber fltagiftrat oon Bremgarten mit bem bortigen pfarrer an: Sdjon 1386

fei aus ben Steuern ber Bürger oon Bremgarten bas Kreu3Îirdjtein erbaut
roorben. €in Kaplan, ber in Bremgarten eine pfrünbe babe, beforge bie Smc"
tionen barin unb trage feinen Ramen oon bafjer; ber pfarrer oon Bremgarten
fjabe ftets auf bem fraglidjen (Sebiet alle pönttentialien, Solemnitäten, fllatri-
monien, Caufen, Begräbniffe ausgeübt unb gefjalten". Bremgarten trug im pro-
3effe ben Sieg baoon, ofjne bafj aber bie biftorifdje ^rage beantwortet roorben
roäre.

50 lturt DPyrfdj, Redjtsnatur 4 f.
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Reußufer lag die Rreuzkirche, die wohl auch im I4> Jahrhundert
gestiftet wurde." Seit 1,379 befaß das Spital eine eigene Rapelle.

3. Das vermögen der Pfarrkirche.

In der Hand des Patrons waren die Rirchen Rechtsobjekte;

zugleich aber waren „Rirchen und Pfründen juristische Personen,

Stiftungen, Rechtssubjekte, die selber Eigentum haben, erben, kaufen,

verkaufen konnten"/« Das vermögen der Pfarrkirche diente zwei

bilde an der äußern Chorwand die Jahreszahl 1409 zum Vorschein. Diese wand
gehörte also schon damals zum Chor, nur war die Aapelle selbst fast um einen

rechten Winkel nordwärts gedreht, sodaß sich der Eingang bei der Airche befand

(AZA Nov. z.; vgl. Alban Stöckli in Anz. f. Schw. Altkde. N. F. XXXIII (192,)
Heft 4, S. 272 f.).

Die Baugeschichte der beiden Aaxellen mag demnach ungefähr folgende sein:

Zu Anfang des l2. Iahrh. wurde in der oben erwähnten Richtung auf dem

Friedhofe eine Aapelle errichtet, das Beinhaus. 1419 stiftete Margareta Schetwin
dorthin die Dreikönigsxfründe. 1481 verbrannte der alte Bau, worauf die heutige

Aapelle gebaut wurde, in welche die Bruderschaft Unserer kieben Frau 1432 eine

Pfründe stiftete, während die Dreikönigspfründe in die Pfarrkirche übertragen
wurde. Damit war aus dem einstigen Beinhaus die Muttergotteskapelle gewor»
den. Als Beinhaus diente eine neue Aapelle, die 148? und 1491 geweiht wurde.

4» Zur Geschichte dieser Airche vgl.: weißenbach»Aurz. Beiträge S. 202.

„Darüber ob das ennert der Reuß gelegene Areuzkirchlein eine Filiale der

Pfarrei Bremgarten gewesen sei und ob dessen Umgebung, die Wärismühle und
das Sondersiechenhaus, zu jener oder zu dieser Pfarrei gehören, stritten sich vom
Jahre ie?4 bis l?4« das Aloster und die Stadt Bremgarten. Das Aloster im
Einverständnis mit dem Pfarrer von Eggenwil behauptete jenes Territorium
ennert der Reuß gehöre deswegen in den Pfarrkreis Eggenwil, weil dessen

Pfarrer die daherigen Verrichtungen zu versehen habe, wie dieses bewiesen vor»
liege; die Grenzen des Gebietes seien nicht an und für sich die Grenzen der

Pfarrei; letztere können aber nicht praescribirt werden; Muri beziehe allen Zehn»
ten bis an die Reuß gegen Bremgarten an dem linken Ufer; Bremgarten könne

wohl die Administration, Fundation und Eonsekration der Areuzcaxelle haben,
aber damit nicht die pfarramtliche Jurisdiction und den District. — Dagegen
brachte der Magistrat von Bremgarten mit dem dortigen Pfarrer an: Schon 123«
sei aus den Steuern der Bürger von Bremgarten das Areuzkirchlein erbaut
morden. Ein Aaxlan, der in Bremgarten eine Pfründe habe, besorge die Lunc»
tionen darin und trage seinen Namen von daher; der Pfarrer von Bremgarten
habe stets auf dem fraglichen Gebiet alle pönitentialien, Solemnitäten, Matri»
monien, Taufen, Begräbnisse ausgeübt und gehalten". Bremgarten trug im pro»
zesse den Sieg davon, ohne daß aber die historische Frage beantwortet worden
wäre.

s» Aurt wyrsch, Rechtsnatur 4 f.
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groeden: Unterhalt bes Pfarrers unb beffen Ejelfers, Bau unb Un«

terfjalt ber f irdjtidjen Bauten. Der St n f a n g rourbe gelegt im
Stiftungsfapital, bas ber Stifter ber Kirdje ausfetjte. 3n Bremgar«
ten roar bies fetjr gering, ba bie Kirdje nur ein finan3ieües Unter»

nehmen ber Ejerrfdjaft roar.51 Slus ber geit »or bem Übergange ber

pfarrfirdje an bas Spital unb bamit unter ftäbtifdje Ejerrfdjaft roeiß

nur eine einige Urfunbe »on einem größeren Kaufe ber Kirdje
Bremgarten.52 IDenn aber bas Kirdjenoermögen bennodj aEmätjlidj
3unatjm, fo ift bies bem frommen (Eifer ber Bürger 3U3ufdjreiben,
bie burdj (Sahen an bie Kirdje unb burdj Stiftung »on Seelgebädjt»

niffert (3atjr3eiten) ihr Seelenheil 3U fiebern gebadjten. Die 3ahr=
3eitbüdjer überftrömten oon Dergabungen „ad edificium ecclesie" unb

„ad edificium chori".
(Einen großen Stuffdjroung nahm bas firdjlidje Dermögen,

als ber Hat es 1420 burdj bie Derteitjung ber pfarrfirdje an bas

Spital unter feine Kontroüe erhielt. IDie beim Spital finben roir
audj bei ber Kirdje eine ftarfe 3«oeftierung bürgerlichen Dermögens,
bas ber Hat nidjt »erfäumte, unter feine Sluffidjt 3U nehmen. (Sroße

Käufe rourben getätigt. Die Kirdje befaß 3roar nodj nidjt genügenb

Kapital, um plötjlidj foldje (Erroerbungen 3U madjen. Das Spital
mußte beifpringen, fidjer auf Befehl ber ftäbtifdjen ©brigfeit. Be«

roeife liegen 3ablreidj »or.53

Die lïïilbtatigîeit, bie einft bie Kirdje bebadjt hatte, roar feines«

roegs erlofdjen. Befonbers häufig rourbe jetjt bie Kirdje teftamen»

tarifcb bebadjt.54 Sie erfdjeint fogar als Hutjnießerin ehelichen

Streites. Slm 8. Hooember I49555 »ermadjte €lß Bürgifferin, bie

getrennt »on ihrem lïïanne lebte, ihrer Hodjter Barbeli Brunner
aE ihr liegenbes unb fabrenbes (But; ftirbt fie ohne eheliche £eibes=

erben, fo foE bie Ejälfte bes (Butes an bie Kirdje, bie anbere Ejälfte
an ihre nädjften freunbe, bie Bürgiffer, fallen. Der Hat nahm biefes

51 f. s. 97 f.
52 StaBrg Urî. 149-
53 StaBrg B 18 fol. 151, Rtngbol3, Stiftsgefdjidjte (Einfiebeln I, 367;

StaBrg Urf. 327, 329, 350, 484, 487, 512. Die gröfjte €rroerbung ber Pfarrfirdje

roar ber allmäblidje Ruffauf ber gebnten 3U Rffoltern, ber fidj auf bie

3atjre 1448—1472 ©erteilte unb für ben etroa 1800 (Sl. ausgegeben rourben (ogl.
StaBrg 8 U3a Rbfdjriften um bie 3wei gefjnten 3U Rffoltern 1643).

54 StaBrg Urf. 546, 552.
55 StaBrg Urf. 544.
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Zwecken: Unterhalt des Pfarrers und dessen Helfers, Bau und
Unterhalt der kirchlichen Bauten. Der Anfang wurde gelegt im
Stiftungskapital, das der Stifter der Airche aussetzte. In Bremgarten

war dies sehr gering, da die Airche nur ein finanzielles
Unternehmen der Herrfchaft war.«' Aus der Zeit vor dem Übergange der

Pfarrkirche an das Spital und damit unter städtische Herrschaft weiß
nur eine einzige Urkunde von einem größeren Aaufe der Airche
Bremgarten.«? Wenn aber das Airchenvermögen dennoch allmählich
zunahm, so ist dies dem frommen Eifer der Bürger zuzuschreiben,
die durch Gaben an die Airche und durch Stiftung von Seelgedächtnissen

(Iahrzeiten) ihr Seelenheil zu sichern gedachten. Die
Jahrzeitbücher überströmten von Vergabungen „sä eclikicium ecclesie" und

„ää säificium ckori".
Einen großen Aufschwung nahm das kirchliche vermögen,

als der Rat es 1420 durch die Verleihung der Pfarrkirche an das

Spital unter feine Aontrolle erhielt. Wie beim Spital finden wir
auch bei der Airche eine starke Investierung bürgerlichen Vermögens,
das der Rat nicht verfäumte, unter seine Aufsicht zu nehmen. Große
Aäufe wurden getätigt. Die Airche besaß zwar noch nicht genügend

Aapital, um plötzlich folche Erwerbungen zu machen. Das Spital
mußte beifpringen, sicher auf Befehl der städtischen Gbrigkeit.
Beweise liegen zahlreich vor.««

Die Mildtätigkeit, die einst die Airche bedacht hatte, war keineswegs

erloschen. Besonders häufig wurde jetzt die Airche testamen-

tarisch bedacht.^ Sie erscheint sogar als Nutznießerin ehelichen
Streites. Am 3. November 1492«^ vermachte Elß Bürgifserin, die

getrennt von ihrem Manne lebte, ihrer Tochter Barbeli Brunner
all ihr liegendes und fahrendes Gut; stirbt sie ohne eheliche Teibes-

erben, so soll die Hälfte des Gutes an die Airche, die andere Hälfte
an ihre nächsten Freunde, die Bürgisser, fallen. Der Rat nahm dieses

«' s- S. 97 f.
»2 StaBrg Urk. 149-
s» StaBrg B 18 fol. isl, Ringbolz, Stiftsgeschichte Einsiedeln I, se?;

StaBrg Urk. 227, 229, 220, 484, 487, 2>2. Die größte Erwerbung der Pfarrkirche

war der allmähliche Aufkauf der Zehnten zu Affoltern, der sich auf die

Jahre 1443—1472 verteilte und für den etwa l80« Gl. ausgegeben wurden (vgl.
StaBrg B 112a Abschriften um die zwei Zehnten zu Affoltern 1642).

S4 StaBrg Urk. S46, 222.
ss StaBrg Urk. S44.
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(Semädjte entgegen unb lub ben (Ehemann »or fidj. Diefer aber

rooüte lieber auf bie (Süter »er3idjten als 3U feiner ^rau 3urüdfetjren.
Der Hat beftätigte nun bas Dermädjtnis ber frau. (Eine befonbers

große Dergabung erfolgte um 1521, burdj ÎÏÏeifter Ejans Ejufer, mei«

lanb bes Hates ber Stabt Bremgarten.56
Die 3ahr3eitftiftungen, bie anfänglich ben roidjtigften Beitrag

3ur (Entftetjung eines größern Kirdjenoermögens gebitbet hatten, »er«

loren biefe Bebeutung, obrootjl fie an gahl unb (Sröße fogar 3U«

nahmen.
(Ein Blid auf bas jährliche (Einfommen ber Kirdje 3eigt, bafj

fie bas Spital nidjt 3U erreichen oermodjte. (Ein (Bültenoer3eidjnis
»on 1557 gibt eine genaue ü b e r f i dj t.57 Die (Einnahmen an (Selb

betrugen bemnadj 582 pfb. 4 Sdj., bie Haturalgaben 22 t lïïutt i
Diertel Kernen, 8 lïïalter 6y2 Diertel Ejabet, \2 lïïutt 3 Diertel
Hoggen, 2 Diertel Hüffe, 2 Ejütjner unb 12 pfunb IDadjs. Diefe
Hatural3infe flammten aus bem Haume £en3burg « ^atjrroangen«
Slffoltern«Urborf, roobei natürlich bas Ejerrfdjaftsgebiet Bremgar«
tens, bas KeEeramt, bie größten Beträge lieferte. Der Haum ber

(8elb3infe ift bebeutenb größer: tXagerig«Sins»Iïïeilen«guridj; aus
ber Stabt Bremgarten famen aüein über 300 Pfb.

Die Sdjeibung 3roifdjen ^abrifgut (Bau unb Unterhalt ber

Kirdje) unb Benefi3ialgut (Befolbung ber (Seiftlidjen)58 ift in Brem«

garten nidjt 3U finben. Stus bem einen (But rourben atte Stusgaben

beftritten.59 Der Kirdjengutsoerroalter (Kildjmeier) rourbe ftets aus
ben Heihen bes Hates genommen unb jährlich neu geroäblt. ©ft aber

blieb bas Stmt jahrelang in ben gleidjen Ejänben. (Er beforgte bie

gan3e Derroaltung, er fontroUierte unb »erfügte über fleinere (Ein»

nahmen unb Stusgaben (über größere entfdjieb ber Hat); jährlidj

se StaBrg R 29 Sasc- €. Ejufer oermadjte ber leutfirdje Bremgarten ben

Ejof am <$afjr 3U tunîfjofen, wogegen ber Kirdjenpfleger für neue paramente 3U

forgen fjatte; ferner eine grofje matte, aus beren (Ertrag bes Stifters 3afjr3eit
feterlid) begangen werben foli; fecfjs filberne Bedjer unb ein filbernes Hofjr; oer«

fdjiebene (Suiten an Kirdje unb Spital. Rls (Entgelt für biefe reidjen (Baben

roünfdjte ber Stifter nur, bafj 3U cSottes unb ber fjetltgen Saïramente iob unb
€bre bei einem Derfefjgang oier Sdjüler oerorbnet roerben, bte gegen eine îleine
(Entfdjäbtgung mit ibren brennenben Ctdjtern folgen unb fingen follten.

57 StaBrg 8 156.
58 flTer3, Rarau 245.
59 StaBrg 8 156 unb 229.
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Gemachte entgegen und lud den Ehemann vor sich. Dieser aber

wollte lieber auf die Güter verzichten als zu seiner Frau zurückkehren.

Der Rat bestätigte nun das Vermächtnis der Frau. Eine besonders

große Vergabung erfolgte um l,S2i. durch Meister Hans Hufer,
weiland des Rates der Stadt Bremgarten.««

Die Iahrzeitstiftungen, die anfänglich den wichtigsten Beitrag
zur Entstehung eines größern Airchenvermögens gebildet hatten,
verloren diese Bedeutung, obwohl sie an Zahl und Größe sogar
zunahmen.

Ein Blick auf das jährliche Einkommen der Airche zeigt, daß

fie das Spital nicht zu erreichen vermochte. Ein Gültenverzeichnis
von 155? gibt eine genaue übersich t.«? Die Einnahmen an Geld

betrugen demnach 582 Ofd. 4 Sch., die Naturalgaben 221 Mütt 1

viertel Aernen, 8 Malter 6^/2 viertel Haber, 12 Mütt 5 viertel
Roggen, 2 viertel Nüffe, 2 Hühner und 1,2 Ofund wachs. Diese

Naturalzinse stammten aus dem Räume Lenzburg - Fahrwangen-
Affoltern-Urdorf, wobei natürlich das Herrschaftsgebiet Bremgartens,

das Aelleramt, die größten Beträge lieferte. Der Raum der

Geldzinse ist bedeutend größer: Tägerig-Sins-Meilen-Jürich; aus
der Stadt Bremgarten kamen allein über 500 Ofd.

Die Scheidung zwifchen Fabrikgut (Bau und Unterhalt der

Airche) und Benefizialgut (Befoldung der Geistlichen)«« ift in Brem-
garten nicht zu finden. Aus dem einen Gut wurden alle Ausgaben
bestritten.«« Der Airchengutsverwalter (Ailchmeier) wurde stets aus
den Reihen des Rates genommen und jährlich neu gewählt. Gft aber

blieb das Amt jahrelang in den gleichen Händen. Er besorgte die

ganze Verwaltung, er kontrollierte und verfügte über kleinere
Einnahmen und Ausgaben (über größere entschied der Rat); jährlich

5« StaBrg A 29 Fasc. E. huser vermachte der keutkirche Bremgarten den

Hof am Fahr zu kunkhofen, wogegen der Kirchenpfleger für neue paramente zu

sorgen hatte; ferner eine große Matte, aus deren Ertrag des Stifters Iahrzeit
feierlich begangen werden soll; sechs silberne Becher und ein silbernes Rohr;
verschiedene Gülten an Kirche und Spital. Als Entgelt für diese reichen Gaben

wünschte der Stifter nur, daß zu Gottes und der heiligen Sakramente kob und
Ehre bei einem Versehgang vier Schüler verordnet werden, die gegen eine kleine

Entschädigung mit ihren brennenden Lichtern folgen und singen sollten.
s? StaBrg B i,se.
S8 Merz, Aarau 24s.
«» StaBrg B lse und 229.
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legte er bem Hate Hedjnung ab »on feiner Stmtsroaltung. ^ür ben

(Ein3ug ber ginfen roar ihm ein „(Et^ietjer ber fildjen" beigegeben,
ber ebenfaEs jährlich »om Hate neu beftimmt rourbe unb roie ber

Kirdjmeier feine Befolbung aus bem Kirdjengute erhielt.
Heben ben beiben fdjon genannten Slufgaben oblag es bem

Kirdjengute nodj, ben Sdjulmeifter 3U befolben60 unb ben Sigriften
3u entfdjäbigen.61 Da bie »erfdjiebenen poften nidjt ausgefdjieben
rourben, erfdjeinen in ben Hedjnungen audj bie Slusgaben für bie

Slusridjtung ber 3ahr3eiten. frt bie Brotfpenben auf ben (Bräbern

roar ein befonberer pfifter beftimmt, ber feine ^orberungen an ben

Kirdjmeier ftellte.59

B. Die Kaplaneipfrünben unb itjre Dermögen.61"

\. Stilgemeines.

(Eine ber auffäEigften (Erfdjeinungen bes ausgeljenben îïïittel«
alters ift bie ftets 3unetjmenbe gahl frommer IDerfe unb firdjtictjer
Stiftungen. 3e mefjr man mit £eibenfdjaft fidj bem (Senuffe ber

IDelt hingab, je mehr bie ungebänbigte Kraft ber lïïenfdjen jener
geit über früher ge3ogene (Bremen hinausroogte, befto mehr rourbe

man fidj ber Sünbfjaftigfeit bes eigenen Unterfangens beroußt. Bei
aEer roeltlidjen £uft unb aEem Sinnentaumel lebte bodj in ben (Bei»

fiern bas tiefe Beroußtfein ber menfdjUdjen Un3ulänglidjfeit. 3äh
löften fidj roilbauffdjlagenber tlaumel unb tiefe (Ernüchterung ab.

IDas man in Stugenbliden toüen Dergeffens gefehlt hatte, foüte burdj
fromme IDerfe roieber gut gemadjt roerben. Die gerrüttung ber

Kirdje, bie in ben Schismen unb bem unroürbigen Sieben »ieler
(Seiftlidjen 3utage trat, erhöhte nur bie feelifdje Unruhe unb tat bem

Stiftungseifer feinen Slbbrudj. drotj aüen übelftänben, an benen

bie Kirdje litt, roagte niemanb an ihrer Ejeilsfraft 3U 3roeifeln. Die

00 f. S. 175.
6i (Er erfjiett bie Rmtsîleibung. $ür bie 2lbfjolung bes tjl. côles in 8aben

würbe er befonbers entfdjäbigt (StaBrg B 156 [1555]).
sia Sdjon in ber (Einleitung rourbe betont, bafj bie Quellen 3ur îtrdjlidjen

(Sefdjidjte Bremgartens unoerbältnismäfjig reidjlidj fliegen. Dies roirît fidj audj
auf bie Bearbeitung aus, inbem bie betreffenben Zlbfdjnitte 3wangsläufig breiter
roerben unb mebr auf (Etnselfjeiten eingeben als anbere. Dor allem ift bies in
ber folgenben Überfidjt ber ^aU.

legte er dem Rate Rechnung ab von seiner Amtsrvaltung. Für den

Einzug der Zinsen war ihm ein „Einzieher der kilchen" beigegeben,
der ebenfalls jährlich vom Rate neu bestimmt wurde und wie der

Airchmeier seine Besoldung aus dem Airchengute erhielt.
Neben den beiden schon genannten Ausgaben oblag es dem

Kirchengute noch, den Schulmeister zu besolden«« und den Sigristen
zu entschädigen.«' Da die verschiedenen Posten nicht ausgeschieden

wurden, erscheinen in den Rechnungen auch die Ausgaben für die

Ausrichtung der Iahrzeiten. Für die Brotspenden auf den Gräbern
war ein besonderer Vfister bestimmt, der seine Forderungen an den

Rirchmeier stellte.««

ö. Die Raplaneipfründen und ihre vermögen."'

5. Allgemeines.

Eine der auffälligsten Erscheinungen des ausgehenden Mittelalters

ist die ftets zunehmende Zahl frommer Werke und kirchlicher
Stiftungen. Ie mehr man mit Leidenschaft sich dem Genüsse der

Welt hingab, je mehr die ungebändigte Araft der Menschen jener
Zeit über früher gezogene Grenzen hinauswogte, desto mehr wurde

man fich der Sündhaftigkeit des eigenen Unterfangens bewußt. Bei
aller weltlichen Lust und allem Sinnentaumel lebte doch in den

Geistern das tiefe Bewußtsein der menschlichen Unzulänglichkeit. Jäh
lösten sich wildauffchlagender Taumel und tiefe Ernüchterung ab.

Was man in Augenblicken tollen Vergessens gefehlt hatte, sollte durch

fromme Werke wieder gut gemacht werden. Die Zerrüttung der

Airche, die in den Schismen und dem unwürdigen Leben vieler
Geistlichen zutage trat, erhöhte nur die seelische Unruhe und tat dem

Stiftungseifer keinen Abbruch. Trotz allen übelständen, an denen

die Airche litt, wagte niemand an ihrer Heilskraft zu zweifeln. Die

«0 s. S. I7S.
«! Er erhielt die Amtskleidung. Für die Abholung des hl. Kies in Baden

wurde er besonders entschädigt (StaBrg B IS6 sisssj).
si» Schon in der Einleitung wurde detont, daß die Wuellen zur kirchlichen

Geschichte Bremgartens unverhältnismäßig reichlich fließen. Dies wirkt sich auch

auf die Bearbeitung aus, indem die betreffenden Abschnitte zwangsläufig breiter
werden und mehr auf Einzelheiten eingehen als andere, vor allem ist dies in
der salzenden Übersicht der Fall.
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äußere (Erfdjeinung ber Kirdje roar ber Heform bebürftig, nadj ber

man fdjrie, bie ftefjre aber foEte nidjt angetaftet roerben.

IDie fetjr bas Ejeilsbebürfnis ftieg, läßt fidj audj bei einer ìlei»

nen Stabt roie Bremgarten erfennen. Stn anberttjalb 3ahrbunberte
hatte ber Seutpriefter mit bem ^rütjmeffer bie Stabt betraut. Die

erften pfrunbftiftungen 3U (Enbe bes 14. unb 3U Beginn bes 15.

3atjrhunberts modjten einem roirflidjen Bebürfnis entfpringen, ba

bie Beoölferung ber Stabt ftets roudjs. Stls aber fur3 oor ber He»

formation in Bremgarten neben ber pfarrpfrünbe nodj 3roölf roeitere

Kaplaneien beftanben, ging bies roeit über bie Bebürfniffe ber ftäb»

tifdjen Seelforge hinaus. Diele Kapläne rooEten roenig ober nidjts
mit ber Seelforge 3U tun haben. Um bie Iïïitte bes 15. 3ahrtjunberts
mußten fidj bie Seutpriefter in ihren pfrunbbriefen »erpflidjten,
einen Ejelfer 3U halten. Später rourbe fogar eine felbftänbige Ejelferei
gefdjaffen. Dies gefdjab, obroohl in ber Stabt bamals fdjon fedjs
Pfrünben beftanben.

Diefe Stiftungen roaren ber Stusfluß ber religiöfen Bebürfniffe
eines (Ein3elmenfdjen; fie foüten roeniger ber SlEgemeintjeit als bem

Seelenheil bes Stifters bienen. Studj bie im 15. 3abrtjiinbert maß»
los 3unebmenben 3ahr3eitftiftungen »erfolgten ben gleidjen groed.
(Serabe bei biefen frommen IDerfen fpielten roeltlidjes Übermaß unb

Überträgen mit; es mar bas Streben jebes 3ahr3eitftifters möglidjft
»iele (Seiftlidje an ben ^eierlidjfeiten mitroirfen 3U laffen. Deshalb
rourbe womöglich jebem Kaplan eine (Entfdjäbigung ausgefetjt, um
ihn 3ur Œeilnabme 3U »erpflidjten.

Bei foldjen ^eierlidjfeiten rourben faft aEe Kaplaneipfrünber
berbeige3ogen. Dodj hatte biefe tlätigfeit mit eigentlicher Seelforge
nidjts mehr 3U tun. „(Einen praftifdjen Hutjen hatte bie Kirdje,
fefjen roir »on bem prioaten (Bebete unb bem guten Beifpiele tugenb«

fjafter pfrünbner ab, fonft »on ben meiften biefer Pfrünbner roohl
nidjt".62

2. Die pfrünben.

a) Die ^rüfjmeßpfrünbe. Die ältefte Pfrünbe Brem«

gartens ift bie ^rübmeßpfrünbe. Sie rourbe »ieüeidjt fdjon im 13.

3abrtjunbert gefdjaffen.63 Slm 25. September 1527 genehmigte

62 Kallen, pfrünben 140 ff.
63 Das Urbar bes Klofters Ejermetfdjroil (StRRargau), bas um (509 ge-
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äußere Erscheinung der Rirche war der Reform bedürftig, nach der

man schrie, die Lehre aber sollte nicht angetastet werden.

wie sehr das Heilsbedürfnis stieg, läßt sich auch bei einer kleinen

Stadt wie Bremgarten erkennen. An anderthalb Jahrhunderte
hatte der Leutpriester mit dem Frühmesser die Stadt betraut. Die

ersten pfrundstiftungen zu Ende des 1,4. und zu Beginn des 15.

Jahrhunderts mochten einem wirklichen Bedürfnis entspringen, da

die Bevölkerung der Stadt stets wuchs. Als aber kurz vor der

Reformation in Bremgarten neben der Pfarrpfründe noch zwölf weitere

Raplaneien bestanden, ging dies weit über die Bedürfniffe der

städtischen Seelsorge hinaus, viele Rapläne wollten wenig oder nichts
mit der Seelsorge zu tun haben. Um die Mitte des 15. Jahrhunderts
mußten sich die Leutpriester in ihren pfrundbriefen verpflichten,
einen Helfer zu halten. Später wurde fogar eine selbständige Helferei
geschaffen. Dies geschah, obwohl in der Stadt damals schon sechs

Pfründen bestanden.

Diese Stiftungen waren der Ausfluß der religiösen Bedürfnisse
eines Einzelmenfchen; sie sollten weniger der Allgemeinheit als dem

Seelenheil des Stifters dienen. Auch die im 15. Jahrhundert maßlos

zunehmenden Iahrzeitstiftungen verfolgten den gleichen Zweck.
Gerade bei diesen frommen Werken spielten weltliches Übermaß und

Überwogen mit; es war das Streben jedes Iahrzeitstifters möglichst
viele Geistliche an den Feierlichkeiten mitwirken zu lassen. Deshalb
wurde womöglich jedem Raplan eine Entschädigung ausgesetzt, um
ihn zur Teilnahme zu verpflichten.

Bei solchen Feierlichkeiten wurden fast alle Raplaneipfründer
herbeigezogen. Doch hatte diefe Tätigkeit mit eigentlicher Seelforge
nichts mehr zu tun. „Einen praktischen Nutzen hatte die Rirche,
sehen wir von dem privaten Gebete und dem guten Beispiele tugendhafter

pfründner ab, sonst von den meisten dieser pfründner wohl
nicht".»?

2. Die Pfründen.

a) Die Frühmeßpfründe. Die älteste Pfründe
Bremgartens ift die Frühmeßpfründe. Sie wurde vielleicht fchon im 15.

Jahrhundert geschaffen.«« Am 25. September 152? genehmigte

«2 «allen, Pfründen iqoff.
«s Das Urbar des Klosters hermetschwil (StAAargau), das um 1209 ge»
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Bifdjof Hubolf »on Konftan3 bie (Errichtung unb Dotation bes »on

neuem 3U (Ehren bes hi- Hifolaus in ber pfarrfirdje errichteten
Slltars unb beftimmte, bafj bet Kaplan biefes Stltars ftets bie ^rüb»
meffe lefen foüte.64 Später roar ber Slltar bes ^rüfjmeffers 3u (Ehren
bes fjl. ÏÏÏartin geroeiht.

Slus bem 14. 3abrbunbert finb »ier Kapläne befannt: Hubolfus,
Kaplan ber Hifolauspfrünbe65 unb Ulridj, ber ^rütjmeffer.66 Bertolb
oon Sdjlettftabt, einft ^rübmeffer 3U Bremgarten, erhielt am 30.

3uni 1389 bie pfarrfirdje 3u Slltenfentjingen.67 Hadj feinem IDeg«

gang fam (Botfribus ^asnadjt auf bie Bremgarter pfrünbe.68 2km
folgte »om 9. Stuguft 140869 bis 142970 3ohannes lïïeyer. Der am

21. jebruar 1482 an Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten als ben

redjten ietjenstjerren ben pfrunbreoers ausfteüenbe IDalther lÏÏeyen«
berg »on Bremgarten »erpflidjtete fidj, aEtägtidj mit Stusnahme »on
Dienstag unb Donnerstag bie ^rütjmeffe 3U lefen.71 Die gleichen

Pflichten übernahmen am 19. 2nli 150572 lïïinicus Stlbartt »on

gug unb am 25. Hooember 1512 IDaEtberus Sroic3er »on Bremgar»
ten.73 Die Pfrünbe mar fpäter mit bem Slltar auf ber redjten Stirn»
roanb »erbunben, ber bem fjl- ÏÏÏartin, bem fjl- 2tgibius unb ber tjl.
Katharina geroeiht roar.74

fdjrieben rourbe, nennt einen €rb3ins oon 5 pfg., ben bas Klofter jäfjrltdj oon
„bes frûmeffers hofftat" 3U Bremgarten bejiefjt.

64 StaBrg Urî. 20.
65 R3g 3uni 15.
66 R3g Sept. u.
67 (SöUer I, Hepertorium (Sermanicum (Q 73, 12. Berlin 1916. €rroäbnt in:

Karl Sdjönenberger, Das Bistum Konftan3 roäbrenb bes großen Sdjisma 1378
bis 1415. pfjit. Diff. Freiburg i. Ü. 1926. S. 75.

68 Diefer erîlarte am 16. Rpril 1431 als pfarrer oon gufiîon oor bem

Rotar 2llbert RIber oon Sdjornborff, bafj er oor mebreren 3afjrert, ba ex ^rüfj-
meffer unb ein geroiffer Königftein Seutpriefter (1378—1585) in Bremgarten roar,
als geuge bei ber Stiftung ber Siebfrauenpfrünbe anroefenb geroefen fei (StaBrg
Urî. 261).

69 StR2largau muri, 1408 Rug. 9.
70 R3g 3uni 25.
71 StaBrg B 25 fol 23 f.
72 StaBrg 8 25 fol 45 f.
73 StaBrg Urî. 603.
74 R3g Ro"- U. 33g Sept. 1. unb Roo. 25. Die Derlegung auf ben

muttergottesaltar in StaBrg Urî. 1075, 1648 De3. 15., ift falfdj.
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Bischof Rudolf von Konstanz die Errichtung und Dotation des von
neuem zu Ehren des hl. Nikolaus in der Pfarrkirche errichteten
Altars und bestimmte, daß der Raplan diefes Altars stets die Frühmesse

lesen sollte.«^ Später war der Altar des Frühmessers zu Ehren
des hl. Martin geweiht.

Aus dem 14. Jahrhundert sind vier Rapläne bekannt: Rüdolfus,
Raplan der Nikolauspfründe«« und Ulrich, der Frühmesser.«« Bertold
von Schlettstadt, einst Frühmesser zu Bremgarten, erhielt am 20.

Iuni 128Y die Pfarrkirche zu Altenkentzingen.»? Nach seinem Weggang

kam Gotfridus Fasnacht auf die Bremgarter Pfründe.»« Ihm
folgte vom 9. Auguft 1403»« bis 1429" Johannes Meyer. Der am

21. Februar 1432 an Schultheiß und Rat von Bremgarten als den

rechten Tehensherren den pfrundrevers ausstellende Walther Meyen-
berg von Bremgarten verpflichtete sich, alltäglich mit Ausnahme von
Dienstag und Donnerstag die Frühmesse zu lesen." Die gleichen

Pflichten übernahmen am 19. Juli 1202?? Minicus Albartt von
Zug und am 22. November 1212 Walltherus Swiczer von Bremgar-
ten." Die Pfründe war später mit dem Altar auf der rechten Stirnwand

verbunden, der dem hl. Martin, dem hl. Ägidius und der hl.
Ratharina geweiht war.?<

schrieben wurde, nennt einen Erbzins von 2 Pfg., den das Aloster jährlich von
„des frümessers Hofstat" zu Bremgarten bezieht.

64 StaBrg Urk. 20.
«« AIZ Juni IS.
«« AZA Sext.
«7 Göller I, Rexertorium Germanicum W 72, 12. Berlin 1916. Erwähnt in:

Rarl Schönenberger, Das Bistum Ronstanz mährend des großen Schisma 1278
bis iqi2. phil. Diss. Freiburg i. Ü. 1926. S. 72.

es Dieser erklärte am IS. Axril 1421, als Pfarrer von Zufikon vor dem

Notar Albert Alber von Schorndorff, daß er vor mehreren Iahren, da er
Frühmesser und ein gewisser Rönigstein keutpriester (1278—1282) in Bremgarten war,
als Zeuge bei der Stiftung der kiebfrauenpfründe anwesend gewesen sei (StaBrg
Urk. 2S,).

6» StAAargau Muri, 1408 Aug. 9.
?« AIZ Juni 22.
71 StaBrg B 22 fol. 22 f.
72 StaBrg B 22 fol. 42 f.
7» StaBrg Urs. 602.
?4 AIZ Nov. 11. IIZ Sext. >. und Nov. 22. Die Verlegung auf den

Muttergottesaltar in StaBrg Urk. i«72, 1648 Dez. 12., ist falsch.
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IDenn bie pfrünbe audj fdjon 1309 ein eigenes Ejaus befaß,75

fo roar ihr Dermögen bodj ftets gering. Bei ber bifdjöflidjen Steuer»

erljebung »on 1498 unb f50876 gehörte ber ^rütjmeffer 3U ben be«

fdjeibenften Steuer3ahtern: er hatte bloß 2 Pfb. 3U entridjten. Die

^rütjmefferpfrünbe blieb ftets eine ber am fdjroädjften botierten Ka«

planeien Bremgartens.77

b) Die JHittelmeßpfrünbe. Stm 28. jebruar 14U78
benachrichtigten Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten ben Bifdjof
»on Konftan3 »on ber Stiftung einer pfrünbe im Spital unb einer
roeitern in ber pfarrfirdje 3U (Ehren ber glorreichen 3ungfrau ÎÏÏaria
„outgo eins mittelmeffers" burdj Ejeinridj Sanbammann fei. Sdjult«
heiß unb Hat hatten bes präfentationsredjt unb fönnten einen un»

geeignet fdjeinenben Kaplan abfetjen.79

(Erfter Kaplan roar roohl ber im alten 3abr3eitbudj genannte ^.
fj&ptifon.80 Seine Steüe hatte am 16. Hooember 1418 Ejeinridj
ïïtengus »on Straßburg inné.81 gum letjtenmal ift er am 15. 2U^
1429 be3eugt,82 als er mit feinem Dogte Cldroin Sanbammen ber

Slnna gilmannyn, feiner „jungfroro", ba fie ihm gar treu gebient,
geholfen unb geraten hätte, »erfdjiebene (Einfünfte »ermadjte.83

Der Pfrunbbrief bes nädjften uns befannten Kaplans, Conrabus
£àtfjart »on lïïerisroanb, »om i. September f462 ift nodj erhalten.81
(Er enthält feine befonbern Beftimmungen. Kafpar lïïofer, Bürger

75 StRRargau, Ejermetfdjwil, Urbar 1.309 S. 40 f.
76 Bei allen folgenben pfrünben ogl für 1498: c3fr. 24 S. 135 unb für

1508: jreiburger Diö3efan«Rrdjio R. S- VIII (1907) S. 105 f.
77 gur fpätern (Entroidlung ogl. StaBrg B 25 fol 73 ff., 8 88 fol 6—9,

B 18 fol 2U.
78 StaBrg Uri. 167.
79 R3g fliär3 9-
89 R3g Zloo. 21.
8i StRZlargau Rrdjio (Snabental. <£r führte ein eigenes Sieget (StaBrg

Urî. 405).
82 StaBrg Urî. 249.
83 (£t oermad)te ifjr 20 rfj. (81, ferner feinen neuen langen pel.3 „fir ir

furfennen onb onberbelc3, fo er 3erbrad)en(!) fjat", unb geftanb aud), bafj er ifjr
fdjulbig wäre oier pfb. pfg., „fjette fy os linyn tudj gelöft" unb ba3u fünf
pfb. pfg., „lofte fy offer bonwollin garn, fjette ft im alles gelidjen"; ferner
fdjulbe er ifjr brei 3aWöb,ne.

84 StaBrg 8 25 fol 12.

Il5
lvenn die Pfründe auch fchon 1,509 ein eigenes Haus befaßt

fo war ihr vermögen doch ftets gering. Bei der bischöflichen
Steuererhebung von 1493 und 1503?" gehörte der Frühmesser zu den

bescheidensten Steuerzahlern: er hatte bloß 2 Pfd. zu entrichten. Die
Frühmesserpfründe blieb ftets eine der am schwächsten dotierten
Aaplaneien Bremgartens.??

b) Die Mittelmeßpfründe. Am 23. Februar 1411?«

benachrichtigten Schultheiß und Rat von Bremgarten den Bifchof
von Aonstanz von der Stiftung einer Pfründe im Spital und einer
weitern in der Pfarrkirche zu Ehren der glorreichen Jungfrau Maria
„vulgo eins mittelmessers" durch Heinrich Landammann sel. Schultheiß

und Rat hatten des präsentationsrecht und konnten einen
ungeeignet scheinenden Aaplan absetzen.?«

Erster Aaplan war wohl der im alten Iahrzeitbuch genannte H.
Höptikon.«« Seine Stelle hatte am ie. November 1413 Heinrich
Mengus von Straßburg inne.«^ Zum letztenmal ist er am 15. Juli
1429 bezeugt,«? als er mit seinem Vogte Eläwin Landammen der

Anna Iilmannyn, seiner „jungfrow", da sie ihm gar treu gedient,
geholfen und geraten hätte, verschiedene Einkünfte vermachte.««

Der pfrundbrief des nächsten uns bekannten Aaplans, Eonradus
Lüthart von Meriswand, vom 1. September 1462 ist noch erhalten.«-
Er enthält keine befondern Beftimmungen. Aafpar Mofer, Bürger

?s StAAargau, hermetschwil, Urbar 1209 S. 40 f.
76 Bei allen folgenden Pfründen vgl. für 1498: Gfr. 24 S. 155 und für

1508: Freiburger Diözesan-Archiv N. F. VIII (190?) S. los f.
Zur spätern Entwicklung vgl. StaBrg B 25 fol. 75 ff., B 83 fol. e—9,

B ,8 fol. 2,l.
78 StaBrg Urk. 167.
?» AIZ März 9.
«» AIZ Nov. 2,.
«l StAAargau Archiv Gnadental. Er führte ein eigenes Siegel (StaBrg

Urk. 405).
«s StaBrg Urk. 249.
8» Er vermachte ihr 20 rh. Gl., ferner seinen neuen langen Pelz „für ir

kürsennen vnd vnderbelcz, so er zerbrachen(!) hat", und gestand auch, dafz er ihr
schuldig wäre vier Pfd. pfg., „hette sy vs linyn tüch gelöst" und dazu fünf
Pfd. pfg., „loste sy vsser bonwollin garn, hette si im alles gelichen"; ferner
schulde er ihr drei Iahrlöhne.

«4 StaBrg B 25 fol. ,2.
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3u Bremgarten, fteEte am 27. 2UH 149085 an Sdjultheiß unb Häte
»on Bremgarten ben Heoersbrief für bie Belefjnung mit ber Iïïittel«
meßpfrünbe aus. €r »erpftidjtete fidj, bas Ejaus ber pfrünbe in
(Ehren 3U halten unb bie 3ahr3eit ber Sanbammann getreulich 3U

begehen. Die gleidjen Bebingungen »erurfunbete am 1.0. 3U^X 1499

3otjannes Slbiberg.86

IDir haben einen guten (Einblid in bie Dermögensoerhältniffe
biefer Pfrünbe.87 Die Stiftungsmitteilung an ben Bifdjof 3ätjlt ein

jährliches (Einfommen »on 46 lïïutt 2 Diertel Kernen, 21 Ejübnern
unb 195 Eiern auf, bas fidj auf (Büter 3U Bremgarten, Berifon,
lïïerenfdjroanb, lïïuhlau, Ejagnau, U3erb, Diümergen, Sarmenftorf
unb Bettroil »erteilte.

Um biefe geit ftiftete IDerntjer Salmon, ber Sdjulmeifter biefer
Stabt, an bie lïïittelmeffepfrunbe fein Ejaus mit umliegenbem (Satten

an bem Keffel, „b3 man nempt bie alt fdjûl", unter ber Be«

bingung, bafj bet Kaplan an ber »on ihm errichteten 3ahr3eit teil»
nehme.88

Die pfrünbe hatte einen eigenen pfleger.89 Bei ber bifdjof»
lidjen Steuer »on 1498 unb 1508 leiftete ber lïïittelmeffer 5 pfunb.90

c) Die Dreifönigspfrünbe (Sengerpfrünbe). Slm 3.
Hooember 1419s1 ftarb bie eble frau lïïargaretta Sdjetroin, bie Œodj«

ter bes Hifolaus Sdjetroi »on Brugg, unb rourbe in ber neuen Ka»

peüe neben ber pfarrfirdje, ber heutigen lïïuttergottesfapeUe, begra«
ben. Sie hatte 3U ihren £eb3eiten mit IDiffen unb IDiüen ihres
Dogtes, bes Ejerrn 3mer »on Sengen, an »erfdjiebene firdjlidje 3n*
ftitutionen große Dergabungen gemadjt. gur Errichtung einer
pfrünbe ftiftete fie in bie genannte KapeEe einen jährlichen gins
»on 40 ÎÏÏutt Kernen. Dafür foü 3U beftimmten geiten auf bem

Slltar IÏÏeffe gelefen unb aEjätjrlich bie 3ahr3eit ber Stifterin ge»

feiert roerben. Der Slltar roar 3U (Ehren bes £eibens bes Ejerrn, ber
bl. Dreifönige unb anberer Ejeiliger geroeiht.

85 StaBrg B 25 fol 28 f. (Er füfjrte ein eigenes Siegel
86 StaBrg B 25 fol 34 f. unb StaBrg Urf. 564.
87 R3g Atär3 9. unb StaBrg Urf. 167.
88 R3g Sept. 22.
89 StaBrg Urf. 405.
90 gur fpätern Dermögensentwidtung ogl. StaBrg S is fol. 234, 8 25

fol. 75 ff. unb fol 95, StaBrg Urî. 632.
91 R3g Rod. 3.
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zu Bremgarten, stellte am 27. Juli 1490«« an Schultheiß und Räte
von Bremgarten den Reversbrief für die Belehnung mit der

Mittelmeßpfründe aus. Er verpflichtete fich, das Haus der Pfründe in
Ehren zu halten und die Iahrzeit der Landammann getreulich zu
begehen. Die gleichen Bedingungen verurkundete am 10. Juli 1499

Johannes Abiberg.««

wir haben einen guten Einblick in die vermögensverhältnifse
dieser Pfründe.«? Die Stiftungsmitteilung an den Bischof zählt ein

jährliches Einkommen von 46 Mütt 2 viertel Rernen, 21 Hühnern
und 195 Eiern auf, das fich auf Güter zu Bremgarten, Berikon,
Merenschwand, Mühlau, Hagnau, Werd, villmergen, Sarmenstorf
und Bettwil verteilte.

Um diese Zeit stiftete Wernher Salmon, der Schulmeister dieser
Stadt, an die Mittelmessepfründe fein Haus mit umliegendem Garten

an dem Kessel, „dz man nempt die alt schül", unter der

Bedingung, daß der Kaplan an der von ihm errichteten Iahrzeit
teilnehme.««

Die Pfründe hatte einen eigenen Pfleger.«« Bei der bischöflichen

Steuer von 1493 und 1,503 leistete der Mittelmesser 5 Pfund.««
c) Die Dreikönigspfründe (Sengerpfründe). Am 2.

November 1419«' starb die edle Frau Margaretha Schetwin, die Tochter

des Nikolaus Schetwi von Brugg, und wurde in der neuen
Aapelle neben der Pfarrkirche, der heutigen Muttergotteskapelle, begraben.

Sie hatte zu ihren Lebzeiten mit wissen und willen ihres
Vogtes, des Herrn Imer von Sengen, an verschiedene kirchliche
Institutionen große Vergabungen gemacht. Zur Errichtung einer
Pfründe stiftete fie in die genannte Aapelle einen jährlichen Zins
von 40 Mütt Aernen. Dafür foll zu bestimmten Zeiten auf dem

Altar Messe gelesen und alljährlich die Iahrzeit der Stifterin
gefeiert werden. Der Altar war zu Ehren des Leidens des Herrn, der

hl. Dreikönige und anderer Heiliger geweiht.
«s StaBrg B 25 fol. 28 f. «Lr führte ein eigenes Siegel.
«« StaBrg B 25 fol. 54 f. und StaBrg Urk. 564.
«? AIZ März 9. und StaBrg Urk. 167.
«« AIZ Sept. 22.
«« StaBrg Urk. 405.
»« Zur spätern Vermögensentwicklung vgl. StaBrg B 18 fol. 254, B 25

fol. 72 ff. und fol. 95, StaBrg Urk. 652.
»l AIZ Nov. 5.
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Die Koüatur unb bas präfentationsredjt ftanben 3mar »on

Sengen92 unb feinen Hadjfommen 3U, bie bie pfrünbe mit prieftern
aus ihrem (Sefdjledjte befetjen foüten.

Da bas patronatsredjt in prioaten Ejänben mar, ift roenig über

bas Sdjidfal ber pfrünbe unb beren Befetjung auf uns überfommen.
(Einem Kaplan biefes Stttars, Kafpar Stubler, rourbe am 17. ©ftober
1472 unb am 18. ©ftober 1473 je für ein 3abr bie bifdjöflidje Stb«

fen3beroiEigung erteilt.93

Später ging bie Dreifönigspfrünbe auf ben Dreifönigsaltar in
ber pfarrfirdje über, ber nodj 1502 im jungem 3ahr3eitbudj
genannt roirb,94 aber 1532 bei ber Heuroeitje ber Kirdje »erfdjroun«
ben roar.

Hadj bem Stusfterben ber familie »on Sengen 3roifdjen 1509
unb 1512 fam bas patronatsredjt an bie familie tfteiß »on güridj,95
aus beren Ejanb es enblidj am 22. 3anuar 1585 burdj Kauf an

Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten überging.96

IDegen bes fpäten Überganges biefer Pfrünbe an bie Stabt ift
audj roenig über ihr Dermögen unb beffen Derroaltung befannt.97

1498 fteuerte fie ben relatio hohe" Betrag »on 3 pfb. 3 Sdj. an ben

Bifdjof; aus unbefannten (ßrünben betrug bie Slbgabe f508 nur
metjr 2 pfb. 13 Sdj. Das pfrunbhaus roar um 1530 äußerft bau»

fäüig unb mußte neu gebaut roerben.98 Slls bie Pfrünbe an bie Vfleifj
übergegangen roar, erhielt fie einen Sdjaffner, ber nadj ber Hefor«
mation bem Cebensberrn unb ber tlagfatjung jeber3eit Hedjnung 3U

leiften hatte.98

92 ogl über bie oon Sengen: Iïïer3, RargB II, 505.
93 Rüfdjeler, CSottesfjäufer, Ejeft 4, S. 87 f.
94 33g 3an. 6.
95 Ris roäbrenb ber Reformation in Bremgarten bte pfrünben aufgehoben

rourben, entbrannte um bie Sengerpfrünbe ein längerer Streit 3roifdjen ben

(Erben bes letjten oon Sengen, 3<iîob ITteifj, Bürgermeifter oon güridj, unb
einem Streler »on Bern, ber bis oor bte CEagfatuing gelangte (StR$U3ern, Rften
Bremgarten, Sasc- 2 1532 Rpril 10. unb 1535 <Jebr. 7.).

96 StaBrg Urî. 888, 889, 890 unb StaBrg 8 18 fol 172.

97 gur Dermögensgefdjtdjte ogl R3g Roo. 3.; StRRargau, Urî. IDtlben.
ftein 1461 fltär3 2.; StR«U3ern, Rîten Bremgarten, <Jasc. 1300—1798; StaBrg
B 235.

98 StR£u3ern, Rften Bremgarten ^asc. 1300—1798 1535 ^ebr. 7.

US

Die Rollatur und das präsentationsrecht standen Zwar von

Sengen«? und seinen Nachkommen zu, die die Pfründe mit Priestern
aus ihrem Geschlechts besetzen sollten.

Da das patronatsrecht in privaten Händen war, ist wenig über

das Schicksal der Pfründe und deren Besetzung auf uns überkommen.

Einem Kaplan dieses Altars, Raspar Studler, wurde am l?. Vktober

l4?2 und am 13. Vktober 14?5 je für ein Jahr die bischöfliche

Absenzbewilligung erteilt.»«

Später ging die Dreikönigspfründe auf den Dreikönigsaltar in
der Pfarrkirche über, der noch 1502 im jüngern Iahrzeitbuch ge-

nannt wird,«4 aber 1522 bei der Neuweihe der Rirche verschwunden

war.

Nach dem Aussterben der Familie von Sengen zwifchen 15«9
und 1512 kam das patronatsrecht an die Familie Meiß von Zürich,««

aus deren Hand es endlich am 22. Januar 1535 durch Rauf an

Schultheiß und Rat von Bremgarten überging.««

Wegen des fpäten Überganges dieser Pfründe an die Stadt ist

auch wenig über ihr vermögen und deffen Verwaltung bekannt.«?

1493 steuerte fie den relativ hohen Betrag von 5 Pfd. 5 Sch. an den

Bifchof; aus unbekannten Gründen betrug die Abgabe 1508 nur
mehr 2 Pfd. 12 Sch. Das pfrundhaus war um 1550 äußerst
baufällig und mußte neu gebaut werden.«« Als die Pfründe an die Meiß
übergegangen war, erhielt sie einen Schaffner, der nach der
Reformation dem Lehensherrn und der Tagfatzung jederzeit Rechnung zu
leisten hatte.»«

»2 vgl. über die von Sengen: Merz, AargB II, sos.
»» Nüscheler, Gotteshäuser, Heft 4, S. 8? f.

IIS Jan. e.
»s Als während der Reformation in Bremgarten die Pfründen aufgehoben

wurden, entbrannte um die Sengerpfründe ein längerer Streit zwischen den

Erben des letzten von Sengen, Jakob Meiß, Bürgermeister von Zürich, und
einem Streler von Bern, der bis vor die Tagsatzung gelangte (StAkuzern, Akten
Bremgarten, Fasc. 2 ISZ2 Axril I«. und iszs Febr.

»» StaBrg Urk. 888, 889, 89« und StaBrg B l« fol. l?2.
»? Zur vermögensgefchichte vgl. AIZ Nov. z.; StAAargau, Urk. wilden»

stein 1,461 März 2.; StAkuzern, Akten Bremgarten, Fasc. isoo—1?98; StaBrg
B 2ZS.

»8 StAkuzern, Akten Bremgarten Fasc. 1200—1793 1S5S Febr. 7.



116

d) Die lïïidjaelspfrunbe (©rganiftenpfrünbe). Sluf ben

in bet pfarrfirdje fdjon lange beftetjenben Slltar roar bereits eine

»erbältntsmäßtg große gabt »on Stiftungen erfolgt, als Sdjultheiß
unb Hat »on Bremgarten am 22. Stpril 1458" 3ur (Errichtung ber

neuen Pfrünbe bes Stltars bes hl. (Stengels lïïidjael fdjritten. Stn

biefem Hage madjten fie bem Bifdjof lïïitteilung »on ber Stiftung.
Der erfte 3n^aber ber pfrünber roar 3°bannes ^üdjslin »on

Budjborn.
3n bie befonbere Slufgabe biefer pfrünbe geroafjrt ber Pfrunb«

brief bes Ejeinridj BuEinger »on Bremgarten oom 27. 3um 1495100

<£inbli<f : Der Kaplan foü „odj ba bi bie orglen »erfddjen »nb »er=

roaltten 5Û aEen bocbjittlidjen tagen »nb feftten, fo bas simlict? ift, mit
einem, ber bas fbnn". IDenn er „einen »ff bie orglen beftaltt" tjätte,
ber SdjultbeitJ unb Hat nidjt genetjm roäre, fo foE er ifjn innert E)alb=

jatjresfrift erfetjen. „3d? foü 8dj nitt lernen fcbladjen uff bem roerf,
bann roa idj bar uff fdjlûeg, fo idj lertte, roas benn bar an brefttjaft
rourbe, bas fbüte ich aües in minen foften roiber madjen".

Der Hat behielt fidj bas patronatsredjt unb bas »oEe Derlei«

bungsredjt »or.101 (Er fteEte audj Beftimmungen über bie Dermögens«
»erroaltung auf. Sdjon am 28. Stpril 1458 beftätigte 3U Konftan3
ber (Beneral»ifar bes Bifdjofs bie (Errichtung biefer pfrünbe auf
bem Slltar bes tjl. (Stengels lïïidjael in ber pfarrfirdje Brem«
garten.102

Don ba an fdjeint bie pfrünbe, mie bie Heitje ber Kapläne »er»

muten läßt, ohne Unterbrudj befetjt geroefen 3U fein, überaus häufig
rourbe ihrer bei 3abr3eitftiftungen gebadjt. Da bie 3ahr3eiten »iel»

fach mit einem feierlichen (Sottesbienft, einer gefungenen IÏÏeffe, be«

gangen rourben, roar hierbei bie îïïitroirfung bes ©rganiften unum«
gänglidj.

Das Dermögen bes lïïidjaelsaltars, bas »or Sdjaffung ber

Pfrünbe entftanben roar, fdjeint »öüig mit bem pfrunbgut »erfdjmol«
3en 3U fein; benn nidjts melbet »on einer getrennten Derroaltung.
Don Slnfang an roar man bebadjt auf bie Rufnung bes pfrunbgutes.
3m Stiftungsbrief rourbe feftgelegt, bafj jeber neugeroätjlte Kaplan

99 StaBrg Urf. 375.
100 StaBrg 8 25 fol 3t f.
191 StaBrg Urf. 375.
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ä) Die Michaelspfründe (Grganiftenpfründe). Auf den

in der Pfarrkirche fchon lange bestehenden Altar war bereits eine

verhältnismäßig große Zahl von Stiftungen erfolgt, als Schultheiß
und Rat von Bremgarten am 22. Axril 1,453«» zur Errichtung der

neuen Pfründe des Altars des hl. Erzengels Michael schritten. An
diefem Tage machten sie dem Bischof Mitteilung von der Stiftung.

Der erste Inhaber der pfründer war Johannes Füchslin von
Buchhorn.

In die befondere Aufgabe dieser Pfründe gewährt der pfrund-
brief des Heinrich Bullinger von Bremgarten vom 27. Juni 1492"°
Einblick: Der Raplan soll „öch da bi die orglen versächen vnd ver-
waltten zü allen hochzittlichen tagen vnd festten, so das zimlich ist, mit
einem, der das könn". Wenn er „einen vff die orglen bestallt" hätte,
der Schultheiß und Rat nicht genehm wäre, so soll er ihn innert
Halbjahresfrist ersetzen. „Ich soll öch nitt lernen schlachen uff dem werk,
dann wa ich dar uff schlüeg, so ich lertte, was denn dar an bresthaft

wurde, das sollte ich alles in minen kosten wider machen".

Der Rat behielt sich das patronatsrecht und das volle
verleihungsrecht vor/«" Er stellte auch Bestimmungen über die Vermögensverwaltung

auf. Schon am 28. April 1,453 bestätigte zu Ronstanz
der Generalvikar des Bischofs die Errichtung dieser Pfründe auf
dem Altar des hl. Erzengels Michael in der Pfarrkirche
Bremgarten."?

von da an scheint die Pfründe, wie die Reihe der Rapläne
vermuten läßt, ohne Unterbruch besetzt gewesen zu sein, überaus häufig
wurde ihrer bei Iahrzeitstiftungen gedacht. Da die Iahrzeiten vielfach

mit einem feierlichen Gottesdienst, einer gesungenen Messe,

begangen wurden, war hierbei die Mitwirkung des Vrganisten
unumgänglich.

Das vermögen des Michaelsaltars, das vor Schaffung der

Pfründe entstanden war, scheint völlig mit dem pfrundgut verschmolzen

zu fein; denn nichts meldet von einer getrennten Verwaltung,
von Anfang an war man bedacht auf die Aufnung des pfrundgutes.
Im Stiftungsbrief wurde festgelegt, daß jeder neugewählte Raplan

»» StaBrg Urk. Z7S.
um StaBrg B 2s fol. Z, f.
l«! StaBrg Urk. S?s.
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einen Drittel ber erften (Erträgniffe bes Beneficiums ab3uliefem hatte.
Die groifdjennutjung ber pfrünbe rourbe ebenfaEs 3um pfrunbgut
gefdjtagen.101

Die pfrünbe erroarb fidj balb im Umfreife ber Stabt roeitere

ginfen.103 tXrotjbem be3ablte fie 1498 bloß 3 pfb. unb aus unbe»

fannten (Srünben 1508 gar bloß 2 pfb. 13 Sdj. als bifdjöflidje
Steuer. 1636 betrug bas (Einfommen ber pfrünbe insgefamt: an
Kernen 39 lïïutt 5 Diertel, an IDein 16 Saum, an (Selb 76 pfb.
16 Sdj.104

e) Die Bultingerpfrünbe. Slm 22. Hooember j.460105

übernahmen Sdjultheiß unb Hat ber Stabt Bremgarten bie »on Kon»
rab Buüinger, ihrem Bürger, unb beffen (Ehefrau Stnna Krumpurin
mit 60 (Bl. eroiger (Bült in bie Pfarrfirdje geftiftete eroige IÏÏeffe
unb pfrünbe. Sdjultheiß unb Hat erhielten bas Hedjt, bie Pfrünbe
3u »erteihen. (Seiftlidje aus ben familien Buüinger unb Krumpuri
foEten babei ben Dor3ug erhalten.

Die Pfrünbe blieb lange geit unbefetjt; benn bas tXeftament
rourbe halb »on ben Stngetjörigen ber Slnna Krumpurin angefochten.106

Hadj ber enbgültigen Hegetung biefes Streites burdj bie dagfatjung
rourbe bie firdjlidje (Errichtung ber pfrünbe in bie U?ege geleitet.
Stm 12. 3uni 1467107 erflärte IDalther Basler, Seutpriefter 3U Brem»

garten, feine guftimmung 3ur bifdjöflidjen Beftätigung bes neuen
Stltars in ber pfarrfirdje. groei Wodjen fpäter108 madjte ber 87jäb«

rige priefter Ulridj Buüinger bem Bifdjof »on Konftan3 lÏÏelbung
oon ber burdj feinen Bruber fei. Konrab BuEinger unb beffen (Sattin
Stnna geftifteten eroigen IÏÏeffe in ber pfarrfirdje. (Er »erfafj bie

pfrünbe nodj mit mettent (Einfünften unb fpradj fidj über bas prä«
fentationsredjt im Sinne ber eibgenöffifdjen Boten aus, roonadj bei

(Erlebigung ber Pfrünbe ber ältefte Buüinger innert îïïonatsfrift
roomöglidj einen anbern BuEinger belehnen foE. Bei Stusfterben

102 StaBrg Urf. 376.
193 ogl StRg Spital Rr. 910; (Ernft (Sagltarbt, Dofumente 3ur (Sefdjidjte

bes Bürgermeifters Ejans UMbmamt, in: (Quellen 3ur Sdjroeiser (Sefdjidjte R. S-
(1913) II. Rbteilung, Banb II, S. 259 f.

104 StaBrg. B 18 fol 231.
105 StaBrg Urî. 585.
ioo ogl 3U biefem Streit: StaBrg Urî. 410, 418, 420, StaBrg 8 18 fol 214-
107 StaBrg Urî. 421.
108 StaBrg Urî. 422.

einen Drittel der ersten Erträgnisse des Beneficiums abzuliefern hatte.
Die Zwischennutzung der Pfründe wurde ebenfalls zum Pfrundgut
geschlagen."^

Die Pfründe erwarb fich bald im Umkreife der Stadt weitere

Zinsen."« Trotzdem bezahlte sie 1,49« bloß Z Pfd. und aus
unbekannten Gründen 1503 gar bloß 2 Pfd. 15 Sch. als bischöfliche
Steuer. 1656 betrug das Einkommen der Pfründe insgefamt: an
Rernen 59 Mütt Z viertel, an Wein 16 Saum, an Geld 76 Pfd.
le Sch.'"

e) Die Bullingerpfründe. Am 22. November iq60"«
übernahmen Schultheiß und Rat der Stadt Bremgarten die von Ronrad

Bullinger, ihrem Bürger, und deffen Ehefrau Anna Rrumpurm
mit 60 Gl. ewiger Gült in die Pfarrkirche gestiftete ewige Meffe
und Pfründe. Schultheiß und Rat erhielten das Recht, die Pfründe
zu verleihen. Geiftliche aus den Familien Bullinger und Rrumpuri
sollten dabei den Vorzug erhalten.

Die Pfründe blieb lange Zeit unbesetzt; denn das Testament
wurde bald von den Angehörigen der Anna Rrumpurm angefochten."«
Nach der endgültigen Regelung diefes Streites durch die Tagfatzung
wurde die kirchliche Errichtung der Pfründe in die Wege geleitet.
Am 1,2. Juni 1^67"? erklärte walther Basler, Leutpriester zu
Bremgarten, feine Zustimmung zur bischöflichen Bestätigung des neuen

Altars in der Pfarrkirche. Zwei Wochen später"« machte der 8?jäh-
rige Priester Ulrich Bullinger dem Bischof von Ronstanz Meldung
von der durch seinen Bruder sel. Ronrad Bullinger und dessen Gattin
Anna gestifteten ewigen Meffe in der Pfarrkirche. Er versah die

Pfründe noch mit weitern Einkünften und sprach sich über das

präsentationsrecht im Sinne der eidgenössischen Boten aus, wonach bei

Erledigung der Pfründe der älteste Bullinger innert Monatsfrist
womöglich einen andern Bullinger belehnen foll. Bei Aussterben

!«2 StaBrg Urk. 576.
!»» vgl. StAZ Spital Nr. 910; Ernst Gagliardi, Dokumente zur Geschichte

des Bürgermeisters Hans waldmann, in: Wuellen zur Schweizer Geschichte N. F.
(I9IZ) II. Abteilung, Band II, S. 259 s.

>«« StaBrg. B lS fol. 2Sl.
l«s StaBrg Urk. Z8S.
1«« vgl. zu diesem Streit: StaBrg Urk. 4,0, 41«, 420, StaBrg B >8 fol. 2l4-
i«7 StaBrg Urk. 421.
i»8 StaBrg Urk. 422.
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bes (Sefdjledjtes foE bas präfentationsredjt an Sdjultheiß unb Hat
übergehen. Dem Kaplan rourbe es überlaffen, bie pfrünbe felbft 3U

»erfetjen ober einem anbern priefter 3U übertragen. Die Pfrünbe roar
erridjtet auf bem Slltar unter bem Sdjmibbogen.

Stm 7. 3uli 1467109 erfolgte bie Beftätigung burdj ben «Seneral»

»ifar 3U Konftan3.
Kur3 »or feinem tlobe präfentierte Ulridj Buüinger ben Stephan

lïïeyer, Defan bes Kapitels Bremgarten, beim Bifdjof »on Kon»

ftan3. Diefe präfentation rourbe nadj Ulridjs Stbleben roiebertjolt
»on Ejeinridj Buüinger.110

Slm 23. Hooember 1483111 übergab, roir roiffen nidjt roesljalb,
Ejeini Buüinger, £ebenstjerr unb patron ber pfrünbe, bas Sehens»

redjt unb bas patronat mit IDiffen unb IDiEen unb in (Segenroart
feiner freunbe unb bes beseitigen Kaplans Stephan lïïeyer an

Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten. Diefer hatte audj roeitertjin
bie priefter aus bem (Befdjledjte ber BuEinger 3U nehmen. Deshalb
mar es ben BuEingern fjensli unb Ejeini i486111 nodj möglich, ein
Slbfommen 3u treffen über bie guteitung ber pfrünbe an ihre Söhne.

Hur ein Steüoertreter Stephan lÏÏeyers ift befannt. IDir roiffen,
bafj et am 8. 2nli 1495112 ben priefter Ejans ^üdjsli »on Budjhorn,
bem an biefem Hage bie Hadjpräbifaturpfrünbe »erliehen roorben

roar, bereits mit ber Buüingerpfrünbe »erfetjen hatte, ba bie neuge«

fdjaffene Hadjpräbifatur nodj feinen ftänbigen priefter 3U erhalten
»ermodjte.

3ohannes Buüinger »erpflidjtete fidj in feinem Pfrunbbriefe
»om 2.3anuar 1502113 bem Seutpriefter gegenüber 3um(Behorfam unb

»er3idjtete auf ben Befitj anberer pfrünben.
Stls letjterer »or ber Heformation madjte Hiflaus Bücher Stn«

fprudj auf bie Pfrünbe. (Er mar mit ben BuEingern oerroanbt. Stm

14. ©ftober I529114 entfpradjen bie Boten ber 8 ©rte feinem Begeh«

ren. Sdjon »orfjer aber fdjeint bie Dereinigung biefer Pfrünbe mit
ber Ejelferei ftattgefunben 3U haben, fernerhin »erfdjroinbet ber

109 StaBrg Urî. 425.
no ogl StaBrg Urî. 425, 427, 431, 432.
m StaBrg 8 25 fol 25.
112 StaBrg Urî. 541.
«s StaBrg Urî. 568.
114 StaBrg Urî. 686.
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des Geschlechtes soll das präsentationsrecht an Schultheiß und Rat
Ubergehen. Dem Kaplan wurde es überlassen, die Pfründe felbft zu

versehen oder einem andern Priester zu übertragen. Die Pfründe war
errichtet auf dem Altar unter dem Schwibbogen.

Am 7. Juli l^e?"» erfolgte die Bestätigung durch den Generalvikar

zu Konstanz.
Aurz vor seinem Tode präsentierte Ulrich Bullinger den Stephan

Meyer, Dekan des Aapitels Bremgarten, beim Bischof von Aon-
stanz. Diese Präsentation wurde nach Ulrichs Ableben wiederholt
von Heinrich Bullinger."»

Am 22. November 1482"! übergab, wir wissen nicht weshalb,
Heini Bullinger, Lehensherr und Patron der Pfründe, das Lehensrecht

und das patronat mit Wissen und Willen und in Gegenwart
seiner Freunde und des derzeitigen Kaplans Stephan Meyer an

Schultheiß und Rat von Bremgarten. Dieser hatte auch weiterhin
die Priester aus dem Geschlechte der Bullinger zu nehmen. Deshalb
war es den Bullingern Hensli und Heini H486"! noch möglich, ein
Abkommen zu treffen über die Zuteilung der Pfründe an ihre Söhne.

Nur ein Stellvertreter Stephan Meyers ist bekannt. Wir wissen,
daß er am 3. Juli iqy2>" den Priester Hans Lüchsli von Buchhorn,
dem an diesem Tage die Nachprädikaturpfründe verliehen worden

war, bereits mit der Bullingerpfründe versehen hatte, da die
neugeschaffene Nachprädikatur noch keinen ständigen Priester zu erhalten
vermochte.

Johannes Bullinger verpflichtete fich in feinem pfrundbriefe
vom 2. Januar 1502'" dem Leutpriester gegenüber zum Gehorsam und

verzichtete auf den Besitz anderer Pfründen.
Als letzterer vor der Reformation machte Niklaus Bucher

Anspruch auf die Pfründe. <Lr war mit den Bullingern verwandt. Am
lq. Gktober 1229^" entsprachen die Boten der 8 Grte seinem Begehren.

Schon vorher aber scheint die Vereinigung dieser Pfründe mit
der Helferei stattgefunden zu haben. Fernerhin verschwindet der

i«s StaBrg Urk. 422.
ll» vgl. StaBrg Urk. 425, 427, 421,, 422.

i" StaBrg B 22 fol. 22.

"2 StaBrg Urk. S4l.
StaBrg Urk. 26«.

ll4 StaBrg Urk. 6«6.
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Hame ber BuEingerpfrünbe faft »öüig unb an ihre Steüe tritt bie

Ejelferei.

3m Stiftungsbrief bes priefters Ulridj BuEinger »om 26.

3uni I467115 rourbe ber pfrünbe ein Dermögen »on 60 (Bl. jähr«

lidjen ginfes »erfdjrieben, bie teils fdjon »on Konrab Buüinger ge«

fauft, teils erft fpäter erroorben roorben roaren. 1498 unb 1508 roar
bie Buüingerpfrünbe bei ber bifdjöflidjen Steuererhebung bie reidjfte
Kaplaneipfrünbe Bremgartens, fte entrichtete jebesmal 4 Pfb. Studj
bei 3ahr3eitftiftungen rourbe ber Kaplan bebadjt.116

Später gingen bie (Einfünfte ber Buüingerpfrünbe fo febr 3u«

rüd, bafj fie am 15. De3ember 1648117 burdj ben Bifdjof oon Kon*
ftan3 enbgültig aufgelöft rourbe, ba fie feinen Kaplan mehr 3U er»

halten »ermochte.

f) Die Sintonie npfrünbe. Stm 15. 3U™ H?l118 teilten
Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten bem Bifdjof Ejermann »on Kon«

ftan3 mit, bafj etliche djriftgläubige lÏÏenfdjen eine eroige IÏÏeffe unb

pfrünbe 3U (Ehren bes fjl. Stntonius in ber pfarrfirdje geftiftet
hätten. Die pfrünbe rourbe mit bem neuen Slltar bes fjl. Stntonius
in bem neu errichteten Seitenfdjiff ber Kirdje »erbunben. Daß Prä»

fentationsredjt unb Koüatur bei Sdjultheiß unb Hat lagen, roar fo
felbft»erftänblidj, bafj bies in ber Urfunbe nidjt einmal erroäfjnt
rourbe. Sdjon am 28. 3uni119 erfolgte bie Beftätigung burdj ben

(Beneraloiîar 3U Konftan3.

(Erfter Kaplan roar (Bötj lïïutfdjli, ber bis 1500 im Slmte blieb.
(Er mar fefjr beforgt für bie roeitere Stusgeftattung ber pfrünbe.
^ür feine 3abr3eit »ermadjte er ihr ben anfetjnlidjen Betrag »on
45 ©1. „bar 5Û h^tt er gemadjt bie taffei »ff fantt SIntbonien alttar
»nb ein mef)büdj tjätt er gen an bie pfrünb".120 (Enblidj faufte er ihr
an ber Spiegelgaffe ein fjaus mit fjofftatt unb ©arten.

Slm 26. September isoo121 »erurfunbete ber neu auf bie pfrünbe

115 StaBrg Urî. 422.
116 ogl R3g unb 33g paffim.

i" StaBrg Urî. 1075.
ns StaBrg Uri. 437.
119 StaBrg Urî. 438.
120 R3g 3uli 28.
121 StaBrg 8 25 fol 37 f.

n?
Name der Bullingerpfründe fast völlig und an ihre Stelle tritt die

Helferei.

Im Stiftungsbrief des Priesters Ulrich Bullinger vom 26.

Juni l,q6?"5 wurde der Pfründe ein vermögen von 60 Gl.
jährlichen Zinses verschrieben, die teils schon von Ronrad Bullinger
gekauft, teils erft fpäter erworben worden waren. 1493 und 1503 war
die Bullingerpfründe bei der bischöflichen Steuererhebung die reichste

Raplaneipfründe Bremgartens, sie entrichtete jedesmal q Pfd. Auch
bei Iahrzeitstiftungen wurde der Aaplan bedacht."«

Später gingen die Einkünfte der Bullingerpfründe fo fehr
zurück, daß sie am 15. Dezember 1,643"? durch den Bischof von Aon-
stanz endgültig aufgelöst wurde, da fie keinen Aaplan mehr zu
erhalten vermochte.

k) Die Anton ienpfründe. Am 15. Juni iq?l"« teilten
Schultheiß und Rat von Bremgarten dem Bifchof Hermann von Aon-
stanz mit, daß etliche chriftgläubige Menschen eine ewige Messe und

Pfründe zu Ehren des hl. Antonius in der Pfarrkirche gestiftet
hätten. Die Pfründe wurde mit dem neuen Altar des hl. Antonius
in dem neu errichteten Seitenschiff der Airche verbunden. Daß prä-
fentationsrecht und Aollatur bei Schultheiß und Rat lagen, war so

selbstverständlich, daß dies in der Urkunde nicht einmal erwähnt
wurde. Schon am 28. Juni"« erfolgte die Bestätigung durch den

Generalvikar zu Aonftanz.

Erfter Aaplan war Götz Mutfchli, der bis 1500 im Amte blieb.

Lr war sehr besorgt für die weitere Ausgestaltung der Pfründe.
Für feine Iahrzeit vermachte er ihr den ansehnlichen Betrag von
45 Gl. „dar zü hätt er gemacht die taffel vff santt Anthonien alttar
vnd ein meßbüch hätt er gen an die pfründ"."« Endlich kaufte er ihr
an der Spiegelgafse ein Haus mit Hofstatt und Garten.

Am 26. September 1500"^ verurkundete der neu auf die Pfründe

lis StaBrg Urk. 422.
"» vgl. AIS und III xassim.

"7 StaBrg Urk. l07S.
li« StaBrg Urk. 4,27.

-l» StaBrg Urk. 42«.
"« AIZ Iuli 28.

l2l StaBrg B 22 fol. 2? f.
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gefommene Hiflaus Büdjer feine pflichten. 1029 trat er 3urüd. 2ilm
folgte am 23. ©ftober122 3°°.annes Buüinger »on Bremgarten.

Der Stiftungsbrief »on 1471 fetjte ber Pfrünbe folgenbes (Ein»

fommen aus: an (Selb 30 (Bl., an Kernen 8 lïïutt \ Diertel, ben

^rudjtjetjnten 3U Ejebingen, genannt ber £ugger3ehnten, »on unge«
fähr 7 Stud, ferner 7 Saum IDein unb i lïïutt Hüffe.123

Diefe pfrünbe befaß nie ein großes Dermögen. 1498 fteuerte
fie an ben Bifdjof 2 pfb. 5 Sdj. unb 1508 bloß 2 Pfb. Bei 3atjr«
3eitftiftungen rourbe ber Pfrünbe mit ber guroenbung »on (Betreibe«124

unb <Belb3infen125 ober »on paramenten126 gebadjt. Derroalter bes

Pfrunbgutes roar ber Kirdjmeier.127

g) Die Siebfrauenpfrünbe. Slm 20. September 1485128

ftifteten bie Confratres ber 1452 entftanbenen Siebfrauenbruber«
fdjaft in ber neuen KapeEe, bie auf bem ^riebfjofe Bremgarten
liegt,129 eine neue Pfrünbe unb »erfafjen fie mit (Einfünften. Slm

15. ©ftober 1485130 anerfannte ber (Seneraloifar »on Konftan3 bie

Stiftung biefer eroigen IÏÏeffe. Koüatur unb patronatsredjt ftanben
bei Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten.

Don ben Kaplänen ift nur IDotfgang (Enbgaffer befannt, ber

nodj 1525 im Slmte mar.131

(Ennio ^ilonarbi, Bifdjof »on Deroli unb päpftlidjer Huntius,
fteEte am 2t. lïïai 1515 3U güridj eine Beftätigung ber Bruberfdjaft
unb ber »on ihr geftifteten Pfrünbe aus unb gemährte »erfdjiebene
(Snaben.132

122 StaBrg 8 8 fol 260.
123 ogl ferner: Stîlg Cappel Rr. 464 unb 465 (1471 Roo. 30.); Sibg.

2lbfdj. II, 450 Rr. 713 (1473 3uni 23.); StaBrg B 18 fol 238; StaBrg B 25

fol 73 ff.; StaBrg 8 107 fol 78; StaBrg B 177; StaBrg Urî. 572; R3g
3ult 23.

124 3.8. y3g fliär3 24., Rpril 26., ©It. l.
125 R3g 3uli 23.
126 R3g fllär3 15. Ricolaus Smit ftiftet ein lïïefjgeroanb; ogl ferner

R3g 3uti 23.
127 2t3g 3uti 28.
128 StaBrg Uri. 494.
129 f. S. 106 Rnm. 48.
130 StaBrg Urî. 495.
131 StaBrg B 25 fol 26 f. unb StaBrg Urî. 668.
132 StaBrg Uri. 613.
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gekommene Niklaus Bucher seine Pflichten. 1529 trat er zurück. Ihm
folgte am 2Z. Gktober"? Johannes Bullinger von Bremgarten.

Der Stiftungsbrief von 1,471, fetzte der Pfründe folgendes
Einkommen aus: an Geld 30 Gl., an Rernen 3 Mütt 1 viertel, den

Fruchtzehnten zu Hedingen, genannt der Luggerzehnten, von ungefähr

7 Stuck, ferner 7 Saum wein und 1 Mütt Nüsse."«

Diese Pfründe besaß nie ein großes vermögen. 1493 steuerte
sie an den Bischof 2 Pfd. 5 Sch. und 1,503 bloß 2 Pfd. Bei Iahr-
zeitstiftungen wurde der Pfründe mit der Zuwendung von Getreide-"^
und Geldzinsen"« oder von paramenten"« gedacht. Verwalter des

pfrundgutes war der Rirchmeier."?

8) Die Liebfrauenpfründe. Am 20. September 1435"«
stifteten die Eonfratres der 1452 entstandenen Liebfrauenbruder-
schaft in der neuen Rapelle, die auf dem Friedhofe Bremgarten
liegt,"« eine neue Pfründe und versahen sie mit Einkünften. Am
13. Gktober 1,435"° anerkannte der Generalvikar von Ronstanz die

Stiftung dieser ewigen Messe. Rollatur und patronatsrecht standen
bei Schultheiß und Rat von Bremgarten.

von den Raplänen ist nur Wolfgang Endgasser bekannt, der

noch 1525 im Amte war."'
Ennio Filonardi, Bischof von veroli und päpstlicher Nuntius,

stellte am 21. Mai 1,51,5 zu Zürich eine Bestätigung der Bruderschaft
und der von ihr gestifteten Pfründe aus und gewährte verschiedene
Gnaden."?

!S2 StaBrg B 8 fol. 260.
!2Z vgl. ferner: StAZ Cappel Nr. 464 und 465 (1471 Nov. 50.); Eidg.

Absch. II, 45« Nr. 715 (1475 Juni 25.); StaBrg B 18 fol. 253; StaBrg B 25

fol. 75 ff.; StaBrg B I«? fol. 78; StaBrg B ,77; StaBrg Urk. 572; AZA
Juli 25.

l24 z.B. AIZ März 24., April 26., Bkt. l.
"« AIZ Juli 25.

"« AIZ März 15. Nicolaus Smit stiftet ein Meßgewand; vgl. ferner
AIZ Juli 25.

"? AIZ Juli 28.
,28 StaBrg Urk. 494.
12g f. S. 106 Anm. 48.
l3« StaBrg Urk. 495.
l»l StaBrg B 25 fol. 26 f. und StaBrg Urk. 668.
l»2 StaBrg Urk. 615.
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Hadj bem Stiftungsbrief hatte bie Siebfrauenpfrünbe ein (Ein«

fommen »on io lïïutt 2 Diertel Kernen, f Diertel Ejafer, 9 (Sl. 7

pfb. 18 Sdj. unb 3roar 3um größten Ceil 3U Bremgarten, einiges
roeniges 3U gufifon unb 3U Bosroil. Über bie Dermögensentroidlung
ber pfrünbe ift roenig befannt; 1498 unb 1508 entrichtete fie bloß
1 Pfb. 15 Sdj., refp. i Pfb. io Sdj. 1636133 betrug bas (Einfommen
9 lÏÏutt i Diertel Kernen, i Diertel Ejafer unb 82 Pfb. an ablöfigen
(Selb3infen.

Stm 15. De3. I648134 rourbe bie pfrünbe, ba fie fdjon lange
feinen eigenen Kaplan mehr 3U erhalten »ermodjte, aufgelöft unb ihr
(Einfommen aufgeteilt an bie Ejelferei unb an bie Beinfjauspfrünbe.

h) Die Hadjpräbifaturpfrünbe. (Segen (Enbe bes 15.

3abrtjunberts fam eine neue Strt »on pfrünben auf, bie prebiger«
pfrünben.135

Stm 30. Stpril I.487136 madjten Sdjultheiß unb Häte ber Stabt
Bremgarten unb Stephan lïïeyer, Chorherr ber Slbtei güridj unb

Kaplan 3U Bremgarten, bem Bifdjof ©tto »on Konftan3 lïïitteilung
»on ber Stiftung einer eroigen IÏÏeffe mit neuem Slltar in ber Pfarr«
firdje 3u (Ehren lïïarias unb aüer Ejeiligen, inbem fie aus beren

Schar als rechte Konferoatoren unb Behalter nehmen bie hl. lïïar«
tyrer Stephan, Caurentius unb Slgattja. Das präfentationsredjt be»

faßen Sdjultheiß unb Hat, bodj foüte Stephan lïïeyer beige3ogen
roerben.

Der Kaplan hatte roödjentlidj »iermal bie IÏÏeffe 3U lefen. Iïïit
IDiffen unb IDiüen bes Seutpriefters lïïeifter IDalther Basler rourbe

feftgefetjt, bafj ber neue pfrünber 3U prebigen habe „nadj bem imbis
5Ü ben »ter bodjjittlidjen fcîften, odj 3Û ben tjodj5Ìttlidjen faften (I)

»nfer lieben froroen, aüe fonnentag, aEer jroblffbotten tdg, 31a aüer

pattjronen tag bifer pfrùnb »nb anbrer fàrfdnnenber fjodjsittlidjen tagen,
fo burdj bas jàr gefallenb; besglidjen im abuent »nb in ber »aften
ber roodjen bra mal". (Es foü breimal 3ur Prebigt geläutet roerben,

nadj bem brüten geidjen tjat ber Kaplan ju beginnen unb etroa eine

Stunbe 3U prebigen. Der Prebiger roar befreit »on aüen Kreu5gängen,

iss StaBrg 8 18 fol 245. gur Dermogensgefdjidjte ogl StaBrg Uri.
654, 668; 8 107 fol 121; 8 18 fol. 245.

134 StaBrg Urf. 1075.
135 italien, pfrünben 145.
136 StaBrg Uri. 504.
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Nach dem Stiftungsbrief hatte die Liebftauenvfründe ein
Einkommen von 10 Mütt 2 viertel Rernen, i viertel Hafer, 9 Gl. 7

Ofd. 18 Sch. und zwar zum größten Teil zu Bremgarten, einiges
weniges zu Zufikon und zu Boswil. über die Vermögensentwicklung
der Pfründe ift wenig bekannt; 1498 und 1508 entrichtete fie bloß
1 Pfd. 15 Sch., refp. 1 Pfd. 10 Sch. 1656"» betrug das Einkommen
9 Mütt 1 viertel Rernen, 1 viertel Hafer und 82 Pfd. an ablöfigen
Geldzinfen.

Am 15. Dez. !,6q3"4 wurde die Pfründe, da fie fchon lange
keinen eigenen Raplan mehr zu erhalten vermochte, aufgelöst und ihr
Einkommen aufgeteilt an die Helferei und an die Beinhauspfründe.

K) Die Nachprädikaturpfründe. Gegen Ende des 15.

Jahrhunderts kam eine neue Art von Pfründen auf, die
Predigerpfründen."«

Am 5«. April 148?"° machten Schultheiß und Räte der Stadt
Bremgarten und Stephan Meyer, Chorherr der Abtei Zürich und

Raplan zu Bremgarten, dem Bischof Btto von Ronftanz Mitteilung
von der Stiftung einer ewigen Messe mit neuem Altar in der Pfarrkirche

zu Ehren Marias und aller Heiligen, indem sie aus deren

Schar als rechte Ronservatoren und BeHalter nehmen die hl. Märtyrer

Stephan, Laurentius und Agatha. Das präsentationsrecht
besaßen Schultheiß und Rat, doch sollte Stephan Meyer beigezogen
werden.

Der Raplan hatte wöchentlich viermal die Meffe zu lefen. Mit
wiffen und willen des Leutpriefters Meister Walther Basler wurde
festgesetzt, daß der neue pfründer zu predigen habe «nach dem imbis
zü den vier hochzittlichen fästen, och zü den hochzittlichen fasten (I)

vnser lieben frowen, alle sonnentag, aller zwölffbotten täg, zü aller

pathronen täg diser pfründ vnd andrer fürschinender hochzittlichen tagen,
so durch das jar gefallend; desglichen im aduent vnd in der vasten

der wochen drü mal". Es soll dreimal zur predigt geläutet werden,

nach dem dritten Zeichen hat der Raplan zu beginnen und etwa eine

Stunde zu predigen. Der Prediger war befreit von allen Areuzgängen,

iss StaBrg B 13 fol. 245. Zur vermögensgeschichte vgl. StaBrg Urk.
65q, 66«; B lo? fol. 121; B I« fol. 245.

!«t StaBrg Urk. 1075.
iss Rallen, Pfründen 145.
l«6 StaBrg Urk. 504.
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»om ÏÏÏtniftriereit unb »ont ^ronamt; er burfte audj »om (Etjore roeg=

bleiben, fo oft es fein Stubium »erlangte.

Iïïit befonberer Sorgfalt rourben Beftimmungen über bie Büdjer
ber pfrünbe erlaffen. „3tem in ber libry fol fin ein tafel, batan
bie namen »nb tittel aüer büdjer, fo barin foment, gefdjrtben fôllent
roerben". 1491 beijjt c5: »3'em er f°l ^ 01e b'edjer in guten eren

haben »nb betjainfj ufj ftnem hui) rtit »j? lidjen".
Stephan lïïeyer gab laut Stiftungsbrief Büdjer im IDerte oon

50 (SI. Später137 »ermadjte er ihr aEe, bie er 3U güridj, Büladj ober

an anbern ©rten hatte ober nodj befommen mürbe unb bie be3eidjnet

roaren mit ben brei £inbenblättern, feinem gewöhnlichen geidjen.
Slm 29. September 1493138 »ermadjte ber geroefene erfte Kaplan
Konrab Hober, Kirdjberr 3U Pfeffingen im Basler Bistum, Sicentiat
unb Setjrer bes geiftlidjen Hechts, bem prebigtamt 3U Bremgarten
feine „redjt biedjer, beeret, becretales, fejt, Clementtin, inftituciones,
cafus fumarios becretalium »nb fummam 3°b.annis prebicatoris".

Die Stiftung ber pfrünbe unb bie (Errichtung bes neuen Stltars
erhielten am 7. lïïai 1487139 bie bifdjöflidje Beftätigung. 3m felben

3atjre erfolgte am 13. Hooember bie IDeifje ber neuen Stltäre in ber

pfarrfirdje unb im Beinhaufe. Der pfrunbaltar mar neu erridjtet
roorben an ber redjten Seitenroanb ber pfarrfirdje (ber heutige
Stgatfjenaltar).

groeiter Kaplan roar lïïidjel (Sambier, gebürtig oon Hottroil.140

3hnt folgte 1493141 ber rpofjt fdjon bejahrte Ejans ^üdjsli oon Budj«
horn, ber mehr benn 30 3abre bie lïïidjaelspfrunbe »erfetjen hatte.
Da aber bie pfrünbe finan3ieü nodj 3U fdjroadj roar, um einen Ka«

plan 3U erhalten, rourbe bem Kaplan ^üdjsli 3ugleidj bie Buüinger«
pfrünbe übertragen, bie Stephan lïïeyer fdjon lange innehatte. Der

letjte oorreformatorifdje prebiger, Hifolaus Cbriften, mar lÏÏeifter
ber freien Künfte.142

Das Dermögen ber Hadjpräbifatur ftieg fortroäfjrenb, Stephan
lïïeyer hatte 30 (Bl. jährlichen ginfes geftiftet. Später fügte er nodj

137 StaBrg Uri. 515 (i488 (Dît. 20.).
138 StaBrg Uri. 543.
139 StaBrg Uri. 505.
140 StaBrg Uri. 524.

"i StaBrg Uri. 541.
142 StaBrg Urî. 605 (1515 3an. 14.).
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vom Ntinistrieren und vom Fronamt; er durfte auch vom Ehore
wegbleiben, so oft es sein Studium verlangte.

Mit besonderer Sorgfalt wurden Bestimmungen über die Bücher
der Pfründe erlassen. „Item in der libry sol sin ein tafel, daran
die namen vnd tittel aller bücher, so darin koment, geschriben söllent

werden". I^HI, heißt es: „Item er sol öch die bischer in guten eren

haben vnd dehainß uß sinem huß nit vß lichen".
Stephan Meyer gab laut Stiftungsbrief Bücher im Werte von

S0 Gl. Später"? vermachte er ihr alle, die er zu Zürich, Bülach oder

an andern Grten hatte oder noch bekommen würde und die bezeichnet

waren mit den drei Lindenblättern, feinem gewöhnlichen Zeichen.
Am 29. September 1492"« vermachte der gewesene erste Kaplan
Ronrad Rober, Rirchherr zu Pfeffingen im Basler Bistum, Ticentiat
und Lehrer des geistlichen Rechts, dem Predigtamt zu Bremgarten
feine „recht bischer, decret, decretales, sext, Clementtin, instituciones,
casus sumarios decretalium vnd summam Johannis predicatoris".

Die Stiftung der Pfründe und die Errichtung des neuen Altars
erhielten am 7. Mai 1,437"» die bischöfliche Bestätigung. Im selben

Jahre erfolgte am zs. November die Weihe der neuen Altäre in der

Pfarrkirche und im Beinhaufe. Der pfrundaltar war neu errichtet
worden an der rechten Seitenwand der Pfarrkirche (der heutige

Agathenaltar).
Zweiter Raplan war Michel Grundler, gebürtig von Rottwil.""

Ihm folgte 1,492"! der wohl schon bejahrte Hans Füchsli von Buchhorn,

der mehr denn so Jahre die Michaelspfründe versehen hatte.
Da aber die Pfründe finanziell noch zu schwach war, um einen
Raplan zu erhalten, wurde dem Raplan Füchsli zugleich die Bullingerpfründe

übertragen, die Stephan Meyer schon lange innehatte. Der

letzte vorreformatorische Prediger, Nikolaus Christen, war Meister
der freien Rünste."?

Das vermögen der Nachprädikatur stieg fortwährend, Stephan
Meyer hatte so Gl. jährlichen Jinfes gestiftet. Später fügte er noch

is? StaBrg Urk. 5,5 (1488 <Dkt. 2«.).
!»8 StaBrg Urk. s,z.
iss StaBrg Urk. 505.
!«» StaBrg Urk. 524.
1« StaBrg Urk. 541.

l« StaBrg Urk. eos (151,5 Jan. 14.).
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roeitere Dergabungen bm3U.143 Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten
botierten ifjrerfeits bie pfrünbe mit Ejaus unb (Barten in ber niebern
Stabt an bet Hingmauer, ferner mit »erfdjiebenen (Suiten im Be«

trage »on io Iïïutt Kernen, 7 Saum IDein unb 15 <SI. Der Stif«
tungsbrief beftimmte, bafj jeber pfrünber aüjäbrlidj 1 (St. (Selb«

3infes 3ur Rufnung ber Pfrünbe 3u faufen habe, ©brootjl ber Bifdjof
biefe forberung abroies, hielt ber Hat baran feft. Die ftete lÏÏebrung
bes pfrunbgutes läßt fidj gut erfennen aus ben bifdjöflidjen Slb«

gaben, bie 1498 2 pfb. betrugen, 1508 fidj aber auf 3 pfb. beliefen.
î569144 roar bas (Einfommen geftiegen auf 12 Iïïutt Kernen, io Saum
Wein unb 56 (Bl. io Sdj. (Selb. Der prebiger rourbe audj bei 3ahr=
3eitftiftungen bebadjt, bodj meift bloß, roenn aüe Kapläne an ber

3ahr3eit beteiligt roaren.

i) Die Ejeilig Kreu3pfrünbe (Sängerei). Stm io. lïïai
1494145 ftiftete Kafpar ÎÏÏofer, geborner Bürger 3U Bremgarten unb

ber3eitiger ÎÏÏittelmeffer, in ber Seutfirdje einen neuen Stltar mit
eroiger IÏÏeffe 3U (Ehren bes Seibens „Chrifti 3efu »nfers behalters,
5ctj in ber eer bes gnabricben mitlibens ber tjodjgelopten tjimelfûnigin
Sïïarie, fant £aurentjen, fant Êajarus, fant HTarimin, fant Kathrinen
»nb fant Cucien". Der Kaplan hatte bie Pfrünbe perfönlidj 3U »er=

fetjen unb „tjuff, tjoff, feldj, büdjer »nb mefjgeroanb, renbt »nb gûlt
in guten eren" 3U halten. Das Patronatsredjt behielt ftdj ber Stifter

»or; nadj feinem Stbleben ging es über an bie ©brigfeit »on Brem=

garten. U?enn immer möglidj foüte ber Kaplan aus ben (Sefdjledjtem
ber HTofer ober ber £anbammann genommen roerben.

Da fidj Kafpar IÏÏofer bie Hutjnießung ber »on ihm geftifteten
(Suiten bis 3U feinem tXobe »orbehielt, rourbe erft am f6.3uli 1499146

ber erfte Kaplan, Slnbreas (Sisperger »on güridj, mit ber Sängerei«
pfrünbe belehnt. 2km folgte fdjon am 2f. jebruar 1505147 lïïathis
Brottmann »on güridj.

Der Stiftungsbrief führte bas Pfrunb»ermögen ausführlich an.
Das jährliche (Einfommen betrug bemnadj 21 (Sl. 4 pfb. 5 Sdj. (Selb,

14 Iïïutt 1/2 Diertel Kernen, 5 ÎÏÏalter 2 Iïïutt Ejafer unb 48 Ejübner.

143 StaBrg Uri. 506, 514, 517.
144 StaBrg 8 177.
145 StaBrg Urf. 548.
146 StaBrg B 25 fol 35 ff.
147 StaBrg Uri. 575.
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weitere Vergabungen hinzu."« Schultheiß und Rat von Bremgarten
dotierten ihrerseits die Pfründe mit Haus und Garten in der Niedern
Stadt an der Ringmauer, ferner mit verschiedenen Gülten im
Betrage von l,o Mütt Rernen, 7 Saum Wein und 15 Gl. Der
Stiftungsbrief bestimmte, daß jeder pfründer alljährlich i Gl.
Geldzinses zur Äufnung der Pfründe zu kaufen habe. Bbwohl der Bischof
diefe Forderung abwies, hielt der Rat daran fest. Die stete Mehrung
des Pfrundgutes läßt sich gut erkennen aus den bischöflichen
Abgaben, die 14Y8 2 Pfd. betrugen, 1503 fich aber auf 5 Pfd. beliefen.
1,569!" war das Ginkommen gestiegen auf 12 Mütt Rernen, i« Saum
Wein und 56 Gl. io Sch. Geld. Der Prediger wurde auch bei Iahr-
zeitstiftungen bedacht, doch meist bloß, wenn alle Rapläne an der

Iahrzeit beteiligt waren.

i) Die Heilig-Areuzpfründe (Sängerei). Am 1,0. Mai
1494"5 stiftete Raspar Moser, geborner Bürger zu Bremgarten und

derzeitiger Mittelmesser, in der Leutkirche einen neuen Altar mit
ewiger Messe zu Ehren des Leidens „Christi Jesu vnsers beHalters,
öch in der eer des gnadricken mitlidens der hochgelopten himelkünigin
Marie, sant Laurentzen, sant Lazarus, sant Maximin, sant Kathrinen
vnd sant Lucien". Der Aaplan hatte die Pfründe persönlich zu
versehen und „Hufs, hoff, kelch, bücher vnd Meßgewand, rendt vnd gült
in güten eren" zu halten. Das patronatsrecht behielt sich der Stifter

vor; nach seinem Ableben ging es über an die Gbrigkeit von
Bremgarten. Wenn immer möglich sollte der Raplan aus den Geschlechtern
der Moser oder der Landammann genommen werden.

Da sich Aaspar Moser die Nutznießung der von ihm gestifteten
Gülten bis zu feinem Tode vorbehielt, wurde erft am 16. Juli 1499"«
der erfte Aaplan, Andreas Gisperger von Zürich, mit der Sängereipfründe

belehnt. Ihm folgte schon am 21. Februar 1,505"? Mathis
Brottmann von Zürich.

Der Stiftungsbrief führte das pfrundvermögen ausführlich an.
Das jährliche Einkommen betrug demnach 21 Gl. 4 Pfd. 5 Sch. Geld,
14 Mütt 14 viertel Aernen, 5 Malter 2 Mütt Hafer und 43 Hühner.

StaBrg Urk. soe, SZ4,, 5,?.
144 StaBrg B
145 StaBrg Urk. s<Z8.

14s StaBrg B 25 fol. 2S ff.
14? StaBrg Urk. s?s.
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Stuffäüig ift bie ausgefprodjene Streulage biefer (Einfünfte; fie
fommen »on güridj, IDürenlos, Dübenborf, Brugg, aus ber (Sraf«

fdjaft Sdjenfenberg, »on Hinifen, ©berfladjs unb Birmenftorf
(Slarg.). Das Subfibienregifter oon 1498 führt bie Pfrünbe nodj
nidjt auf, ba bet Stifter bie (Einfünfte immer nodj felbft be3og.

HJäfjrenb ber Heformations3eit fdjeint eine tiefgreifenbe Anbetung

bes pfrunboermögens ftattgefunben 3U haben; benn roir finben
fpäter nur mehr (Selb^infe. Diefe betrugen 1569148 155 pfb. 5 Sdj.
unb 1648149 laut ber Bereinigung »on 1636 249 pfb.

k) Die Beinbauspfrünbe. 3nbie fdjon lange beftetjenbe

Beintjausfapeüe150 ftifteten auf beren Slltar am 9. 2nni 1515151

Sdjultheiß unb Hat oon Bremgarten aus Beiträgen gutber3iger Seute

eine Pfrünbe 3U (Ehren ber aüerreinften unb beiligften 3ungfrau
lïïaria, bes tjl. (E^engels lïïidjael, aüer hl. groölfboten, ber fjl.
Bifdjöfe IDoIfgang, Blafius unb Seroatius, bes tjl. Beichtigers Bern«
harbin, ber fjl- 3un9frau lïïartha unb ©ttilia. Sdjultheiß unb Hat
fiegelten als 2nkabet bes patronatsredjtes mit bem Sefretfiegel.
Ejeinridj BuEinger, pfarrer unb Defan bes Kapitels Bremgarten,
erteilte feine guftimmung. giemlidj fpät, am 15. ©ftober I5f5,152

erfolgte bie bifdjöflidje Beftätigung.
Slus »orreformatorifdjer geit finb feine Kapläne biefer Pfrünbe

befannt.
Die erften (Einfünfte betrugen 28y2 (Bl. (Solb, 19 IÏÏun3gI. 9

Sdj. an gemeinem (Selb ober Silber unb 5 Diertel an Kernen. Sie
famen »on Bremgarten, Döttingen, Diüingen, Dottifon, IDoblen,
Sunffjofen unb gufifon. Die Pfrünbe befaß fein eigenes Ejaus. Das
(Einfommen ftieg bis 1569 auf m Pfb. 17 Sdj., bis 1648 auf 179

pfb. 8 Sdj.; ba3u famen feit 1636 72 Pfb. aus ber aufgelöften Sieb«

frauenpfrünbe, fobaß fidj bie (Sefamteinnahmen ber Kaplanei 1648

auf 251 Pfb. 8 Sdj. beliefen.
1) Die Ej e I f e r e i. Die Ejelferei mar anfänglich <jar feine

Pfrünbe. Deshalb ift ihre (Entftebung redjt unflar. Die Ejelfer roal«

teten nur auf unbeftimmte geit ihres Stmtes.153 Sie rourben »om

148 StaBrg 8 177.
149 StaBrg B 18 fol 241.
150 f. S. 106 Rnm. 48.
151 StaBrg Urî. 614.
152 StaBrg Urî. 61.5.
153 Kallen, pfrünben 144 f.
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Auffällig ift die ausgesprochene Streulage diefer Einkünfte; fie
kommen von Zürich, Würenlos, Dübendorf, Brugg, aus der

Graffchaft Schenkenberg, von Riniken, Vberflachs und Birmenstorf
(Aarg.). Das Subsidienregifter von 1493 führt die Pfründe noch

nicht auf, da der Stifter die Einkünfte immer noch felbft bezog.

Während der Reformationszeit scheint eine tiefgreifende Änderung

des pfrundvermögens stattgefunden zu haben; denn wir finden
fpäter nur mehr Geldzinfe. Diese betrugen 1569"« 1.55 Pfd. 5 Sch.

und i,6qg"« laut der Bereinigung von lese 249 Pfd.
K) Die Beinhauspfründe. In die fchon lange bestehende

Beinhauskapelle"« stifteten auf deren Altar am 9. Juni 1,51,5"!

Schultheiß und Rat von Bremgarten aus Beiträgen gutherziger Leute
eine Pfründe zu Ehren der allerreinsten und heiligsten Jungfrau
Maria, des hl. Erzengels Michael, aller hl. Zwölfboten, der hl.
Bischöfe Wolfgang, Blasius und Servatius, des hl. Beichtigers
Bernhardin, der hl. Jungfrau Martha und Gttilia. Schultheiß und Rat
siegelten als Inhaber des patronatsrechtes mit dem Sekretsiegel.

Heinrich Bullinger, Pfarrer und Dekan des Kapitels Bremgarten,
erteilte feine Zustimmung. Ziemlich spät, am 15. Vktober 1,51,5,"?

erfolgte die bischöfliche Bestätigung.
Aus vorreformatorifcher Zeit sind keine Rapläne dieser Pfründe

bekannt.

Die ersten Einkünfte betrugen 231/2 Gl. Gold, 19 Münzgl. 9
Sch. an gemeinem Geld oder Silber und 5 viertel an Rernen. Sie
kamen von Bremgarten, Döttingen, Villingen, Dottikon, Wohlen,
Tunkhofen und Zufikon. Die Pfründe befaß kein eigenes Haus. Das
Einkommen stieg bis 1569 auf m Pfd. i? Sch., bis 1,648 auf i?9
Pfd. g Sch.; dazu kamen feit 1656 72 Pfd. aus der aufgelösten
Liebfrauenpfründe, fodaß fich die Gesamteinnahmen der Raplanei 1643

auf 251 Pfd. 8 Sch. beliefen.
l) Die Helferei. Die Helferei war anfänglich gar keine

Pfründe. Deshalb ist ihre Entstehung recht unklar. Die Helfer
walteten nur auf unbestimmte Zeit ihres Amtes."« Sie wurden vom

"8 StaBrg B ,77.
StaBrg B ,3 fol. 241.

-«« f. S. we Anm. 4«.

l« StaBrg Urk. 61,4.
-S2 StaBrg Urk. eis.
-»» Rallen, Pfründen 144 f.
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pfarrer befolbet. 3n ben erhaltenen Pfrunbbriefen ber Seutpriefter
»on Bremgarten »erfpredjen biefe, auf eigene Koften einen Ejelfer
3u hatten.154

3n Bremgarten roirb ein Ejelfer 3uerft in ber großen 3ahr3eit=
ftiftung ber îïïargaretba Sdjetroin »om 3. Ho»ember 1419 genannt.
Sie »ermadjte bem Ejelfer155 3 Sdj. Wie hier, fo roar audj fpäterhin
bie bem Ejelfer 3ugefdjriebene <£ntfdjäbigung bebeutenb fleiner als
bie anberer priefter.

Der Ejelfer burfte anfänglidj feine anbere pfrünbe innehaben.

Diefe Beftimmung fdjeint jebodj nidjt lange Beachtung gefunben 3U

haben. (Es mar eine befannte (Erfdjeinung, bafj ber Ejelfer aus ber

Heibe ber Kapläne genommen mürbe.

Später rourbe bie Ejelferei mit ber Buüingerpfrünbe oerbunben.
Slm 17. ©ftober 1648156 anerfannte ber Bifdjof »on Konftanj biefe

tatfädjlidj fdjon lange beftetjenbe Dereinigung audj feinerfeits.
Don einem pfrunboermögen fann hier faum bie Hebe fein. He»

gelmäßige Cinfünfte rourben nur in ben fpärlidjen unb geringen
Cntfdjäbigungen gefdjaffen, bie ber Ejelfer für bie lïïitroirîung bei

3atjr3eitfeiem erhielt, roobei er meift nodj ben »erpfrünbeten Ka=

planen bintangefeijt rourbe. ©ft roar ber Ejelfer fogar 3ur (Teilnahme

»erpflidjtet, ohne baß ihm ein Betrag ausgefetjt roorben roäre.157 Don
ber geringen Ejötje ber Crträgniffe 3eugen fdjon bie bifdjöflidjen Sub»

fibienregifter: 1498 5 Sdj. unb 1.508 to Sdj., bie roeitaus geringften
Beträge, bie ein Bremgarter (ßeiftlidjer be3ablte. Später befaß bie

Pfrünbe ein eigenes Dermögen. 3m Cinfommen»er3eidjnis ber

Pfrünben »on 1569158 roeift bie Ejelferei ein bares Cinfommen »on

89 (81. auf; aber ber Sdjreiber fügt bei: „heißt fünft redjt ber Bui»
linger pfruonb". 1648 erhielt bie Ejelferei audj einen Stnteil »on ber

aufgelöften Siebfrauenpfrünbe,159 ben fie fdjon längft befeffen hatte.160

m) Die Spitalpfrünbe. Die Spitalpfrünbe ift bie 3t»eit«

154 »gl. pfrunbbriefe oon 1457 mai 31., 1466 ©It. 17. — 1.467 3unt 12.,

1502 Sept. 7., 1506 3uni 18. in StaBrg 8 25.
155 R3g Zìo». 3.: gocius, fpäter adiutor.
156 StaBrg Uri. 1075.

ist R3g Roo. 29.
158 StaBrg 8 107 fol 6.
159 StaBrg Uri. 1075.
160 StaBrg 8 18 fol 243.
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Pfarrer besoldet. In den erhaltenen pfrundbriefen der Leutpriester
von Bremgarten versprechen diese, auf eigene Rosten einen Helfer
zu halten."*

In Bremgarten wird ein Helfer zuerst in der großen Zahrzeit-
stiftung der Margaretha Schetwin vom Z. November 1,41,9 genannt.
Sie vermachte dem Helfer"« I Sch. Wie hier, fo war auch späterhin
die dem Helfer zugeschriebene Entschädigung bedeutend kleiner als
die anderer Priester.

Der Helfer durfte anfänglich keine andere Pfründe innehaben.

Diefe Bestimmung scheint jedoch nicht lange Beachtung gefunden zu
haben. Es war eine bekannte Erscheinung, daß der Helfer aus der

Reihe der Rapläne genommen wurde.
Später wurde die Helferei mit der Bullingerpfrllnde verbunden.

Am l?. Gktober 164g"« anerkannte der Bischof von Ronstanz diefe

tatsächlich schon lange bestehende Vereinigung auch seinerseits.

von einem pfrundvermögen kann hier kaum die Rede fein.
Regelmäßige Einkünfte wurden nur in den spärlichen und geringen
Entschädigungen geschaffen, die der Helfer für die Mitwirkung bei

Iahrzeitfeiern erhielt, wobei er meist noch den verpfründeten Ra-
plänen hintangefetzt wurde. Oft war der Helfer fogar zur Teilnahme
verpflichtet, ohne daß ihm ein Betrag ausgefetzt worden wäre."? von
der geringen Höhe der Erträgniffe zeugen schon die bischöflichen Sub-

sidienregister: 1498 5 Sch. und 1503 10 Sch., die weitaus geringsten
Beträge, die ein Bremgarter Geistlicher bezahlte. Später besaß die

Pfründe ein eigenes vermögen. Im Einkommenverzeichnis der

Pfründen von 1569"« weist die Helferei ein bares Einkommen von
89 Gl. auf; aber der Schreiber fügt bei: „heißt fünft recht der

Bullinger pfruond". I648 erhielt die Helferei auch einen Anteil von der

aufgelösten Liebfrauenpfründe,"« den fie fchon längst befeffen hatte."«

m) Die Spitalpfründe. Die Spitalpfründe ist die zweit-

!S4 vgl. pfrundoriefe von 142? Mai 21., l4.ee Vkt. 17. — 1467 Juni 12.,

IZ02 Sept. lsoe Juni IS. in StaBrg B 2S.

"« AIZ Nov. 2.: »ooiu», später »gintor.
is« StaBrg Urk. 1072.

"? AIZ Nov. 29.
is« StaBrg B 107 fol. e.

ls« StaBrg Urk. lo?s.
is« StaBrg B 18 fol. 24s.
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ältefte ber Bremgarter Kaplaneien. Das Spital beftanb fdjon 1355.
3hm rourbe fpäter eine eigene Kapeüe angefdjloffen. Stm 28. jebruar
1579 beftätigte Ejeinridj, Bifdjof »on Konftan3, bie Stiftung ber

Spitalpfrünbe burdj Sdjultheiß unb Hat 3u Bremgarten.161 Sie mar
erfolgt mit guftimmung »on £jer3og Seopolb »on ©fterreidj, bes

Stabtfjerrn unb patrons ber pfarrfirdje, foroie »on 3°bann »on
Königftein, bes Pfarrers bafelbft. Slm 4- 3"^ 1^79 rourbe bie

Kapeüe im Spital unb ber bortige Slltar geroeiht.162 Diefe pfrünbe
blieb aber nidjt lange befetjt, roohl roeil ihre Dotation ungenügenb
roar.163 Slm i. ©ftober 1410 rourbe fie burdj Konrab Cidjenberg,
Bürger 3U Bremgarten, neu geftiftet.164 Sdjultheiß unb Hat »on
Bremgarten erhielten bas Hedjt 3ur Befetjung ber Pfrünbe. Sie
madjten barauffjin am 28. jebruar 14U bem Bifdjof »on Konftan3
Utitteilung »on ber Stiftung.165

Crfter Kaplan roar Ejerr UJerntjar, ben roir am 16. 3flnuar 1465
als Seutpriefter 3U Sunfhofen roieber finben.166 Seine Bremgarter
pfrünbe nahm fdjon »or bem 2. 3iüi 1413167 Ejerr Hifolaus Sdjniber
etn, ber nodj am 14. Stpril 1464 urfunblidj als Kaplan im Spital
3U Bremgarten erfdjeint.168 Sein Hadjfolger mar roohl Ejerr Ejans

Sdjniber »on Bremgarten, ber am 26. Hooember 1467 feinen pfrunb«
brief an Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten ausfteüte.169 Cr »er«

pflidjtete fidj, Sdjultheiß unb Hat »on Bremgarten als roeltlidjen
Stab unb (Beridjt an3urufen unb fidj beren Cntfdjeib ohne roeitere

Slppeüation 3u fügen. Cr anerfannte bie »on Sdjultheiß unb Hat
getroffene ©rbnung bes Pfrunboermögens. Sluf ihn folgte IDalther
lïïeyenberg »on Bremgarten, ber am 19- 3uli 1505 einen gleidjlau«
tenben pfrunbbrief ausfteEte.170 Seine SteEe nahm aber fdjon 1506

3otjannes Ejetman »on Bremgarten ein.171

«i StaBrg Urî. 67.
162 StaBrg Uri. 68.
163 StaBrg B 18 fol 222.
164 StaBrg Urî. 16 t, 162.
165 StaBrg Urî. 167.
166 StaBrg Urî. 397.
167 StRRargau, Rrdjio muri, 1413 3uli 2.
168 StaBrg Uri. 403.
169 StaBrg 8 25 fol 18 f.
170 StaBrg B 25 fol 45 ff.
171 StaBrg 8 25 fol 48 f.
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älteste der Bremgarter Aaplaneien. Das Spital bestand schon 1,353.

Ihm wurde später eine eigene Aapelle angeschlossen. Am 2g. Februar
1,379 bestätigte Heinrich, Bischof von Aonstanz, die Stiftung der

Spitalpfründe durch Schultheiß und Rat zu Bremgarten."! Sie war
erfolgt mit Zustimmung von Herzog Leopold von Gfterreich, des

Stadtherrn und Patrons der Pfarrkirche, fowie von Johann von
Aönigstein, des Pfarrers daselbst. Am 4- Juli 1379 wurde die

Aapelle im Spital und der dortige Altar geweiht/«? Diese Pfründe
blieb aber nicht lange besetzt, wohl weil ihre Dotation ungenügend
war."« Am l. Vktober 141.0 wurde sie durch Aonrad Eichenberg,
Bürger zu Bremgarten, neu gestiftet/«* Schultheiß und Rat von
Bremgarten erhielten das Recht zur Besetzung der Pfründe. Sie
machten daraufhin am 23. Februar 1411 dem Bifchof von Aonstanz
Mitteilung von der Stiftung/««

Erster Aaplan mar Herr Wernhar, den wir am 16. Januar 1463
als keutpriester zu kunkhofen wieder finden/«« Seine Bremgarter
Pfründe nahm schon vor dem 2. Juli 1413"? Herr Nikolaus Schnider
ein, der noch am 14. April 1464 urkundlich als Aaplan im Spital
zu Bremgarten erscheint/«« Sein Nachfolger war wohl Herr Hans
Schnider von Bremgarten, der am 26. November 146? feinen pfrund-
brief an Schultheiß und Rat von Bremgarten ausstellte."« Er
verpflichtete fich, Schultheiß und Rat von Bremgarten als weltlichen
Stab und Gericht anzurufen und fich deren Entscheid ohne weitere

Appellation zu fügen. Er anerkannte die von Schultheiß und Rat
getroffene Vrdnung des pfrundvermögens. Auf ihn folgte Walther
Merenberg von Bremgarten, der am 19. Juli isos einen gleichlautenden

pfrundbrief ausstellte/?« Seine Stelle nahm aber fchon 1506

Johannes Helman von Bremgarten ein."!

l«l StaBrg Urk. 67.
iss StaBrg Urk. 68.
16» StaBrg B ,8 fol. 222.
164 StaBrg Urk. 161, 162.
i«s StaBrg Urk. ,67.
166 StaBrg Urk. Z97.
167 StAAargau, Archiv Muri, ,412 Juli 2.
168 StaBrg Urk. 402.
169 StaBrg B 25 fol. l« f.
17» StaBrg B 22 fol. 42 ff.
i7i StaBrg B 25 fol. 48 f.
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Über bas Dermögen ber Spitalpfrünbe, bas ihr im 3ahre f379
mitgegeben rourbe, gibt ein „©riginalbrieff »mb ber Spital pfrmtbt
boben 3inß" aus bem 3atjre 1590 Stusfunft.172 Demnach hatte fie ein
Cinfommen »on 8 Iïïutt Kernen, 3 Iïïutt Hoggen, 2 lïïalter Ejafer,

60 Ciern unb 6 Ejüfjnem. Bei ber Heuftiftung ber pfrünbe »on I410
beftimmte ber Stifter Konrab Cidjenberg, bafj Sdjultheiß unb Hat
»on Bremgarten aus ber Crbmaffe 50 Stüd Kernen jährlicher (Suite

ausfdjeiben foüten 3U einer eroigen IÏÏeffe unb Pfrünbe im Spital 3U

Bremgarten. Slls barauf am 28. jebruar 14 U173 bem Bifdjof »on

Konftan3 bie Stiftung ber Spitalpfrünbe mitgeteilt rourbe, führte
man bas Cinfommen ber pfrünbe genau auf. Hadj ber außerorbent»

lidjen bifdjof liehen Steuererhebung »on 1498 unb 1508 3U fdjließen,
gehörte bie Kaplanei 3U ben mittetftarfen Bremgarter Pfrünben.
Sie entrichtete jebesmal 2 Pfb. 5 Sdj. Sehr häufig rourbe ber

pfrünbner bei 3ahr3eitftiftungen bebadjt. Derroalter bes Pfrunb»
»ermögens roar roohl ber Kaplan felbft.174 Da Sdjulttjeiß unb Hat
Sehensherren ber pfrünbe roaren, mußte er ihnen Hedjnung leiften.

C. Klöjierltdje ZTteberlaffungcn unb 23ruberfci>aften.

1. Don flöfterlidjenHieberlaffunge n175 finben ftdj
in Bremgarten »ietfadje Spuren, bie aber fein flares Bilb »on biefen

(Bemeinfdjaften geben.

Die lïïannerîonoente gehören aüe ben Bettelorben an,
bie burdj bie befonbere (Beftattung ihrer ©rbensregeln ein fetjr fluì«
tuierenbes Clement innerhalb ber Kirdje bilbeten. Cs ift besljalb

begreiflich, bafj in Bremgarten, roo fidj fein großes Klofter 3U bil»
ben »ermodjte, bie Hadjridjten über biefe männlichen ©rben redjt
fpärlidj finb. Das alte 3abr3eitbudj, bas aüein fie ermähnt, »erroeift
uns in bas 14. unb 15. 3abrfjunbert.

172 Kopie in StaBrg 8 18 fol 222. Original fetjlt.
173 StaBrg Uri. 167; für bie fpätere Cntroicflung bes Dermögens ogl

StaBrg Uri. J87, 397, 398, 403; IDelti, Urlunben Baben II, 758 ff. unb II, 959.
174 DPentgftens lägt nidjts barauf fdjliejjen, bafj bies etroa ber Spital»

Pfleger beforgt tjätte.
175 ogl für bas 50l9en0e: <Suftao Sdjnürer, Kirdje unb Kultur im mittelalter,

paberborn 1926, Banb IL; Hter3, Rarau 247 ff.; DPermingboff, Derf. <5efdj.
180 ff.
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Über das vermögen der Spitalpfründe, das ihr im Jahre 15?9

mitgegeben wurde, gibt ein „Briginalbrieff vmb der Spital pfründt
boden zintz" aus dem Jahre 1290 Auskunft."? Demnach hatte sie ein
Einkommen von g Mütt Kernen, 5 Mütt Roggen, 2 Malter Hafer,
eo Eiern und 6 Hühnern. Bei der Neuftiftung der Pfründe von 141«

beftimmte der Stifter Konrad Eichenberg, daß Schultheiß und Rat
von Bremgarten aus der Erbmasse 50 Stück Kernen jährlicher Gülte
ausscheiden sollten zu einer ewigen Messe und Pfründe im Spital zu

Bremgarten. Als darauf am 28. Februar 14 ll^ dem Bifchof von

Konftanz die Stiftung der Spitalpfründe mitgeteilt wurde, führte
man das Einkommen der Pfründe genau auf. Nach der außerordent»
lichen bischöflichen Steuererhebung von 1498 und 1508 zu schließen,

gehörte die Kaplanei zu den mittelstarken Bremgarter Pfründen.
Sie entrichtete jedesmal 2 Pfd. 5 Sch. Sehr häufig wurde der

pfründner bei Iahrzeitftiftungen bedacht. Verwalter des pfrund-
vermögens war wohl der Kaplan felbft."* Da Schultheiß und Rat
Lehensherren der Pfründe waren, mußte er ihnen Rechnung leisten.

Klösterliche Niederlassungen und Bruderschaften.

1. von klösterlichenNiederlaffunge n"« finden sich

in Bremgarten vielfache Spuren, die aber kein klares Bild von diefen

Gemeinschaften geben.

Die Männerkonvente gehören alle den Bettelorden an,
die durch die besondere Gestaltung ihrer Ordensregeln ein sehr
fluktuierendes Element innerhalb der Kirche bildeten. Es ift deshalb

begreiflich, daß in Bremgarten, wo fich kein großes Kloster zu bil»
den vermochte, die Nachrichten über diese männlichen Grden recht

spärlich sind. Das alte Zahrzeitbuch, das allein sie erwähnt, verweift
uns in das 14. und 15. Jahrhundert.

172 «gpie in StaBrg B lg fol. 222. Original fehlt.
17» StaBrg Urk. le?; für die spätere Entwicklung des Vermögens vgl.

StaBrg Urk. >S7, 297, 298, 402; welti, Urkunden Baden II, 728 ff. und II, 929.
174 wenigstens läßt nichts darauf schließen, daß dies etwa der Spital»

Pfleger besorgt hätte.
!75 vgl. für das Folgende: Gustav Schnürer, Airche und Kultur im Mittel»

alter, Paderborn 192s, Band II.; Merz, Aarau 24? ff.; werminghoff, Verf. Gesch.

180 ff.
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Drei ©rben rourben genannt: bie prebiger (Dominifaner),
Sluguftiner unb lïïinberbruber (^ran3isfaner).176 Die prebiger be»

faßen ein Ejaus177 unb innerhalb ber Hingmauer einen (Barten.178

Studj bie Sluguftiner »erfügten über ein eigenes Ejaus.179 Sehr häufig
rourben biefe «Bemeinfdjaften, bie faum je über bie fleinften Slnfänge
tjinausfamen, bei 3abr3eitftiftungen gefamthaft bebadjt.180

Heben ben männlichen (Bemeinfdjaften beftanben nodj oerfdjie»
bene Sdjroefternbäufer. Cs roaren aber feine Klofter, fon«
bern bloß Ejeime »on fogenannten Beginen. Diefe roaren 2üng-
frauen unb IDitroen, bie fidj 3U einem befcijaulidjen Seben 3ufammen«

getan hatten.181 Sie führten einen gemeinfamen Ejausfjalt, legten
aber feine (Selübbe ab, fonbern »erfpradjen nur für bie geit, ba fie
in ber (Bemeinfdjaft blieben, (Setjorfam unb Keufdjtjeit. Sie foüten
fidj ihren Unterhalt burdj ihrer Ejänbe Slrbeit »erbienen, bodj nur 3U

oft begannen fie 3U betteln. 3^nen roar »or aüem bie Beforgung ber

Seichen übertragen. Sie rourben bestjalb bei 3abr5eitftiftungen fetjr
oft bebadjt.182

Sdjon früh roerben Beginen in Bremgarten ermähnt. Die

früfjefte, fidjer befannte Begine ift bie Konoerfe Ejemma, bie Hodjter
bes Ejermann in clioo im 3ahre 1293.183 Da bie Beginen in fleinen
(Bemeinfdjaften rootjnten, bie feiten mehr als oier ober fünf grauen
3ätjlten, beftanben in Bremgarten mehrere Sdjroefternbäufer. Cines
roar bas Clinen »on IPile Ejaus, bas roohl ibentifdj ift mit bem

Ejaus, bas bie Kon»erfe Sena ber Pfarrfirdje fdjenfte.184

Dodj aüe biefe flöfterlidjenHieberlaffungen»erfdjroanben fpurlos
bis auf ein Scbroefterntjaus: ber IDannerin hus, bas fpätere St.

176 ^3g 3uli 9-
177 R3g mai 3.

178 R3g Rpril 2.
179 R3g ÏTtai 3. unb 33g ^ebr. l.
180 3.8. R3g OTär3 5. (ca. 1360); Rpril 22.; Rug. 27.; Rug. 31.
181 Sdjnürer, Kirdje unb Kultur II, 484 f.
182 R3g Roo. 7. „Item unum quartale tritici conversis degentibus in domo

que vocatur Schwester Ellinen von Wile hus"; R3g Vfiai 21. „et begudis in duabus

domibus opidi ut signent sepulcra"; 213g 3uni 30. „et begudis in domo inferiori
habitantibus unum quartale tritici".

183 R3g 5ebr. 8.
184 213g TXov. 27. R3g mär3 26. nennt audj aus ber mitte bes 15.

3afjrfj. ein „domum carmelitamm".
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Drei Grden wurden genannt: die Prediger (Dominikaner),
Augustiner und Minderbrüder (Franziskaner)."« Die Prediger
besaßen ein Haus"? und innerhalb der Ringmauer einen Garten."«
Auch die Augustiner verfügten über ein eigenes Haus."« Sehr häufig
wurden diese Gemeinschaften, die kaum je über die kleinsten Anfänge
hinauskamen, bei Iahrzeitstiftungen gesamthaft bedacht."«

Neben den männlichen Gemeinschaften bestanden noch verschiedene

Schwesternhäuser. Gs waren aber keine Klöster,
sondern bloß Heime von sogenannten Beginen. Diese waren
Jungfrauen und Witwen, die sich zu einem beschaulichen Leben zusammengetan

hatten."! führten einen gemeinsamen Haushalt, legten
aber keine Gelübde ab, sondern versprachen nur für die Zeit, da fie
in der Gemeinschaft blieben, Gehorsam und Keuschheit. Sie sollten
sich ihren Unterhalt durch ihrer Hände Arbeit verdienen, doch nur zu

oft begannen fie zu betteln. Ihnen war vor allem die Beforgung der

Leichen übertragen. Sie wurden deshalb bei Iahrzeitstiftungen sehr

oft bedacht.!«?

Schon früh werden Beginen in Bremgarten erwähnt. Die

früheste, sicher bekannte Begine ist die Konverse Hemma, die Tochter
des Hermann in clivo im Jahre 129s.!«« Da die Beginen in kleinen

Gemeinschasten wohnten, die selten mehr als vier oder süns Frauen
zählten, bestanden in Bremgarten mehrere Schwesternhäuser. Eines
war das Clinen von Wile Haus, das wohl identisch ist mit dem

Haus, das die Konverse Lena der Pfarrkirche schenkte."*
Doch alle diese klösterlichen Niederlassungen verschwanden spurlos

bis auf ein Schwesternhaus: der Wannerin hus, das spätere St.

"« AIZ Iuli 9.

"? AZA Mai Z.

!?« AIZ Axril 2.

"» AIZ Mai Z. und IIZ Febr. I.
1«» z.B. AIZ Marz s. (ca. 1260); Axril 22.; Aug. 2?.; Aug. SI.
!«l Schnürer, Kirche und Kultur II, «84 f.
"? AIZ Nov. 7. „Item unum qusrtsle tritici conversis clegentibus in clom«

que vocitur »ek«ester Lllinen von Wile Kus"; AIZ Mai 21. „et Keguclis iu clusbus

clomibu» ovio!i ut sißnent sepulcrs"; AIZ Iuni 20. „et KeZuclis iu <lomo inferior!
Ksbitsnlibus unum qusrtsle tritici".

!«« AIZ Febr. 8.

!«* AIZ Nov. 27. AIZ März 26. nennt auch aus der Mitte des 12.

Iahrh. ein „clomuiu csrmelitsrum".
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Klaraflöfterdjen. 3m 3atjre 1377 oereinigten fidj einige fromme
3ungfrauen unb Witwen in einem fleinen Ejäusdjen unb lebten ohne

fefte Heget unter geiftlidjer Seitung ber lïïinberbruber.185 Cine biefer
grauen roar lïïedjtilb IDannerin.186 3^r gehörten „hos vnb hoff
fpidjer »nb böngarten 5e Bremgarten in ber ftat gegen bem fildjtjof
bbet gelegen". Diefe Siegenfdjaften famen »on ihr erbsroeife an Hûbger
HTafdjroanben. Pon itjm erroarb fte fjeinridj Sanbamman, Bürger 5U

Bremgarten, ber fte famt bem (Sarten beim Slutor mit ^uftimmung
feiner frau €lifabeth an bie Beginen fdjenfte.187 Um biefe ,3ctt rourbe

audj beftimmt, bafj in bem genannten Ejaufe „fonb fin »ter froeftren

nte »nb nit minber".

Hadj ber großen Blüte bes Beginentums im 15. unb 14. 3abr»
hunbert trat ein Umfdjroung ein. lïïan befdjulbigte fie »ielfadj ber

Bettelei, ber Kupplerei, ja fogar ber Ejejerei. Stn »ielen ©rten rour«
ben fie besljalb, als bie ^ran3isfaner unb Dominifaner auffamen,
beren geiftlidjer Seitung unterfteüt, anberorts rourben fie als Her«

tiarinnen aufgenommen. Slm 13. Stuguft 1406188 beauftragte lïïar«
quarb »on Hanbed, Bifdjof »on Konftan3, ben Bruber 3<>bann Schön«

bett3, Seftor ber ^ran3isfaner oon Konftan3, ben guftanb ber Sdjroe«

fternhäufer in IDalbshut unb Bremgarten, bie früher nadj Beginenart
lebten, 3U unterfudjen unb letzteres 3ur Stnnahme ber britten Hegel
bes hl- v£ran3isfus 3U »erhalten.189

185 Das pfarrardjio Bremgarten befitjt ein „protocollum bes (Oofters beren

€brroürbigen Sdjroeftern tEertii (Drbinis S. p. ^raneifei bey S. Clara". Der Der»

faffer füfjrt S.15 aus, man fjabe, ba in Bremgarten nidjts ober roenig (Srünb»

tidjes über bie (Entftebung bes fpätern Klaraflöfterdjens gefunben roerben fonnte,
1754 nadj Konftans gefdjrieben unb aus bem bortigen prooin3protofoll folgenben
Beridjt erfjalten: „Anno 1377 convenerunt in quadam domuneula piae viduae et

virgines quae sub directione FF. Minorum Conventualium sine certa tarnen régula
sanete vixerunt".

186 Don mellingen ftammenb? 2lgnes IDannertn be mellingen (R3g
Roo. 16) roar ibre mutter (R3g mai 26.).

187 R3g mär3 9. Rm 20. Sept. 1399 folgten roeitere Dergabungen burdj
bie UPitroe bes Spenbers (pfarrardjio Bremgarten, Klartffinnen, Urî. 2.).

188 Reg. (Episc. Conft. III, Rr. 7965.
189 Das oben (S. 121 Rnm. 185) ermähnte protoîoll im pfarrardjio Bremgarten

füfjrt eine Roti3 bes prootn3protoîolIs an, bie allerbings auf 1400 batiert
tjt: „Virgines et viduae quaedam instruetae a FF, Conventualibus vitam religiosam
agentes hoc anno tertiana S. Francisci regulam solemniter sunt professae".

9

«29

Alaraklösterchen. Im Jahre 1,57? vereinigten sich einige fromme
Jungfrauen und Witwen in einem kleinen Häuschen und lebten ohne

feste Regel unter geistlicher Leitung der Winderbrüder."« Eine diefer
Frauen war Mechtild Wannerin."« Ihr gehörten „hvs vnd Hof,

spicher vnd böngarten ze Bremgarten in dcr stat gegen dem kilchhof
vber gelegen". Diese Liegenschaften kamen von ihr erbsweise an Rüdger
Mafchwanden. Von ihm erwarb sie Heinrich Landamman, Bürger zu

Bremgarten, der sie famt dem Garten beim Autor mit Zustimmung
seiner Frau Elisabeth an die Beginen schenkte."? Um diese Zeit wurde

auch bestimmt, daß in dem genannten Hause „sond sin vier swestren

me vnd nit minder".

Nach der großen Blüte des Beginentums im I.Z. und 1.4.

Jahrhundert trat ein Umschwung ein. Man beschuldigte sie vielfach der

Bettelei, der Aupplerei, ja fogar der Hexerei. An vielen Vrten wurden

sie deshalb, als die Franziskaner und Dominikaner aufkamen,
deren geistlicher Leitung unterstellt, anderorts wurden fie als
Tertiarinnen aufgenommen. Am l.Z. Auguft 1,406"« beauftragte Mar-
quard von Randeck, Bischof von Aonstanz, den Bruder Johann Schönbenz,

Lektor der Franziskaner von Aonstanz, den Sustand der

Schwesternhäuser in Waldshut und Bremgarten, die früher nach Beginenart
lebten, zu untersuchen und letzteres zur Annahme der dritten Regel
des hl. Franziskus zu verhalten."«

18S Das Pfarrarchiv Bremgarten besitzt ein „protocollum des Elosters deren

Ehrwürdigen Schwestern Tertii Brdinis S. p. Francis« bey S. Elara". Der
Verfasser führt S.IS aus, man habe, da in Bremgarten nichts oder wenig Gründliches

über die Entstehung des spätern Alaraklösterchens gefunden werden konnte,

1754, nach Aonstanz geschrieben und aus dem dortigen Provinzprotokoll folgenden
Bericht erhalten: ,,^nno 1377 conveneruut in qusclsm. clomuuvuls pise vicluse et

virgiues quse sub clirectioue Uiliorum Louventualium sine oerta tarnen reguls
ssnele vixerunt".

18S Von Mellingen stammend? Agnes wannerin de Mellingen (AIZ
Nov. ze) mar ihre Mutter (AIZ Mai 26.).

"? AIZ März 9. Am 20. Sext. 1299 folgten weitere Vergabungen durch
die Witwe des Spenders (Pfarrarchiv Bremgarten, Klarissinnen, Urk. 2.).

>»8 Reg. Exisc. Eonst. III, Nr. ?96S.
!«» Das oben (S. 121 Anm. 18S) erwähnte Protokoll im Pfarrarchiv Bremgarten

führt eine Notiz des provinzxrotokolls an, die allerdings auf 1400 datiert
ist! „Virgiries et vi6uss quseclsm instruetse s k'k', Lonventuslibus vitsm religio«««!
sgentes Koe snno tertisi» L. t?rsucis<:i regulsm solem.i>iter sunt prolessse".
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3n ber ^olge3eit entroidelte fidj bas Klöfterdjen ruhig. Die
Sdjroeftern flammten 3um größten tleil aus Bremgarten. Unter ben

roenigen Hamen, bie uns überliefert finb, finben fidj »or aUem

ftäbtifdjen (Befdjledjter, roie »on IDile, »on SII, IDettinger, Sdjerer.190

Die Derroaltung bes Klofters beforgte ein »on ber Stabt gefetjter
Dogt unb pfleger.191 Cr legte jährlidj auf 2°il- Bapt. bem Hate
Hedjnung ab.192 Die Stabt entlieh audj (Selb aus bet Kaffe bes

Sdjroefterntjaufes.193
2. Den Bruberfdjaften fonnte jebermann angehören.194

Sie pflegten ben gemeinfamen (Bottesbienft. 3eber (Benoffe Ijatte
Stnteil an ben Stbläffen, Perbienften ufro. ber gefamten Bruberfdjaft.
Diefe bemühte fidj um bie Kranfenpflege, um ein feierliches Begrab«
nis, um bas (Bebädjtnis nadj bem tlobe unb um bas Seelenheil ihrer
Bruber. Cs roaren freie Dereinigungen ohne (Selübbe ober Hegel.
Cin« unb Slustritt roaren ungetjinbert. Die Schaffung einer Bruber«

fdjaft beburfte nidjt ber (Benetjmigung bes Bifdjofs, ber fie 3roar oft
erteilte unb 3ugleidj SIbläffe gewährte. 3n Bremgarten fteüten je«

roeils Sdjultheiß unb Hat einen Bruberfdjaftsbrtef aus.195

Die Bruberfdjaften roaren (Benoffenfdjaften, bie als Hedjtsfub«
jefte 3mmo°i^en roie lïïobilien erroerben, befitjen unb »eräußern
fönnten. ©ft ftifteten fie einen eigenen Slltar unb eine pfrünbe ju
Chren bes Ejeiligen, 3U beffen Derehrung fie fidj 3ufammengetan
hatten, roie benn bie Bruberfdjaften Crfdjeinungsformen bes immer
mehr fpe3ialifierten Ejeiligenfultus bes Spätmittelalters roaren.

Bruberfdjaften, bie feinen eigenen Slltar befaßen, erhielten
einen foldjen 3ugeroiefen, auf ben fie eine große Ker3e ftifteten, bie

an beftimmten tlagen beim (Bottesbienft ber Bruberfdjaft 3U brennen

hatte. So nennt bie erfte Crroäbnung einer Bruberfdjaft in Brem«

garten ums 3abr 1309 gelegentlich einer 3ahr3eitftiftung196 eine

190 pgl. audj für bie ^olgejeit bie Reibe ber tfieifterinnen in: (Egbert friebridj

oon mülinen, fjeloetia facra, Bern 1861, II, 224.
191 pfarrardjio Bremgarten, Klariffinnen, Urî. 3.
192 Sie erfdjeint in ber Stabtredjnung (StaBrg 8 89).
193 StaBrg B 25 fot. 73 ff. (15U, im Roo.). Die Stabt fdjulbet bem Ejaus

6 pfb. jäbrltdjen ginfes für ein Zlnleiben oon 50 pfb.
194 pgl.: npermingfjoff, Derf. (Sefdj. 192; m.er3, Rarau 240 f.; Kallen,

pfrünben 145 f.
195 StaBrg Urî. 814.
196 2t3g Sebx. 12.

ISO

In der Folgezeit entwickelte sich das Alösterchen ruhig. Die
Schwestern stammten zum größten Teil aus Bremgarten. Unter den

wenigen Namen, die uns überliefert sind, finden fich vor allem

ftädtifchen Geschlechter, wie von Wile, von Al, Wettinger, Scherer.!««

Die Verwaltung des Rlosters besorgte ein von der Stadt gesetzter

Vogt und Pfleger."^ Er legte jährlich auf Ioh. Bapt. dem Rate
Rechnung ab.!«? zzie Stadt entlieh auch Geld aus der Rasse des

Schwesternhauses.!««
2. Den Bruderschaften konnte jedermann angehören.!«*

Sie pflegten den gemeinsamen Gottesdienst. Ieder Genosse hatte
Anteil an den Ablässen, Verdiensten usw. der gesamten Bruderschaft.
Diese bemühte fich um die Arankenpflege, um ein feierliches Begräbnis,

um das Gedächtnis nach dem Tode und um das Seelenheil ihrer
Brüder. Es waren freie Vereinigungen ohne Gelübde oder Regel.
Ein- und Austritt waren ungehindert. Die Schaffung einer Bruderschaft

bedurfte nicht der Genehmigung des Bischofs, der fie zwar oft
erteilte und zugleich Ablässe gewährte. In Bremgarten stellten
jeweils Schultheiß und Rat einen Bruderschaftsbries aus.!««

Die Bruderschaften waren Genossenschaften, die als Rechtssubjekte

Immobilien wie Wobilien erwerben, besitzen und veräußern
konnten. Oft stifteten sie einen eigenen Altar und eine Pfründe zu

Ehren des Heiligen, zu dessen Verehrung sie sich zusammengetan
hatten, wie denn die Bruderschaften Erscheinungsformen des immer
mehr spezialisierten Heiligenkultus des Spätmittelalters waren.

Bruderschaften, die keinen eigenen Altar besaßen, erhielten
einen solchen zugewiesen, auf den sie eine große Aerze stifteten, die

an bestimmten Tagen beim Gottesdienst der Bruderschaft zu brennen

hatte. So nennt die erste Erwähnung einer Bruderschaft in
Bremgarten ums Jahr 1209 gelegentlich einer Iahrzeitstiftung!«« eine

!«« vgl. auch für die Folgezeit die Reihe der Meisterinnen in: Egbert Friedrich

von Mülinen, Helvetia sacra, Bern 1361, II, 224.
isi Pfarrarchiv Bremgarten, «larissinnen, Urk. Z.

192 Sie erscheint in der Stadtrechnung (StaBrg B 8g).
i»s StaBrg B 25 fol. 75 ff. (15,1, im Nov.). Die Stadt schuldet dem Haus

6 Pfd. jährlichen Zinses für ein Anleihen von 5« Pfd.
i»4 vgl.: werminghoff, Verf. Gesch. 192; Merz, Aarau 24« f.; «allen.

Pfründen 145 f.
IS5 StaBrg Urk. 814.
!»« AIZ Febr. 12.
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Dergabung »on 2 Diertel Kernen „ab canbelas que nominantur ber

bruberfdjaft fertjen". Cs erttjietjt fidj unferer Kenntnis, roeldje

Bruberfdjaft hier genannt roirb.
Um bie ÏÏÏitte bes 15. 3ahrfjunberts beftanb bie St. IÏÏ i «

djaelsbruberfdjaft, bie Dereinigung ber Sdjmiebe, Sdjloffer,
IDagner, gimmerleute, cXifdjmacber, IDeber, Küfer, Kürfdjner unb
Seiler,197 bie auf ben 5. ©ftober eine große 3abr3eit geftiftet hatte.198

Slm 15. 2nni 1452199 rourbe bie Stiftung ber Siebfrauen»
bruberfdjaft burdj Sdjultheiß unb Hat oon Bremgarten be«

ftätigt. IDie aus bem Stiftungsbrief, ber neben ben firdjlidjen
^eierlidjfeiten, roie 3ahr3eiten, Seidjenbegängniffen, audj bie Der«

roattung burdj ben pfleger regelt, 3u erfeben ift, roar biefe Bruber»

fdjaft anfänglidj eine Dereinigung ber (Beroanbfdjneiber, (Euch»

fdjerer unb Sdjneiber »on Bremgarten. 3eöer ÎÏÏeifter hatte fidj, roie

audj bie Sehrjungen, mit einem pfunb IDadjs in bie Bruberfdjaft
ein3uîaufen. 1454200 fonnte fidj bie Bruberfdjaft bereits um 8pfb.(!)
guter gürdjer Pfennige »on ben lïïinberbrubern 3u güridj Ejaus unb

Ejofftatt an bem Kirchhofe 3U Bremgarten erroerben.201 1485 ftiftete
biefe Bruberfdjaft in bie lïïuttergottesfapeEe auf bem Kirchhofe 3"
Bremgarten bie neue Siebfrauenpfrünbe.202 Der päpftlidje Segat
Cnnio ^ilonarbi beftätigte am 21. lïïai 1515203 bie Stiftung ber

Bruberfdjaft Unferer Sieben ^rau unb bie Crridjtung ber 3ugehöri»

gen Pfrünbe. Cr genehmigte bie Statuten unb gemattete, ba offenbar
bie gabl ber Bruber infolge ber Befdjränfung auf (Beroanbfdjneiber,
tEudjfdjerer unb Sdjneiber 3U gering roar, bafj jebermann aufgenom»
men roerben fönne unter Dorbefjatt ber Hedjte bes Pfarrers unb ber

Pfarrfirdje. Die Bruberfdjaft fdjuf fidj im Saufe ber geit eine gute
finan3ieüe (Srunblage, bie ihr Beftefjen bis heute gefiebert hat.

Slm 27. Stpril J52720* erhielten bie (Berroer, Sattler unb Schub»

madjer »on Bremgarten einen Ejanbroerîsbrief »on Sdjultheiß unb

197 StaBrg Uri. 8I.4; ogl S. 162.
198 R3g ©It. 5.

i»» Rrdjto ber Ciebfrauenbruberfdjaft, Urbar 1649, Kopte bes Stiftungsbriefes

oon 1452, (Original fefjlt.
200 tbtbem.
291 mettere (Erroerbungen ogl. StaBrg Uri. 471 unb 491.
202 f. S. 120.
203 StaBrg Uri. 613.
204 StaBrg Uri. 674.

,2l
Vergabung von 2 viertel Rernen „ad candelas que nominantur der

brüderfchaft kertzen". Es entzieht sich unserer Renntnis, welche

Bruderschaft hier genannt wird.
Um die Mitte des 15. Jahrhunderts bestand die St. Mi-

chaelsbruderfchaft, die Vereinigung der Schmiede, Schlofser,
Wagner, Zimmerleute, Tischmacher, Weber, Rüfer, Rürschner und

Seiler,"? die auf den s. Vktober eine große Iahrzeit gestiftet hatte."«
Am is. Juni 1452"« wurde die Stiftung der

Liebfrauenbruderschaft durch Schultheiß und Rat von Bremgarten
bestätigt. Wie aus dem Stiftungsbrief, der neben den kirchlichen
Feierlichkeiten, wie Iahrzeiten, Leichenbegängnissen, auch die

Verwaltung durch den Pfleger regelt, zu erfehen ift, war diefe Bruderschaft

anfänglich eine Vereinigung der Gewandschneider, Tuch-
scherer und Schneider von Bremgarten. Jeder Meister hatte sich, wie
auch die Lehrjungen, mit einem Pfund Wachs in die Bruderschaft
einzukaufen. 1454?°° konnte fich die Bruderschaft bereits um 8pfd.(!)
guter Zürcher Pfennige von den Minderbrüdern zu Zürich Haus und

Hofstatt an dem Rirchhofe zu Bremgarten erwerben.?«! 1435 stiftete
diefe Bruderschaft in die Muttergotteskapelle auf dem Rirchhofe zu

Bremgarten die neue kiebfrauenpfründe.?«? Der päpstliche Legat
Ennio Filonardi bestätigte am 21. Mai 1515?°« die Stiftung der

Bruderschaft Unserer Lieben Frau und die Errichtung der zugehörigen

Pfründe. Er genehmigte die Statuten und gestattete, da offenbar
die Zahl der Brüder infolge der Beschränkung auf Gewandfchneider,
Tuchfcherer und Schneider zu gering war, daß jedermann aufgenommen

werden könne unter Vorbehalt der Rechte des Pfarrers und der

Pfarrkirche. Die Bruderschaft schuf fich im Laufe der Zeit eine gute
finanzielle Grundlage, die ihr Bestehen bis heute gesichert hat.

Am 27. April 152??«* erhielten die Gerwer, Sattler und
Schuhmacher von Bremgarten einen Handwerksbrief von Schultheiß und

lg? StaBrg Urk. s,q; vgl. S. 162.

"« AIZ Vkt. s.
l»» Archiv der kiebfrauenbruderschaft, Urbar 1649, Kopie des Stiftungsbriefes

von I4S2, Briginal fehlt,
s»« ibidem.
soi weitere Erwerbungen vgl. StaBrg Urk. 4?l und 491.
2»2 f. S. ,20.
2»» StaBrg Urk. 6lZ.
2«« StaBrg Urk. 674,.
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Hat. Diefe britte Dereinigung erfdjien fpäter unter bem Hamen

Bruberfdjaft Sanctorum Crispini et Crispiniani.

D. Das firdjlicfye Ceben.

\. Die firchtidjen 2tmter.

Die (Seiftlidjfeit205 ber fattjolifdjen Kirdje hebt fidj fraft ihrer
IDeibe aus ben übrigen Stänben heraus, fie befitjt einen burdj nidjts
aus3utilgenben geiftlidjenCbarafter. Sie beforgt ben lÏÏitt«
lerbienft 3t»ifdjen (Sott unb ben (Bläubigen. Hadj mittelalterlidjer
Stuffäffung foüten beshalb bie (Seiftlidjen „roeltlidjen (Sefdjäften
fernbleiben, »on roeltlidjem (Treiben laffen; gleidj grauen beburften
fie »or (Seridjt, audj für bie nidjtftreitige (Seridjtsbarfeit, eines

Dogtes".206

Den gugang 3um priefteramt eröffnet bie fieben (Stabe um«

faffenbe IDeilje burdj ben Bifdjof. Die »ier niebern Weitjen »er«

pflichten nidjt 3um gölibat. Bisroeilen rourben bloß biefe IDeihen
erteilt. 3n Bremgarten finben roir bies häufig bei ben ftäbtifdjen
Sdjulmeiftern. Ciner »on biefen roirb Slfolyttj genannt, bie anbern

erfdjeinen einfach als Klerifer.
Die Slusübung geiftlidjer ^unftionen auf Seutprieftereien unb

Kaplaneipfrünben roar an ben Cmpfang ber fieben IDeihen gebunben.

©ft aber gefdjah es, bafj Pfrünben »erliehen rourben an Seute, bie

feine ober nur bie niebern IDeihen befaßen. Um bennodj im Befitje
ber pfrünben, b. b. bes Pfrunbeinfommens 3U bleiben, fetjten bie

3nfjaber arme priefter an ihre Steüe, bie bie pfrünbe um geringe

Cntfdjäbigung oerfaben. Bei ber großen gatjl pfrünbenlofer Klerifer
mar es nidjt fdjroer, foldje Derroefer 3U finben. Sludj in Bremgarten
läßt fidj ein berartiger ^aü nadjroeifen.207

205 pgl. mer3, Rarau 23t ff.; DPermingboff, Derf. (Sefdj. 159 ff.; Tjeinrid)
Sdjaefer, pfarrfirdje unb Stift im beutfdjen mittelalter, in: Kirdjenredjtlicbe
Rbbanblungen, bg- oon Ulridj StuÇ, Stuttgart 1905, 5. üjeft; (Buftao Sdjnürer,
Kirdje unb Kultur im mittelalter, 5. Banb, paberborn 1929.

206 mers, îlarau 251.
207 Ejeinridj oon Reufjegg urîunbete am 29. ©tt. 1548 als ^reiberr unb

als Kirdjbêrr oon Bremgarten unb fiegelte mit feinem eigenen Siegel ohne

Redjtstjeffer. gur gleidjen geit ift 3ubem in Bremgarten ein £eutpriefter, Fjerr

lZ2

Rat. Diese dritte Vereinigung erschien später unter dem Namen

Bruderschaft ösnctorum Lrispini et ^rispinisni.

O. Das kirchliche Leben.

^. Die kirchlichen Amter.

Die Geistlichkeit?»« der katholischen Airche hebt sich kraft ihrer
Weihe aus den übrigen Ständen heraus, sie besitzt einen durch nichts
auszutilgenden geistlichenTharakter. Sie besorgt den Mitt-
lerdienst zwifchen Gott und den Gläubigen. Nach mittelalterlicher
Auffassung sollten deshalb die Geistlichen „weltlichen Geschäften
fernbleiben, von weltlichem Treiben lassen; gleich Frauen bedurften
sie vor Gericht, auch für die nichtstreitige Gerichtsbarkeit, eines

Vogtes".?»«

Den Zugang zum Priesteramt eröffnet die sieben Grade
umfassende Weihe durch den Bischof. Die vier Niedern Weihen
verpflichten nicht zum Zölibat. Bisweilen wurden bloß diefe Weihen
erteilt. In Bremgarten finden wir dies häufig bei den städtischen

Schulmeistern. Einer von diesen wird Akolyth genannt, die andern

erscheinen einfach als Aleriker.

Die Ausübung geistlicher Funktionen auf Leutpriestereien und

Aaplaneipfründen war an den Empfang der sieben Weihen gebunden.

Oft aber geschah es, daß Pfründen verliehen wurden an Leute, die

keine oder nur die Niedern Weihen besaßen. Um dennoch im Besitze

der Pfründen, d. h. des pfrundeinkommens zu bleiben, fetzten die

Inhaber arme Priester an ihre Stelle, die die Pfründe um geringe

Entschädigung versahen. Bei der großen Zahl pfründenloser Aleriker
war es nicht fchwer, solche Verweser zu finden. Auch in Bremgarten
läßt fich ein derartiger Fall nachweifen.?»?

2«s vgl. Merz, Aarau 22> ff.; werminghoff, Verf. Gesch. isy ff.; Heinrich
Schaefer, Pfarrkirche und Stift im deutschen Mittelalter, in: Rirchenrechtliche

Abhandlungen, hg. von Ulrich Stutz, Stuttgart >9«2, 2. Heft; Gustav Schnürer,
Rirche und Aultur im Mittelalter, 2. Band, Paderborn 1929.

2«« Merz, Aarau 221.
2«? Heinrich von Reufzegg urkundete am 29. Gkt. 1248 als Freiherr und

als Rirchherr von Bremgarten und siegelte mit seinem eigenen Siegel ohne

Rechtshelfer. Zur gleichen Zeit ist zudem in Bremgarten ein keutpriester, Herr
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Cine roätjrenb bes lïïittelatters fetjr häufige unb für bas firdj»
lidje Seben überaus fdjäblidje Crfdjeinung roar bie fogenannte

Pfrünbenfumulation, b. Ij. bie Ejäufung mehrerer Pfrün»
ben in einer Ejanb. Dies gefdjafj bei Seutpriefterei« roie bei Ka=

pfaneipfrünben. Der nidjt refibierenbe 3n^aber bes Pfarramtes
nannte fidj Kirdjherr, fein Derroefer Seutpriefter ober pieban. 2°"
bannes »on Küngftein208 roar 1567—1385 rector parrochialis ecclesiae

»on Bremgarten unb Kanonifus 3u Wetb. Seine Steüe in Brem«

garten »erfatjen mehrere Seutpriefter nadjeinanber, bie roohl feine
hohe Cntfdjäbigung be3ogen. Sobalb jebodj bie pfarrfirdje 1420 in
bie Ejanb ber Stabt gefommen mar, unterbrüdte ber Hat biefe Un»

fitte unb ber neuernannte Seutpriefter hatte bei feinem Slmtsantritte
3U fdjroören, bie pfrünbe felbft 3U »erfeben unb baneben feine an«

bem pfrünben 3U befitjen.209

über bas Seben unb bie Bilbung ber Seutpriefter »on Brem»

garten ift roenig überliefert. Das Satein ber 3abr3eitbücher läßt, roie

audj anberorts, nidjt auf ein aÜ3u tiefes Stubium ber Ejumaniora
fdjließen.210 Crft 3U <Znbe bes lïïittelalters »emefjmen roir etroas
Häheres über bie (Beiftlidjen. „3ofjannes »on (Bunbolbingen ((Bun=

belbinger), Urenfel bes Sterner Schultheißen 3ur geit ber Sdjladjt
bei Sempadj unb Setjter bes (Befdjledjts, ftubierte in Ejeibelberg unb
roarb lÏÏeifter ber freien Künfte; 1453 fam er als Sdjulmeifter nadj
Beromünfter, roarb Chorherr, ging 1457 als Seutpriefter nadj Brem«

garten unb 1466 nadj Slarau, roo er 1476 ftarb".211 3^m folgte bis
1494 IDalther Baßler »on Slarau, ber ebenfaüs ben lïïagiftertitel
trug, über ben Seutpriefter unb Defan Ejeinridj Buüinger »on Brem«

garten finb roir fetjr gut burdj bie Sdjriften feines gleichnamigen
Sohnes unterrichtet.212

Die Hedjte bes Pfarrers roaren „prebigt unb Katedjefe, bie

Spenbung ber Saframente unb Saframentalien, foroeit nidjt letjtere

marquart, nadjroetsbar (Rrdjio ^rauentfjal R I, Rr. 28, 1348 (Dît. 29.; Rrdjt»
^rauentfjal (23 I, Rr. 25, 1346 Rpril 6.).

208 OTer3, RargB II, 304/305; ©oiler, Repertorium cSermantcum (Q 84.
209 3.8. StaBrg 8 25 fol. 12 f. 1457 mat 31.
210 mer3, Rarau 251.
211 m.er3, Rarau 236.
212 S- ©. peftalo33i, Rus ber cBefdjidjte bes cgefdjledjts ber Bulltnger oon

Bremgarten unb güridj, in: gürdjer tEafdjenbudj 1930, S. 13 ff.

l.52

Eine während des Mittelalters sehr häufige und für das kirchliche

Leben überaus schädliche Erscheinung war die sogenannte

Pfründenkumulation, d.h. die Häufung mehrerer Pfründen

in einer Hand. Dies geschah bei Leutpriesterei- wie bei Ka-
planeipfründen. Der nicht residierende Inhaber des Pfarramtes
nannte fich Rirchherr, fein Verweser Leutpriester oder pleban.
Johannes von Küngstein?«« war »26?—»285 rector psrrockislis eccle8iae

von Bremgarten und Kanonikus zu Werd. Seine Stelle in
Bremgarten versahen mehrere Leutpriester nacheinander, die wohl keine

hohe Entschädigung bezogen. Sobald jedoch die Pfarrkirche 1,42« in
die Hand der Stadt gekommen war, unterdrückte der Rat diefe
Unsitte und der neuernannte Leutpriester hatte bei feinem Amtsantritte
zu schwören, die Pfründe felbft zu versehen und daneben keine
andern Pfründen zu besitzen.?"«

Uber das Leben und die Bildung der Leutpriester von Bremgarten

ist wenig überliefert. Das Latein der Jahrzeitbücher läßt, wie
auch anderorts, nicht auf ein allzu tiefes Studium der Humaniora
schließen.?" Erst zu Ende des Mittelalters vernehmen wir etwas
Näheres über die Geistlichen. „Johannes von Gundoldingen (Gun-
deldinger), Urenkel des Luzerner Schultheißen zur Zeit der Schlacht
bei Sempach und Letzter des Geschlechts, studierte in Heidelberg und

ward Meister der freien Künste; zqsz kam er als Schulmeister nach

Beromünster, ward Chorherr, ging zqs? als Leutpriester nach Bremgarten

und 1466 nach Aarau, wo er l.4?e starb".?" Ihm folgte bis
Walther Baßler von Aarau, der ebenfalls den Magiftertitel

trug. Über den Leutpriester und Dekan Heinrich Bullinger von Bremgarten

find wir fehr gut durch die Schriften feines gleichnamigen
Sohnes unterrichtet.?"

Die Rechte des Pfarrers waren „predigt und Katechese, die

Spendung der Sakramente und Sakramentalien, soweit nicht letztere

Marquart, nachweisbar (Archiv Lrauenthal R I, Nr. 2g, >sas <vkt. 29.; Archiv
Frauenthal <V I, Nr. 2s, izqe April e.).

20g Merz, AargB II, 204/202; Göller, Repertorium Gerinanicum <ZZ 84.
2«9 z.B. StaBrg B 2S fol. 12 f. I4S? Mai Zl.
21» Merz, Aarau 22 l.
211 Merz, Aarau 226.
212 F. B. Pestalozzi, Aus der Geschichte des Geschlechts der Bullinger von

Lremgarten und Zürich, in: Zürcher Taschenbuch 1920, S. I2ff.
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(roie bie ^irmung) bem Bifdjof referoiert roaren, bie Rührung ber

Kirdjenbüdjer, bie Sorge für bie Kirdjenjudjt, bie Slufficfjt über bie

Sdjule, bie Sorge für bie bem (Bottesbienft geroibmeten (Sebäube unb
Sachen, bie Hutjnießung bes Benefi3ial»ermögens, ber Cmpfang ber

berfömmUdjen ober gefetjtidjen (Bebüfjren (Stolgebühren)."213
3hm roaren bie K a p t ä n e unterfteüt, beren pflichten burdj bie

pfrunbbriefe genau umfdjrieben roaren. Dermögen unb Stufgaben ber

pfrünben roaren überaus »erfdjieben; ftets rourben jebodj bie

Hedjte bes Seutpriefters »orbehalten, gur Crridjtung neuer pfrün«
ben hatte biefer feine guftimmung 3U geben,214 unb bie Kapläne
hatten ihrer Derpflidjtung gemäß ihm (Befjorfam 3U leiften. Bei
firdjlidjen ^eierlidjfeiten unb bei ben meiften Seelgebädjtniffen mar
ber pfrünbner Slnroefenheit geforbert. Die eigentliche Seelforge aber

lag außerhalb ihrer Stufgaben.
(Berabe bei ben Kaplaneien roar bie Pfrünbenljäufung überaus

gebräuchlich. Solange es nodj pri»atpfrünben gab, fonnte bie Stabt
nidjt bagegen einfdjreiten. So roar 3. B. Stephan lïïeyer 1467 oon
ben BuEingern 3um erften Kaplan ihrer pfrünbe befteEt roorben,
obrootjl er bereits Seutpriefter 3U ©berroil unb Chorherr 3U Cmbradj
mar.215 Cr »erfab biefe Pfrünbe nidjt perfönlidj, benn am 8. 3U^1

1493 erfdjeint als fein Steü»ertreter Ejans ^üdjsli »on Budjtjorn.210
.Soroeit es bem Hate möglidj mar, fämpfte er ftets energifdj bagegen.
Cin anberes übel roar ber oft häufige DJedjfel ber Kapläne. IDerntjer
Sdjoboler erjätjtt 1542: Bremgarten hatte »on einem alten pfrünben«
jäger erroartet, ba% et „ftn aUten futi by »nnt§ inn fin tobt ftyff »nnb

»nuerrugft blyben ftan laffen"; Bremgartens fjoffnung erfüUte ftdj aber

nidjt, „bienryl er fo ein »agantifdj roäfen fürt" unb trotj aüen guttaten

nirgenbs blieb, „fonber grab fjanb ferumb einer annberen pfrünb,
fo ju reben fûm »mb fünff fdjiUing befjer ift, täglidjen nadjroirpt.217

Den niebern Kirdjenbienft beforgte ber Sigrift. Sdjon
bas Stabtredjt »on 1258 beftimmte, bafj ber Seutpriefter einen

Sigriften nur mit U)iüen ber Bürger haben barf.218 Der erfte befannte

213 nPermingboff, Derf. c3efdj. 1. Rufl (1907) S. 59.
214 StaBrg Urî. 375.
215 StaBrg Urî. 422, 425 etc.
216 StaBrg Urî. 541.
217 StaBrg B 6 fol 27o.
218 StRBrg 16 gif f. 39.

(wie die Firmung) dem Bischof reserviert waren, die Führung der

Kirchenbücher, die Sorge für die Airchenzucht, die Aufficht über die

Schule, die Sorge für die dem Gottesdienst gewidmeten Gebäude und
Sachen, die Nutznießung des Benefizialvermögens, der Empfang der

herkömmlichen oder gesetzlichen Gebühren (Stolgebühren)."?"
Ihm waren dieAapläne unterstellt, deren Pflichten durch die

pfrundbriefe genau umschrieben waren, vermögen und Aufgaben der

Pfründen waren überaus verschieden; stets wurden jedoch die

Rechte des Leutpriefters vorbehalten. Zur Errichtung neuer Pfründen

hatte diefer feine Zustimmung zu geben,?" und die Rapläne
hatten ihrer Verpflichtung gemäß ihm Gehorsam zu leisten. Bei
kirchlichen Feierlichkeiten und bei den meisten Seelgedächtnissen war
der pfrllndner Anwesenheit gefordert. Die eigentliche Seelsorge aber

lag außerhalb ihrer Aufgaben.
Gerade bei den Aaplaneien war die Pfründenhäufung überaus

gebräuchlich. Solange es noch Privatpfründen gab, konnte die Stadt
nicht dagegen einschreiten. So war z.B. Stephan Weyer von
den Bullingern zum ersten Aaplan ihrer Pfründe bestellt worden,
obwohl er bereits Leutpriester zu Gberwil und Chorherr zu Einbrach
war.?" Er versah diese Pfründe nicht persönlich, denn am 8. Juli

erscheint als sein Stellvertreter Hans Füchsli von Buchhorn.?"
Soweit es dem Rate möglich war, kämpfte er ftets energisch dagegen.

Ein anderes Übel war der oft häufige Wechsel der Aapläne. Wernher
Schodoler erzählt 1542: Bremgarten hatte von einem alten Pfründenjäger

erwartet, daß er „sin allten süß by vnntz inn sin todt styff vnnd

vnuerrugkt blyben stan lassen"; Bremgartens Hoffnung erfüllte sich aber

nicht, „diewyl er so ein vagantisch wäsen fürt" und trotz allen Gut.
taten nirgends blieb, „sonder grad Hand kerumb einer annderen pfründ,
so zu reden küm vmb fünff schilling beßer ist, täglichen nachwirpt.?"

Den Niedern Airchendienst besorgte der Sigrist. Schon
das Stadtrecht von l,2S3 bestimmte, daß der Leutpriester einen

Sigristen nur mit Willen der Bürger haben darf.?" Der erste bekannte

si» werminghoff, Verf. Gesch. I. Aufl. (190?) S. 29.
2!4 StaBrg Urk. Z7S.

LlS StaBrg Urk. 422, 42s etc.
21s StaBrg Urk. S4I.
21? StaBrg B e fc>l. 27v.
21« StRBrg IS Ziff. 29.
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roirb im ftäbtifdjen Rmterbudj »on 1029 aufgeführt: „lïïeifter
lÏÏattis lïïaler »nb 3ur 3itgloggen".219 Don feinen pflichten unb

Hedjten »erlautet roenig. Bei ein3elnen Seelgebädjtniffen rourbe er

für feine Strbeit mit einer fleinen (Babe bebadjt.220 gum Beginn ber

prebigt hatte er mit ber (Blöde bas geidjen 3U geben.221 Das 1557

gefdjriebene Cibbudj222 3äblt bie Pflichten bes Sigriften auf: Cr foE
ber Kirdje unb ber priefterfdjaft fleißig roarten, ber Kirdje gierbe
unb Befleibung in Cbren halten, IDadjs unb ©1 nidjt »ergeuben ober

»eruntreuen. 2*1™. obliegt bie Beforgung ber (Blöden unb ber Uhr,
bie er abenbs unb morgens 3U ridjten hat. 1555 erfdjeint feine Be»

folbung in ber Kirdjenredjnung: 22 Iïïutt Kernen, 8 Sdjiüing für
bie Stbfjotung bes tjl. ©les in Haben unb 4 pfb. f5 Sdj. als jähr«
lidjes präfen3gelb.223

Cs mag hier nodj fur3 bie Hebe fein »on einer firdjlidjen Cin«

teilung, bie fidj an ben Hamen Bremgartens fnüpft. Das D e f a «

n a t224 ober Kapitel mar bie Dereinigung mehrerer Pfarreien, bie

bie Derbinbung 3roifdjen Bifdjof unb Pfarrern erleichterte. 2km 9e»

hörten bie Pfarrer unb bie bauernb angefteüten Pfarroerroefer an.
Stn ber Spitje bes Defanats ftanb bet Defan, ber entroeber burdj ben

Bifdjof ernannt ober burdj bie Kapitularen geroäfjtt rourbe. Das

Kapitel Bremgarten ift erftmals 1256 be3eugt.225 Da anfänglidj bas

Kapitel ben Hamen »om Sitje bes jeweiligen Defans empfing, finben
fidj für bas Defanat Bremgarten »erfdjiebene Be3eidjnungen.226

1360 3äfjlte es 29 pfarreien im Haume CggenroiI=gug«Slffoltern»
Heuß.227

219 StaBrg 8 31 fol io.
220 R3g ©It. 5.
221 StaBrg Uri. 504.
222 StRBrg 1.07.
223 StaBrg 8 229 ^asc. l. Dgl. bie fdjöne gufammenftellung ber Redjte

unb pflidjten bes Rarauer Sigriften in Vflex^, Rarau 237.
224 DPermingfjoff, Derf. (Befdj. 167 f.; Kallen, pfrünben 40 ff.; 3ofepfj

Rblfjaus, Die £anbbelanate bes Bistums Konftans im mittelalter, in: Kirdjen«
redjtlidje Rbbanblungen, fjg. oon Ulridj Stutj, Stuttgart 1929, 109. unb uo. §eft.

225 2lfjlbaus, Sanbbeîanate 48. IDernber, Delan oon Bremgarten.
226 1275 fjetfjt bas Kapitel, bem Bremgarten angefjört, Detanat cfjtjam

(5reiburgerDtö3efan-RrdjiD I, 232). Der liber marcarum oon 1560 (jreiburger
TJiö3efan-Rrdjio V [i870], 81) nennt es Kapitel Baar ober Reufjeim unb nadj
einem fpätern gufatje Bremgarten.

227 jreiburger DiÖ3efan-Rrdjto V (1870), 81. €s ift bi« nidjt 3u unter-

125

wird im städtischen Ämterbuch von lS2y aufgeführt: „Meister
Maitis Maler vnd zur zitgloggen".?" von feinen Pflichten und

Rechten verlautet wenig. Bei einzelnen Seelgedächtnissen wurde er

für feine Arbeit mit einer kleinen Gabe bedacht.??" Zum Beginn der

predigt hatte er mit der Glocke das Zeichen zu geben.??! Das l,S5?

geschriebene Eidbuch??? zählt die Pflichten des Sigriften auf: Er foll
der Rirche und der Oriefterfchaft fleißig warten, der Rirche Zierde
und Bekleidung in Ehren halten, Wachs und Ol nicht vergeuden oder

veruntreuen. Ihm obliegt die Besorgung der Glocken und der Uhr,
die er abends und morgens zu richten hat. I.SS5 erscheint seine Be»

soldung in der Rirchenrechnung: 22 Mütt Rernen, 8 Schilling für
die Abholung des hl. Gles in Baden und 4 Pfd. 1,5 Sch. als
jährliches Präsenzgeld.??«

Es mag hier noch kurz die Rede sein von einer kirchlichen
Einteilung, die sich an den Namen Bremgartens knüpft. Das Dekanat??*

oder Rapitel war die Vereinigung mehrerer Pfarreien, die

die Verbindung zwischen Bischof und Pfarrern erleichterte. Ihm
gehörten die Pfarrer und die dauernd angestellten pfarrverwefer an.
An der Spitze des Dekanats stand der Dekan, der entweder durch den

Bifchof ernannt oder durch die Rapitularen gewählt wurde. Das

Rapitel Bremgarten ist erstmals l.2se bezeugt.??« Da anfänglich das

Rapitel den Namen vom Sitze des jeweiligen Dekans empfing, finden
fich für das Dekanat Bremgarten verfchiedene Bezeichnungen.??«

1560 zählte es 29 Pfarreien im Räume Eggenwil-Jug-Affoltern-
Reuß.???

219 StaBrg B 21 fol. l«.
??» AIZ Wkt. S.

221 StaBrg Urk. 204.
222 StRBrg ,07.
22» StaBrg B 229 Fasc. l. vgl. die schöne Zusammenstellung der Rechte

und Pflichten des Aarauer Sigristen in Merz, Aarau 227.
224 wermingooff, Verf. Gesch. le?f.; «allen, Pfründen 40ff.; Joseph

AhlhaUs, Die kanddekanate des Bistums «onstanz im Mittelalter, in: «irchen»
rechtliche Abhandlungen, hg. von Ulrich Stutz, Stuttgart 1929, 109. und 110. Heft.

22s Ahlhaus, kanddekanate 48. wernher, Dekan von Bremgarten.
22s ,272 heiszt das «axitel, dem Bremgarten angehört, Dekanat Cham

(FreiburgerDiözesan-Archiv I, 222). Der über msrcsrum von Z2S0 (Freiburger
Diözesan-Archiv V si8?«^, gl) nennt es «apitel Laar oder Neuheim und nach
einem spätern Zusätze Bremgarten.

227 Freiburger Diözesan-Archiv V (l8?o), 81. Es ist hier nicht zu unter-
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Heben bem Cin3ug ber Slbgaben an ben Bifdjof mar bem Defan
als bem Dertreter bes (Seneral»ifars bie Cinfetjung ber (Seiftlidjen
in ihre pfrünben überroiefen.228

Stn ben regelmäßigen Kapiteloerfammlungen „nahmen bie De«

fane bie Berichte ber (Seiftlidjen über bie »orgefaüenen Cj3effe foroie
ben regelmäßigen guftanb ber eiu3elnen (Semeinben entgegen, er«

mahnten bie (Seiftlidjen roegen ihrer Dergetjen, publisierten bie ihnen
3ugegangenen Derorbnungen unb gaben audj nötigenfaEs bie näheren

Crflärungen unb Slnroeifungen behufs ihrer Slnorbnung; mitunter
rourben audj hier bie 8eidjt»äter für bie priefter ber Defanie ge«

roätjtt".229 Da ben Defanen bie Überwachung bes fittlidjen unb reti»

giöfen Sebens in ihren Be3irfen übertragen roar, »erfünbigten fie bie

»om Bifdjof »erhängten Cjfommunifationen.230 Der große Cro^is«
mus »om u- lïïai 1479231 gegen bie in ben Defanaten Bremgarten
unb lÏÏeuingen immer mehr überbanbnehmenben Cngerlinge rourbe
ben Defanen 3ur Derfünbigung übertragen, groar roaren bie Defane

nidjt ftets in aüen Dingen fefjr getjorfam; benn am 24. ©ftober
1443232 richtete ber (Beneraloifar an bie Defane »on güridj, Brem«

garten, lïïeUingen, Hegensberg unb Sdjneifingen ein Sdjreiben, in
bem er fidj über bie nadjläffige Stusfübrung ber »om ©rbinarius er»

laffenen Befehle beflagte unb befahl, in gufunft ben Dorfdjrifteu
beffer nadj3ufommen.

Das Defanat fdjuf fidj burdj Cintrittsgelber unb Bußen ein
fleines Dermögen, bas in (Bülten angelegt rourbe.233 Die Derroaltung
beforgte ber Kämmerer (camerarius).

fudjen, inwiefern bie Deîanatsgren3en mit alten politifdjen (Bremen 3ufammen-
bängen, obrootjl ein gufammenbang anberorts oft unoerlennbar ift (Kallen,
pfrünben 40), unb obroobl fidj hier ber (Sebante an eine Derbinbung mit bem
alten jreiamt unroilllürlidj aufbrängt. Karl Speibel, Beiträge 3ur (Sefdjidjte
bes güridjgau, pb.il Diff. güridj 1914, S. 46, lebnt jebe möglidjfeit eines UM-
fdjluffes oom Rrdjibiaîonat Rargau 1275 auf frübere politifdje guftänbe ab.

228 Reg. cEpisc. donft. III, Rr. 8447 unb StRg, Conftan3 Rr. 295.
229 npermingfjoff, Derf. (Sefdj. 167.

230 Reg. cEpisc. (Conft. III, Rr. 9237.
231 Cafdjenbudj b. fjtftor. (Sefellfdj. b. Kts. Rargau 1898, S. 97 ff.
232 Heg. (Episc. Conft. IV, Rr. 10801.
233 StJIg £appcl Rr. 473 1474 mär3 12.

Neben dem Einzug der Abgaben an den Bischof war dem Dekan

als dem Vertreter des Generalvikars die Einsetzung der Geistlichen
in ihre Pfründen überwiesen.??«

An den regelmäßigen Ravitelversammlungen „nahmen die
Dekane die Berichte der Geistlichen über die vorgefallenen Exzesse sowie
den regelmäßigen Zustand der einzelnen Gemeinden entgegen,
ermahnten die Geistlichen wegen ihrer vergehen, publizierten die ihnen
zugegangenen Verordnungen und gaben auch nötigenfalls die näheren

Erklärungen und Anweisungen behufs ihrer Anordnung; mitunter
wurden auch hier die Beichtväter für die Priester der Dekanie
gewählt".??« Da den Dekanen die Überwachung des sittlichen und
religiösen Tebens in ihren Bezirken übertragen war, verkündigten sie die

vom Bischof verhängten Exkommunikationen.'«« Der große Exorzismus

vom n. Mai 1479?«! gegen die in den Dekanaten Bremgarten
und Mellingen immer mehr überhandnehmenden Engerlinge wurde
den Dekanen zur Verkündigung übertragen. Zwar waren die Dekane

nicht stets in allen Dingen sehr gehorsam; denn am 2q. Vktober
iqqz?«? richtete der Generalvikar an die Dekane von Zürich,
Bremgarten, Mellingen, Regensberg und Schneisingen ein Schreiben, in
dem er sich über die nachlässige Ausführung der vom Vrdinarius
erlassenen Befehle beklagte und befahl, in Zukunft den Vorschriften
besser nachzukommen.

Das Dekanat schuf fich durch Eintrittsgelder und Bußen ein
kleines vermögen, das in Gülten angelegt wurde.?«« Die Verwaltung
besorgte der Aämmerer (csmersrius).

suchen, inwiefern die Dekanatsgrenzen mit alten politischen Grenzen zusammenhängen,

obwohl ein Zusammenhang anderorts oft unverkennbar ist («allen,
Pfründen 40), und obwohl sich hier der Gedanke an eine Verbindung mit dem
alten Freiamt unwillkürlich aufdrängt. Karl Sxeidel, Beiträge zur Geschichte
des Jürichgau, phil. Diss. Zürich 1914, S. 46, lehnt jede Möglichkeit eines Rück-

schlusses vom Archidiakonat Aargau 1275 auf frühere politische Zustände ab.

228 Reg. Gpisc. Slonst. III, Nr. 844? und StAZ, Constanz Nr. 295.
22» werminghoff, Verf. Gesch. ,67.
2»o Reg. «Lxisc. Const. III, Nr. 9257.
2«l Taschenbuch d. histor. Gesellsch. d. «ts. Aargau I898, S. 97 ff.
2»2 Reg. Episc. Const. IV, Nr. ,08«,.
2»s StAZ Cappel Nr. 475 1474 März 12.
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2. Kirdje unb ©emeinbe.

Slls mit (Bregor XI. bie päpfte aus bem a»ignonefifdjen Cjil
nadj Horn 3urüdfetjrten, nahmen bie IDirrungen, unter benen bie

Kirdje in biefer geit litt, nodj fein <Znbe. Stm 8. Stpril 1378 roar

papft Urban VI. geroäblt roorben. Da ihm aber Klugheit unb lÏÏilbe
»öüig abgingen, bie bei ber Durchführung ber fo bringenben Kirdjen«
reform fefjr »on Höten geroefen roaren, »erfeinbete er fidj alsbalb
mit ben Karbinälen, »or aüem ben fran3öfifdjen, ba et eine Hüdfehr
nadj Stoignon fdjroff ablehnte. Sdjließlidj fam es foroeit, bafj am

20. September 1378 mit Unterftütjung bes franjöfifdjen Königs ber

Karbinal Hobert »on (Senf als Klemens VII. 3um (Segenpapft er«

hoben rourbe, ber in Stoignon feinen Sitj nahm.

Damit begann bas große S dj i s m a bie Kirdjenfpaltung,
bie bis 3um Kon3iI »on Konftan3 1415 anhielt. Klementiftifdj roaren

franfreidj unb ber übrige romanifdje Ceil Curopas, foroie bie
(Sebiete bes Ejer3ogs Seopolb III. »on ©fterreidj. Urbaniftifdj roaren
bas Heidj, Cngtanb, ber ©ften unb bie norbifdjen Heidje. Diefe
Spaltung ging tief in bie Dötfer hinein. Diele Bistümer hatten
3roei Bifdjöfe, bie ihre (Sefolgfdjaft befaßen unb fidj roie bie päpfte
gegenfeitig bannten. So audj bas Bistum Konftan3. Die aargauifdjen
Stäbte rourben burdj ihren Ejerrn Seopolb III. auf bie aoignonifdje,
flementiftifdje Seite gebradjt, ohne baß fie aber lange babei »er«

harrten. Sdjon fpäteftens 1405 fehrte 3. B. Slarau 3UUI rechtmäßigen
römifdjen päpfte 3urüd.234

Die fidj befämpfenben Bifdjöfe fudjten ihre ©bebien3 3U ftarfen
unb roaren besljalb mit ber (Beroätjrung »on (Snaben fetjr freigebig,
roas »on »ielen (Seiftlidjen roeiblidj ausgenütjt rourbe. Der Kirch«
herr »on Bremgarten, 3°&annes »on Königftein, erhielt am 26.
©ftober 1378 »on Klemens VII. ein Kanonifat 3U Beromünfter, ob«

roohl er fdjon Chorherr 3U Sdjönenroerb roar. Später ließ er fidj nodj
roeitere (Snaben erroeifen.235 Der ^rüfjmeffer in Bremgarten, Ber«
tolb »on Sdjlettftabt, ließ fidj »on ber 3üegimität bispenfieren unb
erhielt am 30. 2nni 1589 bie Pfarrfirdje Slltenfent}ingen. Der fte«

mentiftifdje Bifdjof Ejeinridj III. »on Branbis beftätigte am 28. fr-
234 m.er3, Rarau 238.
235 (Söller, Repertorium (Sermanicum 03 84 (1916).

l5?

2. Airche und Gemeinde.

Als mit Gregor XI. die Päpste aus dem avignonesischen Exil
nach Rom zurückkehrten, nahmen die lvirrungen, unter denen die

Airche in dieser Zeit litt, noch kein Ende. Am 8. April 1,573 war
Papst Urban VI. gewählt worden. Da ihm aber Alugheit und Milde
völlig abgingen, die bei der Durchführung der so dringenden Airchenreform

fehr von Nöten gewefen wären, verfeindete er fich alsbald
mit den Aardinälen, vor allem den franzöfifchen, da er eine Rückkehr

nach Avignon fchroff ablehnte. Schließlich kam es soweit, daß am
20. September l,z?3 mit Unterstützung des französischen Aönigs der

Aardinal Robert von Genf als Alemens VII. zum Gegenpapft
erhoben wurde, der in Avignon feinen Sitz nahm.

Damit begann das große Schisma, die Airchenfpaltung,
die bis zum Aonzil von Aonstanz l,ql,5 anhielt. Alementistifch waren
Frankreich und der übrige romanische Teil Europas, sowie die
Gebiete des Herzogs Leopold III. von Osterreich. Urbaniftisch waren
das Reich, England, der Osten und die nordischen Reiche. Diese

Spaltung ging tief in die Völker hinein, viele Bistümer hatten
zwei Bifchöfe, die ihre Gefolgschaft besaßen und sich wie die Päpste

gegenseitig bannten. So auch das Bistum Aonstanz. Die aargauischen
Städte wurden durch ihren Herrn Leopold III. auf die avignonifche,
klementiftifche Seite gebracht, ohne daß fie aber lange dabei
verharrten. Schon spätestens l,qos kehrte z.B. Aarau zum rechtmäßigen
römischen Papste zurück.?«*

Die sich bekämpfenden Bifchöfe suchten ihre Bbedienz zu stärken
und waren deshalb mit der Gewährung von Gnaden sehr freigebig,
was von vielen Geistlichen weidlich ausgenützt wurde. Der Airch-
herr von Bremgarten, Johannes von Aönigstein, erhielt am 26.
Oktober l,Z73 von Alemens VII. ein Aanonikat zu Beromünster,
obwohl er fchon Ehorherr zu Schönenwerd war. Später ließ er fich noch

weitere Gnaden erweisen.?«« Der Frühmesser in Bremgarten, Bertold

von Schlettstadt, ließ sich von der Illegimität dispensieren und
erhielt am Z«. Juni 1,239 die Pfarrkirche Altenkentzingen. Der
klementiftifche Bifchof Heinrich III. von Brandis bestätigte am 28. Fe-

2»4 Merz, Aarau 228.
2S5 GSller, Rexerrorium Germanicum <ZZ 84 (Igle).
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bruar 1379 bie Stiftung ber Spitalpfrünbe unb gemährte am 4. Iïïar3
1382 in bie Pfarrfirdje Bremgarten 3U Cbren ber tjl. Dorothea einen

Stblaß.236

Wann Bremgarten roieber 3ur römifdjen ©bebien3 3urüdfefjrte,
ift nidjt erfidjtlidj. Cs mag bies roohl unter Bifdjof IÏÏarquarb »on
Hanbed (1398—1406) gefdjehen fein, bem es gelang, ben Klementis«
mus aus bem Bistum 3U »erbannen.237

Der fromme Sinn fam in unfern Stäbten roeniger in einer be«

fonbern religiös=mYftifdjen Stimmung 3um Stusbrud, bie roenig bem

nüchtern bürgerlichen Denfen entfprodjen hätte, als in Stiftungen
unb Dergabungen an Kirdje unb mitbtätige 3nf^IUIionen. Stber es

geht ein faft eigennütjiger (Sebanfe burdj »iele biefer Stiftungen:
ber (Seber roiü fein eigenes Seelenheil unb bas feiner nädjften Singe«

hörigen fidjerfteüen. Cr ftiftete nidjt aus reiner ^reube am guten
IDerf. Die gafjl ber Seetgerätftiftungen hielt in Bremgarten, im (Se«

genfatj 3U anbern Stäbten, ftets ungefähr bie gleidje Ejöfje ein. Diefe
Stiftungen rourben in ein befonbers bafür angelegtes Budj einge»

tragen, bas jebem Cag bes 3aljres einen befonbern Stbfdjnitt 3uroies.
Cs muß in Bremgarten fdjon fehr früh, tootjl fdjon um 1300 ober

nodj »orber ein 3ahr3eitbudj ober Slnni»erfar angelegt roorben fein,
bas uns jebodj nidjt mehr erhalten ift. groifdjen 14 n unb 1415 er»

folgte eine Heuantage burdj IDübelm Heiber.238 Sdjon bunbert 3ahre
fpäter ergab fidj bie Hotroenbigfeit einer roeitern Heuanlage.239

Diele 3ahr3eitftiftungen begnügten fidj nidjt mit einer
(Selb» ober (Setreibefpenbe. Sehr häufig rourben (Segenftänbe 3U

firdjlidjem ober anberroeitigem (Sebraudje »ergabt; 3. B. ein gan3es
uleßgeroanb,240 eine Cunica,241 fdjroar3es Cudj,242 eine Silbe,243 „ein
mantel »nb ein tifdjladj",244 eine „rote Chor Cappen",245 (Selbfpen«

236 StaBrg Urî. 72.
237 Karl Sdjönenberger, Das Bistum Konftan3 roäbrenb bes grofjen Sdjis«

mas 1378—1415. pbil Diff. Freiburg i. Ü. 1926, S. 54.
238 StaBrg B 1 (R3g).
239 3üngeres 3ab.r3eitbudj, pfarrardjio Bremgarten ca. tsto (33g)-
240 R3g 3uH 9-
241 R3g 3uni 4.
242 R3g Sept. 17.
243 R3g tnär3 2.
244 R3g JRär3 2.

245 213g efebr. 24.
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bruar l.3?9 die Stiftung der Spitalpfründe und gewährte am q. !Närz
1Z82 in die Pfarrkirche Bremgarten zu Ehren der hl. Dorothea einen

Ablaß.?»»
Wann Bremgarten wieder zur römischen Gbedienz zurückkehrte,

ift nicht ersichtlich. Es mag dies wohl unter Bischof Marquard von
Randeck (1,293—l,qc>6) geschehen sein, dem es gelang, den Rlementis-
mus aus dem Bistum zu verbannen.?«?

Der fromme Sinn kam in unfern Städten weniger in einer be-

fondern religiös-mystischen Stimmung zum Ausdruck, die wenig dem

nüchtern bürgerlichen Denken entsprochen hätte, als in Stiftungen
und Vergabungen an Rirche und mildtätige Institutionen. Aber es

geht ein fast eigennütziger Gedanke durch viele dieser Stiftungen:
der Geber will fein eigenes Seelenheit und das feiner nächsten
Angehörigen sicherstellen. Er stiftete nicht aus reiner Freude am guten
Werk. Die Zahl der Seelgerätstiftungen hielt in Bremgarten, im
Gegenfatz zu andern Städten, ftets ungefähr die gleiche Höhe ein. Diefe
Stiftungen wurden in ein befonders dafür angelegtes Buch
eingetragen, das jedem Tag des Jahres einen besondern Abschnitt zuwies.
Es muß in Bremgarten schon sehr früh, wohl fchon um l,Z00 oder

noch vorher ein Iahrzeitbuch oder Anniversar angelegt worden sein,
das uns jedoch nicht mehr erhalten ist. Zwischen 1,41.1. und 1415
erfolgte eine Neuanlage durch Wilhelm Reider.?«« Schon hundert Jahre
später ergab sich die Notwendigkeit einer weitern Neuanlage.?«»

viele Iahrzeitstiftungen begnügten fich nicht mit einer
Geld- oder Getreidespende. Sehr häufig wurden Gegenftände zu
kirchlichem oder anderweitigem Gebrauche vergabt; z.B. ein ganzes
Meßgewand,?" eine Tunica,?" schwarzes Tuch,?*? eine Albe,?*« „ein
mantel vnd ein tischlach",?** eine „rote Thor Tappen",?*« Geldspen-

2SS StaBrg Urk. 72.
2Z7 Aarl Schönenberger, Das Bistum Ronstanz während des großen Schismas

,578—iqis. Phil. Diss. Freiburg i. Ü. 192s, S. sq.
2»8 StaBrg B I (AIZ).
2S» Jüngeres Iahrzeitbuch, Pfarrarchiv Bremgarten ca. is,o (IIA).
?*» AIZ Juli 9.
?" AIZ Juni q.
?*? AIZ Sext. ,7.
?*« AIZ März 2.
?** AIZ März 2.

?*« AZA Febr. 24.
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ben an eine Iïïonftran3,246 ein Kelch,247 ein Pan3er,248 Ejade unb

Schaufel,249 ein pfalterium,250 ein (Blasfenfter in ber Kirdje,251

Ceppidje,252 Spenben an ein Bilb bes tetjten (Berichtes in ber Pfarr»
firdje.253 Die Seelgebädjtniffe mußten oft mit großem Slufroanbe

gefeiert roerben; bei ein3etnen roirften bis \2 priefter mit, bie fdjon
am Dorabenb bie Digilie 3U lefen hatten. Die Sdjroeftern unb ber

Sdjulmeifter mit ben Schülern rourben aufgeboten. Stm (ßrabe rour»
ben ben Slrmen Spenben ausgeteilt.254

Studj ber öffentliche (Bottesbienft foüte immer feierlicher unb
einbruds»oüer geftaltet roerben. Der Hat ging hierbei mit feinem
Beifpiele »oran. Um 1400 führte er einen neuen Feiertag ein, inbem

er ben 30. September, ben Cag bes fjl. Urfus unb (Benoffen, als ^eft«
tag erflärte.255 Don bem Streite, ber f5io 3roifdjen ihm unb ber

(Seiftlidjfeit über bie Cinfübrung einer täglidjen Defper entbrannte,
ift fdjon bie Hebe geroefen.256 Die Bürger eiferten feinem Dorbilbe
nadj. Unter papft Hifolaus V. erroarb fidj im 3ubeljatjr 1450257

3obannes »on Sütisfjofen, Sdjulmeifter 3U Bremgarten unb Klerifer
bes Bistums Konftan3, auf feiner Pilgerfahrt nadj Horn ein Sal»e,
„ba er angefedjen hat biß 3ergengflidj leben, bas nàtj geroiffer ift
benn ber tob »nb nàtj »ngeroiffer benn bie ftunb bes tobes".258 Cr
ft i f t e t e biefes Sal»e in bie Seutfirdje. lÏÏeifter Ejans Ejufer be»

ftimmte 1521259 bei feiner großen Dergabung an bie pfarrfirdje
Bremgarten, bafj bei einem Derfehgang »ier Sdjüler »erorbnet roer»

ben, bie mit ihren brennenben Sidjtern unb Stangen folgen unb

246 213g 3uni 23.
247 R3g ©lt. 6.
248 R3g Sept. 17.
249 R3g Sept. 24.
250 R3g 3unt 7.
251 R3g 3uli 25.
252 R3g Rug. 17.
253 R3g Vflai 5.
254 Diefe ^eierlidjtetten rourben bamals fdje^roeife mit bem IDortunge-

beuer „in honorificabilitudinationibus" be3eicb.net (mer3, Rarau 244; StRBrg 26).
255 StRBrg 43.
256 f. S. ioo.
257 StaBrg Uri. 360.
258 R3g 2lug. 15.
259 StaBrg R 29 Sasc- <L £unîfjofen ^afjr 1.412—1740.
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den an eine Monstranz/*« ein Kelch/" ein Panzer/" Hacke und

Schaufel/" ein pfalterium,?«« ein Glasfenfter in der Kirche,?«^

Teppiche/«? Spenden an ein Bild des letzten Gerichtes in der

Pfarrkirche/«« Die Seelgedächtnisse mutzten oft mit großem Aufwände
gefeiert werden; bei einzelnen wirkten bis 12 Priester mit, die schon

am Vorabend die vigilie zu lesen tzatten. Die Schwestern und der

Schulmeister mit den Schülern wurden aufgeboten. Am Grabe wurden

den Armen Spenden ausgeteilt/«*

Auch der öffentliche Gottesdienst follte immer feierlicher und
eindrucksvoller gestaltet werden. Der Rat ging hierbei mit feinem
Beispiele voran. Um iqoo führte er einen neuen Feiertag ein, indem

er den 20. September, den Tag des hl. Urfus und Genofsen, als Festtag

erklärte/«« von dem Streite, der l.si.0 zwischen ihm und der

Geistlichkeit über die Einführung einer täglichen vefper entbrannte,
ift fchon die Rede gewesen/«« Die Bürger eiferten feinem vorbilde
nach. Unter Papst Nikolaus V. erwarb fich im Jubeljahr iqso?«?

Johannes von Lütishofen, Schulmeister zu Bremgarten und Kleriker
des Bistums Konstanz, auf feiner Pilgerfahrt nach Rom ein Salve,
„da er angesechen hat ditz zergengklich leben, das nütz gewisser ist
denn der tod vnd nütz vngewisser denn die stund des todes".?«« Gr

stiftete dieses Salve in die keutkirche. Meister Hans Huser
bestimmte l22l?«« bei seiner großen Vergabung an die Pfarrkirche
Bremgarten, daß bei einem verfehgang vier Schüler verordnet werden,

die mit ihren brennenden Lichtern und Stangen folgen und

?*« AIZ Juni 25.
?*? AIZ Wkt. e.

?*« AIS Sext. 17.

?*» AII Sext. 24.
?«« AIZ Juni 7.

?« AIZ Juli 25.
?«? AIZ Aug. ,7.
?«« AIZ Mai 5.
«54 Diese Feierlichkeiten wurden damals scherzweise mit dem Wortungeheuer

„in Konoriöcsdililuäiristiouibus- bezeichnet (Merz, Aarau 244; StRBrg 26).
2»s StRBrg 45.
2S« s. S. Ivo.
257 StaBrg Urk. 56«.
?«« AIZ Aug. ,5.
2SS StaBrg A 2? Fase. <c. kunkhofen Fahr 1412—174«.
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fingen foüten. „Das IÏÏittelalter liebte es, bem Dolfe bie Catfadjen
unb UJafjrtjeiten ber djriftlidjen Heligion nidjt bloß mit IDorten 3u

»erfünben, fonbern audj bem Sluge burdj Bilber »or3ufütjren. 3n
plaftifdjer frtm rourbe am palmfonntage bei ber pro3effion mit
gefegneten groeigen bas Bilb bes auf bem Cfel reitenben Ejeilanbes
(palmefel) mitgeführt". Sludj in Bremgarten hatte man einen fol»
djen palmefel,260 ber 1555 neu gemadjt rourbe.261

Bremgarter fudjten audj alle bie berühmten tDaEfatjrtsorte bes

Mittelalters, roie Hom262 unb Soretto,263 auf. 3n erfter Sinie mag
man Cinfiebeln befudjt haben. SlEjäfjrlidj ließ ber Hat auf ber Stabt
Koften einen Bürger nadj Sanct Hiclaus be portu in Darange«
oiüe (Sotfjringen) roallfahren. „Hun fbüen min herrn aüe iar
eyn fart 3Ü Sanct Hiclaus port; bie »erfdjaffet man ier lidj im

meygen »ß3eridjten; ift »on »nfern altoorbern füres nöten halb,
bamit ein ftatt leyber angerungen(î), »erheyffen, bas »uns got ber herr

fürbin befjütten roeü".264 Das Pfrünbnerbudj bes Spitals265 melbet

1559 ben Cob bes Brubers Ulridj, „ber hat 25 fart im namen bes

Spitals 31t fant Hiclaus be portu getan, nemlidj aüe iar ein

fartfj".
Stuf bifdjöflidje (Snabenerroeife roar man ftets be«

badjr. Slm 2. September 15U fteEte ber Bifdjof Ejugo oon Konftanj
ber Stabt gleich 3n>ei Urfunben aus, bie »on bem regen Cifer bes

Hates oon Bremgarten 3eugen. Cr erlaubte, bie tjingeridjteten Der«

bredjer ohne »ortjerige Cinfjolung ber bifdjöflidjen Crlaubnis firdj«
lidj 3U beftatten, roenn biefe oor bem Cobe bie Saframente empfangen
unb ftets fattjolifdj gelebt hatten.266 ferner267 geftattete er, bie

Defper fo 3U fingen, roie bies in güridj gefdjetje, roeldje Weife etroas

»on ber fonft im Bistum gebräuchlichen abroeidjc.

260 3aIob Stammler, Die pflege ber Kunft im Rargau, in: Rrgooia XXX
(1903), S. 77.

261 StaBrg 8 229 £asc. 1.

262 Rls fidj 1450 3"f!inncs oon Sütisbofen in Rom ein Saloe erroarb,
befanben fidj audj ber Sdjultbeif; 3°f!ann Crifran unb bie beiben Räte Rubolf
Sdjoboler unb Riìolaus DPibmer in ber eroigen Stabt (StaBrg Uri. 560).

263 StaBrg 8 89 fol I55r (1542).
264 StaBrg 8 88 fol 9r (i536).
265 StaBrg B 96 fol i6o.
266 StaBrg Urî. 398.
267 StaBrg Uri. 597.
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singen sollten. „Das Mittelalter liebte es, dem Volke die Tatsachen
und Wahrheiten der christlichen Religion nicht bloß mit Worten zu

verkünden, sondern auch dem Auge durch Bilder vorzuführen. In
plastischer Form wurde am Palmsonntage bei der Prozession mit
gesegneten Zweigen das Bild des auf dem Esel reitenden Heilandes
(Palmesel) mitgeführt". Auch in Bremgarten hatte man einen
solchen Palmesel,?«« der i,S55 neu gemacht wurde.?«!

Bremgarter suchten auch alle die berühmten Wallfahrtsorte des

Mittelalters, wie Rom?«? und Loretto,?«« auf. In erster Linie mag
man Einsiedeln besucht haben. Alljährlich ließ der Rat auf der Stadt
Rosten einen Bürger nach Sanct Niclaus de portu in varangc-
ville (Lothringen) wallfahren. „Nun sollen min Herrn alle iar
eyn sart zü Sanct Niclaus port; die verschaffet man ierlich im

meygen vßzerichten; ist von vnfern altvordern füres nöten halb,
damit ein statt leyder angerungen(I), verheysfen, das vnns got der Herr

fürhin beHütten well".?«* Das psründnerbuch des Spitals?«« meldet

I.S5Y den Tod des Bruders Ulrich, „der hat 25 fart im namen des

Spitals zü sant Niclaus de portu getan, nemlich alle iar ein

farth".
Auf bischöfliche Gnadenerweise war man stets

bedacht. Am 2. September xsn stellte der Bischof Hugo von Ronstanz
der Stadt gleich zwei Urkunden aus, die von dem regen Eifer des

Rates von Bremgarten zeugen. Er erlaubte, die Hingerichteten
Verbrecher ohne vorherige Einholung der bischöflichen Erlaubnis kirchlich

zu bestatten, wenn diese vor dem Tode die Sakramente empfangen
und ftets katholisch gelebt hatten.?«« Ferner?«? gestattete er, die

Vesper so zu singen, wie dies in Zürich geschehe, welche Weise etwas
von der sonst im Bistum gebräuchlichen abweiche.

2«« Jakob Stammler, Die Pflege der Kunst im Aargau, in: Argovia XXX
(1905), S. 77.

2« StaBrg B 229 Fasc. I.
2S2 Als sich 1450 Johannes von Lütishofen in Rom ein Salve erwarb, bc>

fanden sich auch der Schultheiß Johann Tristan und die beiden Räte Rudolf
Schodoler und Nikolaus widmer in der ewigen Stadt (StaBrg Urk. 56«).

2«Z StaBrg B 89 fol. I55r (1542).
2»4 StaBrg B 88 fol. 9r (,556).
2« StaBrg B 96 fol. ,6v.
2«s StaBrg Urk. 598.
2«? StaBrg Urk. 597.
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Cs roar bas Streben bes Hates, auf bie pfrünben womöglich
Stabtfinber 3U fetjen. Deshalb richtete er an ben Bifdjof »on Kon»

ftan3 Cmpfeljlungsfdjreiben für 3ünglinge, bie (Seiftlidje roerben
rooüten.268 Cr roies ftets barauf hin, bafj bie Stabt mehrere pfrünben
3u »erteiben habe, unb bafj es erroünfdjt roäre, wenn Bürger biefe
Steüen erhielten.

Dem frommen Cifer ber Bürger unb bes Hates »erbanften audj
bie KapeEen unb bte »ielen pfrünben ihre Cntftebung, roie bies fdjon
ausführlich bargefteüt rourbe.269 gu biefen gehörte audj bie KapeEe
bes tjl. Stntonius im C m a u s, bie bis heute ihren eigenen Hei3
beroafjrt Ijat unb beren (Sefdjidjte hier nodj fur3 ffi33iert roerben

mag. Cin unbefannter Stifter errichtete roohl um 1400 auf bem

Krähenbühl in ber Hähe bes bamaligen lïïalatjbaufes270 eine fleine
gemauerte Kapeüe. Daneben ftanb ein einfacher Ejoljbau, ber einem
IDalbbruber als IDotjnung biente. IDenn auch ber Seutpriefter (Sott»

frieb ^aßnadjt »on gufifon (1407—1456) unb »iele Bürger »on
Bremgarten fleine (Baben in bie Kapeüe ftifteten,271 roenn bie Ka«

peüe audj einen eigenen pfleger befaß, ber attjährlidj bem Hate Hedj»

nung ablegte,272 fo beftanb bodj feine eigentliche Pfrünbe. Der
U)albbruber lebte als Cinfiebler »on Sllmofen, bie »on Dorüber»
jietjenben, »on Bürgern unb Bauern ber Umgebung gefpenbet rourben.

3n ber Kodjfapeüe, roie fie bamals hieß, rourbe aüjährlidj an
ben patronatstagen burdj ben Seutpriefter »on gufifon IÏÏeffe ge»

lefen.273 Cine befonbere forberung erfuhr bie IDaüfahrt 3U St. Stn»

tonius, als am 5. September 1516274 ber päpftlidje Segat Cnnio ^ito»
narbi ber Kapeüe auf beftimmte Cage einen Stblaß »erlieh, bamit
ihr befto mehr (Baben 3ufämen.

Die Hähe ber Stabt unb bes Dorfes modjten auf ben IDalbbruber
nidjt ben beften Cinfluß ausüben; benn 1527 roar bie ©brigfeit »on

Bremgarten fdjneü bereit, bie Kapeüe 3U »erlegen. Dort roaren näm»

lidj fatholifdje Keüerämter unb reformierte gürdjerbauern in einen

268 pgl. StaBrg B 25 fol 21.
209 f. S. HO ff.
270 Ruf ber Rnfjöfje an ber heutigen Êunîboferfrrajje.
271 StaBrg Urî. 365.
272 StaBrg B 89.
273 StaBrg Urî. 545.

"4 StaBrg Uri. 618.
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Es war das Streben des Rates, auf die Pfründen womöglich

Stadtkinder zu fetzen. Deshalb richtete er an den Bifchof von Ronstanz

Empfehlungsschreiben für Jünglinge, die Geiftliche werden
wollten.?«« Er wies ftets darauf hin, daß die Stadt mehrere Pfründen
zu verleihen habe, und daß es erwünscht wäre, wenn Bürger diefe
Stellen erhielten.

Dem frommen Eifer der Bürger und des Rates verdankten auch
die Kapellen und die vielen Pfründen ihre Entstehung, wie dies fchon

ausführlich dargestellt wurde.?«« Zu diesen gehörte auch die Kapelle
des hl. Antonius im Em aus, die bis heute ihren eigenen Reiz
bewahrt hat und deren Geschichte hier noch kurz skizziert werden

mag. Ein unbekannter Stifter errichtete wohl um l.qc>O auf dem

Krähenbühl in der Nähe des damaligen Malatzhauses??« eine kleine

gemauerte Kapelle. Daneben stand ein einfacher Holzbau, der einem
Waldbruder als Wohnung diente. Wenn auch der Leutpriester Gottfried

Faßnacht von Zufikon (1,40?—I.H56) und viele Bürger von
Bremgarten kleine Gaben in die Kapelle stifteten,?" wenn die
Kapelle auch einen eigenen Pfleger befaß, der alljährlich dem Rate Rechnung

ablegte,??? fo bestand doch keine eigentliche Pfründe. Der
Waldbruder lebte als Einsiedler von Almosen, die von
vorüberziehenden, von Bürgern und Bauern der Umgebung gespendet wurden.

In der Kochkapelle, wie sie damals hieß, wurde alljährlich an
den patronatstagen durch den Leutpriester von Zusikon Messe
gelesen.??« Eine besondere Förderung erfuhr die Wallfahrt zu St.
Antonius, als am s. September 1,51.6??* der päpstliche Legat Ennio Filo-
nardi der Kapelle auf beftimmte Tage einen Ablaß verlieh, damit
ihr desto mehr Gaben zukämen.

Die Nähe der Stadt und des Dorfes mochten auf den Waldbruder
nicht den besten Einfluß ausüben; denn war die Gbrigkeit von
Bremgarten fchnell bereit, die Kapelle zu verlegen. Dort waren nämlich

katholische Kellerämter und reformierte Jürcherbauern in einen

2SS vgl. StaBrg B 2S fol. 21.
2K9 s. s. Iloff.
27« Auf der Anhöhe an der heutigen Lunkhoferstraße.
271 StaBrg Urk. ZS5.
272 StaBrg B 8?.
27» StaBrg Urk. sqs.
274 StaBrg Urk. ei8.
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argen Streit geraten, roobei ein gürdjer getötet rourbe. Bremgarten
befdjloß barauf, ben alten Bau nieber3ureißen unb auf ber gufifoner»
aümenb am heutigen Stanbort eine H)otjnung unb eine Kapeüe für
einen IDalbbruber 3u errichten. Der Bau entftanb 1552—1556. Die

Kapeüe rourbe am i. ©ftober 1576 3U Ctjren (Sottes, ber (Sottes«

mutter lïïaria unb bes fjl. Slbtes unb Cinfieblers Stntonius ge«

roeitjt.275

275 gur (Sefdjidjte ber (Emausîapelle ogl. bas manufïript auf bem pfarrardjio

gufiîon „2lntonianifdjes U)albbruober-8üedjltn", oerfafjt burdj pfarrer
Bütelrod oon gufiîon 1682.

N2

argen Streit geraten, wobei ein Zürcher getötet wurde. Bremgarten
beschloß darauf, den alten Bau niederzureißen und auf der Iufikoner-
allmend am heutigen Standort eine Wohnung und eine Aapelle für
einen Waldbruder zu errichten. Der Bau entstand 1.552—1556. Die

Aapelle wurde am i. Gktober 1576 zu Ehren Gottes, der Gottesmutter

Maria und des hl. Abtes und Einsiedlers Antonius
geweiht.?"

27S Zur Geschichte der «Lmauskapelle vgl. das Manuskript aus dem pfarr-
archiv Zufikon „Antonianisches Waldbruoder-Büechlin", verfaßt durch Pfarrer
Bütelrock von Zufikon ISS2.
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